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307. Morgen Ausgabe. 


Echt und unecht! l 
Die Leſſing'ſche Parabel von den „drei Ringen“ kann uns noch 
deute von hohem Nutzen fein. Nicht mehr die religiöſe Toleranz und 
Gleichberechligung hat ſie dem gebildeten Bürgerthum zu lehren, 
welchem dieſe Anſchauung in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Aber 
auf dem Kampfplatze der politiſchen Tendenzen, dem Markte der Partei 
tereſſen ſollte fie gepredigt werden, um daran zu mahnen, daß die 
lederkehr eines ausſchließenden Sectengeiſtes ſteis nur traurige Ver: 
ungen in jenem Heiligthum anrichten wird, das man Ueberzeu⸗ 
gung nennt. Wenn jeder einzelne Parteigänger glaubt, allein im Be⸗ 
ze des echten Ringes, des ausſchließlichen Patriotismus, zu 
ein und alle anderen ſtaatserhaltenden Elemente, welche nicht auf ſein 
ort ſchwören, befehdeh dann iſt es an der Zeit, den Spruch des weiſen 
ichters in Erinnerung zu bringen. Er ſagte bekanntlich, daß wir in 
unbeſtochener Liebe wetteifern ſollen, die Kraft des echten Ringes zu 
erproben. Und was heißt das im Hinblick auf die politiſche Tages⸗ 
arbeit? Wohl nur, daß ein großes, die nationale Entwickelung für: 
erndes Princip immer weiteren Kreifen eingeimpft werde, daß die 
eren bei der Durchführung des einigenden Gedankens zum Mit⸗ 
tathen und Mitthaten gelangen, daß der Wille ein lebendiger bleibe, 
welcher ſtaatlichen oder gefellichaftlichen Idealen den perſönlichen Egols⸗ 
mus zu opfern hat. Im Namen des Staates iſt gefordert worden, 
daß Niemand ein todter Leichnam in den Händen der Kirche oder der 
nternattonale werde. Im Namen der Freiheit wird man auch das weitere 
Recht verlangen dürfen, nicht ein blindes Werkzeug in den Händen 
von Männern zu fein, welche den Anſpruch auf Alleinführerſchaſt im 
Kampfe wider die anarchiſchen Parteien erheben. 

Dieſes fo ſelbſtverſtändliche Recht iſt nicht unangetaſtet geblieben. 
Nicht die großen Geſichtspunkte des deutſchen, conftitutionellen Staates 
kommen hiebei in Frage. Nein, perſönliche Antipathien, Mei: 
nungsverſchiedenheiten über die allgemeine und parlamentariſche Be: 
kämpfung foctaldemofratifcher Auswüchſe, die von allen Ordnungs- 
männern dringend verlangt wird. Die Doctrin iſt gerade bei Den: 
lenigen, die ſich ſo gern „praktiſche“ Politiker nennen, Fleiſch ge⸗ 
worden, mit allen Mängeln, die daran haften, und ſie will Dictatur 
werden. Unbedingte Folgewilligkeit heißt ihr Geſetz, vom Irrthum 

ſie nie erfaßt werden. Unabweisbare Bedürfniſſe der localen 
Organisation und Agitation ſollen einer neuen Schablone weichen, 
andersdenkende, wenn auch noch fo erprobte Anhänger des Reiches, 
finden. vor ihr keine Gnade. Es iſt eine Unfehlbarkelts⸗Dämmerung, 
8 uns überſchattet und den Zwieſpalt im Lager des reichstreuen 
ürgerthums, die Fehde gegen bisherige Geſinnungsfreunde ankündigt. 

Gewohnt die Fehler der Gegner milde zu beurtheilen, werden wir 
nicht zögern, in dieſem Falle, wo es deutſchen Mitbürgern gilt, dieſe fü 
weit zu entſchuldigen, als es nur immer möglich iſt. Was wir hier 
agen und ſagen müſſen, gilt nur der Sache. Es iſt ſehr unangenehm, 
in der Hitze des Kampfes von dem guten Kameraden zur Rechten ver⸗ 
wundet zu werden, allein wir wollen deshalb nicht von dem ehrenvollen 
Poſten weichen, den man uns anvertraut hat. Wir bedauern es, wenn der 
Eifer in den neuen Parteigängern ſo rieſig emporwächſt, daß uns nur mehr 
Eiferer entgegentreten. Da dieſelben jetzt in Breslau das Amt eines 
offentlichen Anklägers vor einem uns unbekannten „Geſinnungs“⸗Tribunal 
übernehmen, werden wir, geſtützt auf alle echt liberalen und echt 
reichstreuen Elemente, entſchloſſen Front gegen dieſelben machen und 
immer wieder nach ihrer Legitimation fragen. Indem wir aber der 
von ihnen eingeleiteten kurzen Procedur jede Rechtskraft abſprechen, 
machen wir zugleich keinen anderen Anſpruch auf Schadloshaltung, 
als daß die Urheber eines Partel⸗Standrechtes ſich beſinnen, welche 
Folgen dieſes Vorgehen für eine Sache haben muß, der wir Alle 
unſere beſten Kräfte gewidmet: der Erhaltung einer auf freipeitlicher 
Grundlage beruhenden Reiches deutſcher Nation. 

Was iſt das Verbrechen, deſſen man uns angeklagt? Halten wir 
auch nicht für erſprießlich, daß eine auschließlich dem Winke 
Bismarcks folgende Partei entſlehe, fo können wir es noch weniger 
als unſere Aufgabe betrachten, zu einer bloßen „Anti⸗Bismarck- Partei“ 
K abzuſinken, deren Programm mit dem Sturze dieſes Schöpfers des 
ante erſchöpft wäre. Wir werden die Verdienſte dieſes Mannes 
N 1. die Widerherſtellung der deutſchen Einheit immer in Ehren halten, 

r finden, daß feine auswärtige Politik die beſte iſt, die wir und 
Polin können; aber wir ſind uns auch der Mängel ſeiner inneren 
. — bewußt und können nur in erreichbaren Dingen, die in 
hr Melfeipafter Weile das Staatswohl realiſtren, Hand in Hand mit 

fit gehen. Wir haben wohl erwogen, daß es eine große Ein⸗ 

eligteit wäre, wenn irgend eine Partei, welche im handelnden Leben 
dhätig fein muß und bei einem noch vielfach auszubauenden Staatsweſen 
ſchöpferiſch mitwirken ſoll, ſich nur auf die Negation beſchränken würde. 
ud doch iſt das der ewige Refrain jener heftigen Anklagen, die von 
r einſamen Höhe der autochthonen Politiker zu uns herabklinzen. 
gefärbt, Auffaſſung der „neuen Parteiführer“ iſt ſtark mittelalterlich 
in ne Eine Partei iſt etwas Anderes als eine politiſche Zunft, 

Werkien © der Meifter dem Geſellen vorſchreiben durfte, nur beftimmie 

er deuge zu gebrauchen, beſtimmte Formeln zu ſprechen, beſtimmte 
e 3% erweifen. . Eine jede polltiſche Partei iſt die lebendige 
Gemelnſchaft aller Geſinnungszenoſſen, die darin nicht das Recht ver- 
lieren, a beftem Wiſſen und Gewiſſen die klaren Ziele, welche 
dleſe 2 nigung ſich gefept, zu erstreben. Elne Partei ſſt auch mehr 
als ein eee nach der bekannten Mythe der übrig gebliebene 

Laut eines (längst abgeſchiedenen Weſens“ wat. Ein ſolcher Hauch 

bewegter Luft, trauriger als die Schatten des Hades, müßte aber die 
ſogenannte „neue Partei“ werden, wenn fie ihre allein 
darin fände, die Worte einiger Männer u wiederholen, die ſich 
Yen als Führer Wa haben. 
ehrlich meinen, könnte dieſer Untergang ni et werden. 

Denn die Natur iſt ewig gerecht und jeder Be auch im 
e ner politiſche Tod. 

ein, fo ſoll es nicht kommen! Die ſittlichen Energien, welche 
uur dem deutſcen Pole lebendig geworden find, een act dada 

47775 werden, daß fie die falſchen Bahnen betreten, auf die man 
werden mei Die wahren Freunde des Reiches, die echten Patrioten 
8 0 ſich nicht von einander trennen, noch vom politiſchen Geſammt⸗ 
Pag 8 en iſoltren. Verwirft die neue Partei, den proclamir⸗ 

varlan tbfägen gemäß, jede Autorität der bisherigen polltifchen und 

mentariſchen Führer, ſo darf ſie auch den Rathſchlägen ihrer 


lauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. Verlag von Eduard Trewendt. 


der naturgemäßen Fortentwickelung des Reiches nicht verloren geht, als 
hiermit nicht ein Zerſetzungsproceß des den iſchen Bürgerthums beginnt. 
Man wird es uns einſt Dank wiſſen, daß wir in einem hochernſten 
Momente gewarnt, Ausbrüche der Parteiverbien 
erduldet haben. Die Stunde kommt und it on leicht ſchon da, wo 


eitun 


r 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche So. untag einmal, Mont 
zweimal, an den übrigen Aug hr erſcheint. 25 
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Freitag, den 5. Juli 1878. 
Dns? ?.. 


durch einen vor der Ehe geſchloſſenen Vertrag erlaſſen, oder der 


e 
5 — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


— 
Leiter nur inſowelt Gehör geben, ale dabei der Zuſammenhang mit! ausländiſchen Wohnort zu folgen, ſofern ihr nicht dieſe Verpflichtung 


Mann wegen begangener Verbrechen oder ſonſt wider die Geſetze 
außer Landes gegangen iſt. Das eingebrachte Vermögen der Fran 


ſogar der Regel nach in das Eigenthum des Mannes, deſſen Ermeſſen 


man einſehen dürfte, daß gegen die Freiheit der ehrnichen Ueberzeugung auch über die Erziehung der Kinder und die Beſtimmung der künf⸗ 
ein aan Praha he er er 2 amber für Boden tigen Lebensart der Söhne „hauptſächlich“ oder „zunächſt“ entſcheidet. 


erwachſen fein, kein Zwing⸗Uri errichten kann, daß vielehr nur aus 
dem treuen, zweckbewußten Zuſammenwirken aller reich treten Elemente 


Nach außen iſt der Mann der alleinige Vertreter der Familie. Die 


Frau darf ohne feine Einwilllgung weder ein Gewerbe treiben, noch 


Segen und Gedeihen für das große deutſche Vaterland erblühen kann. ſonſt Verölndungen eingehen, wodurch die Rechte auf ihre Perſon ger 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 
Unſere Rechts zuſtände. 1. 

In Preußen war ſchon vor 50, Jahren die Rechtsgleichheit der 
Geſchlechter weiter vorgeſchritten, als noch heutzutage bei den Völkern, 
die wir ſo gern zum Muſter nehmen. Das jetzt ſo viel geſchmähte 
und verſchmähte Allgemeine Landrecht gehort zu den beſten Früchten 
der Aufklärung. Es hob die Geſchlechtsvormundſchaft, welche in den 
Gebieten des gemeinen Rechtes bis auf unſere Zeit beſtanden hat, mit 
allen daraus folgenden Beſchränkungen der Handlungs⸗ und Erwerbs⸗ 
fähigkeit ſchon im vorigen Jahrhundert auf, ließ die Frauen vielmehr 
ſelbſt als Vormünder zu und ſtellte an ſeinen Eingang den § 24 
Th. I Tit. 1: „Die Rechte beider Geſchlechter find einander gleich, 
ſoweit nicht durch beſondere Geſetze oder rechtsgiltige Willenserklarungen 
Ausnahmen beſtimmt werden.“ Auch dieſe wurden durch die rechtliche 
Entwickelung ſeit der großen Stein' ſchen Umwandlung von 1808 
an immer mehr verringert. Das Abſterben des Lehnrechtes beſeitigte 
den auf der Waffenpflicht beruhenden männlichen Vorzug im Erwerbe 
von Grundſtücken, die allgemeine Wechſelordnung gab allen Frauen 
die Wechſelfähigkeit und die auf angenommener Willensſchwäche be⸗ 
ruhende Bürgſchaftsverwarnung fiel durch das Geſetz vom 1. De: 
cember 1869. Von Holzendorff erkannte in feinem Vortrage 
von 1867 ausdrücklich an, daß die weſentlichen Beſtimm ungen des 
bürgerlichen Rechtes in Deutſchland, ſoweit es ſich nicht um die Stellung 
in der Familie handelt, dem Grundgedanken der Rechtsgleichheit auch 
für die Geſchlechter entſprechen. Die deutſche Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 ſagt in § 11: „Das Geſchlecht begründet in Be⸗ 
ziehung auf die Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe eines Gewerbes 
keinen Unterſchied.“ Unverheirathete großjährige und aus der väterlichen 
Gewalt entlaſſene Frauen können wie Männer Geſchäfte jeder Art 
abſchlteßen, Teſtamente machen und daraus erwerben, ihre Rechte 
vor Gericht verfolgen und vertheidigen. Die Beſchränkung durch Vor⸗ 
mundſchaft und Vaterrecht trifft die Männer gerade ſo wie die Frauen. 
Unſere neueſte Vormundſchaftsordnung giebt der Mutter für die Vor: 
mundſchaft über ihre Kinder den Vorzug vor fremden Männern. 
Weder Strafrecht noch Erbrecht kennen einen Unterſchied der Ge⸗ 
ſchlechter und ſelbſt im öffentlichen Rechte beruht die Ausſchließung der 
Frauen von den Aemtern des Staates, der Kirche und Gemeinde 
mehr auf uralter Rechtsſitte und Uebung, als auf ausdrücklichen Ge: 
ſetzen. Dieſe erwähnen der Frauen nicht beſonders und laſſen ihre Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Aemtern, welche von Bar hervorhebt, nur 
ſtillſchweigend beſtehen. Der Artikel 4 unſerer Verfaſſungsurkunde 
ſagt: „die öffentlichen Aemter ſind unter Einhaltung der von den 
Geſetzen feſtgeſtellten Bedingungen für alle dazu Befähigten gleich zu⸗ 
gänglich.“ Als geſetzliche Bedingung aber iſt wie bei dem Richter⸗ 
amte ſo überall nur die gehörige Vorbereitung und ihr Nachweis durch 
beſtandene Prüfungen vorgeſchrieben. Der Artikel 90 der Verfaſſung 
lautet: „Zu einem Richteramte darf nur der berufen werden, welcher 
ſich zu demſelben nach Vorſchrift der Geſetze befähigt hat“ und ebenſo 
macht das deutſche Gerichtsverfaſſungsgeſetz die Zulaſſung zum Richter⸗ 
amte von der Ablegung zweier Prüfungen oder der Bekleidung des 
Öffentlichen ordentlichen Lehramtes des Rechtes an einer Univerſttät 
abhängig, ohne die Geſchlechter zu unterſcheiden. Der Alleingebrauch 
der männlichen Bezeichnung entſcheidet nicht: Wer und Jedermann 
kommen öfter vor, wo beide Geſchlechter gemeint find. Sie find auch 
unter den Ausdrücken: „der Angeſchuldigte, der Berechtigte, der Ver⸗ 
pflichtete enthalten“, und nicht weniger unter den Ausländern und 


Deutſchen des Strafgeſetzes. Man iſt daher nicht befugt, unter den 


Preußen und Deutſchen der Verfaſſungen, Wahlgeſetze und Staats⸗ 
einrichtungsbeſtimmungen nur die Männer zu verſtehen. Eva iſt aus 
Adams Rippe genommen, alſo ein Theil von ihm und in ihm mit⸗ 
begriffen. Die Zulaſſung von Frauen zu Staatsämtern, wie Poſt und 
Telegraphie iſt denn auch in Preußen ebenſogut wie in anderen Län⸗ 
dern ohne geſetzliche Aenderung lediglich durch Anordnungen der Ver⸗ 
waltung erfolgt und die Vertheidiger des weiblichen Rechtes können 
ſich nicht über das Geſetz, ſondern nur über deſſen Anwendung 
beklagen, welche Frauen und Juden nicht im Staatsamte haben wollte. 
Es erſcheint geſetzlich ſchon jetzt unzweifelhaft, daß eine nach amerlka⸗ 
niſchem Muſter zur Profeſſur zugelaſſene Frau auch bei uns ohne 
weiteres als Geiſtlicher, Gymnaſiallehrer, Kreisphyſikus, Medieinalrath 
und Richter angeſtellt werden darf; die Ausſchließung der Frauen von 
den Univerſitäten aber iſt durch allgemeine Geſetze, ſo viel ich erſehen 
kann, nirgend vorgeſchrieben. Eine geſetzliche Ungleichheit der Ge⸗ 
ſchlechter beſteht nur noch bei dem Wahlrechte und dem Familien: 
tegiment. Zwar unterſcheiden auch die Artikel 62—85 der Verfaſ⸗ 
ſung nicht ausdrücklich zwiſchen den Geſchlechtern und unſere Wahl⸗ 


ige Beſtimmung ordnungen führen unter den Unfähigen die Frauen nicht auf, aber 


ſchon deren Ausſchluß von dem Vereinsrecht und Verſammlungsrecht 


Selbſt nen diefe Männer es erweiſt, daß die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte auf Männer beſchränkt 


fein ſoll. 
Es kommt hierauf nicht viel an. Die bedeutendsten deutſchen 
Schriftſtellerinnen, wie Louiſe Büchner und Mathilde Lam⸗ 
mers, beſcheiden ſich, daß es mit der weiblichen Staatskunſt in 
Deutſchland noch gute Wege und auch keine Eile 1 RE f 
m Familienrechte beſtimmt das A. L.⸗R. Th. 5 
e „Der Som 15 das Oberhaupt der ehelichen Geſellſchaft 
und ſein Entſchluß giebt in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten den 
Ausſchlag.“ Als Folge hiervon erhält die Frau nicht nur den 
Familiennamen des Mannes, ſondern auch die Verpflichtung, ſeinem 
Haudweſen nach Stand und Rang vorzuſtehen und ihm an jeden auch 


kränkt werden. Sie kann daher auch nur über ihr vörbehallenes Ver⸗ 


mögen felbfiländig Geſchäfte abſchließen und Prozeſſe führen und wird 
gegen das Uebergewicht des Mannes dadurch geſchützt, daß ihre Ver⸗ 
träge mit ihm in ſtehender Ehe der gerichtlichen Form und eines Bel⸗ 
ſtandes noch jetzt bedürfen. N 0 

Man hat in neueſter Zeit heftige Anklagen gegen dies Syſtem er⸗ 
hoben. Es wird behauptet, daß die verheirathete Frau den ſchroffſten 
Handlungen des Mannes gegenüber ſchutzlos ſei, gegen Mißhandlungen 
und Verluſt des Vermögens keine Hilfe habe und ihm Freiheiten geſtatten 
müſſe, die ihr ſelbſt verſagt ſeien. Die deutſche Frau, welche dle ſociale 
Frage durch die Frau löſen will, erklärt diefelbe im eigentlichen Sinne des 
Wortes für eine Bettlerin mit dem Augenblicke ihrer Verhelrathung, 
nur von dem guten Willen des Mannes abhängig. Sie leitet davon 
die vielen unglücklichen Ehen ab, welche meiſt nur um Geldes willen 
geſchloſſen würden. Sie erzählt uns die haarſträubende Leldens⸗ 


geſchichte eines jungen ſchoͤnen Mädchens, das um ſeines bedeutenden 
Vermögens willen geheirathet, dann aber durch unwürdigſte Miß⸗ 


handlungen zur Flucht gezwungen, gleichwohl mit der Scheidungsklage 
abgewieſen wurde. Auch der neue Hippel, welcher das Recht der 


dung ruhigen Muthes fällt in Verwaltung und Nießbrauch, ihr Erwerb während der Che 


Frauen auf bürgerliche Gleichſtellung mit dem männlichen Geſchlechte 
verficht, hält die Bevormundung der verheirathe ten Frau durch ihren 1 


Mann für eine demüthigende und unweiſe Ungerochtigkeit, eine ſittliche 
wie wirthſchaftliche Schädigung, die oft unglückliche Folgen für das 
Wohl der Familte nach ſich ziehe. Er hält ganz in Hippels Sinne 


die Frauen für beſſere Verwalter wie die Manner, beruft ſich auf die 


Arten der Ehegerichte, daß die Frauen bei eigenem bedeutenden Beſitz⸗ 
ſtande den größten Entbehrungen unterworfen würden und nur gegen 
gerichtökundige Verſchwender geſetzlichen und verfpäteien Schutz fänden, 
und ſchildert das Schickſal von Arbeiterfrauen, welche geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſeien, ihren mühſam erworbenen Lohn dem Manne zum Ver⸗ 
trinken auszuliefern. Hieran ſchlleßt ſich die ergreifende Geſchichte einer 
Mutter, welche im Irrenhauſe ſtarb, nachdem ſie den Ehebruch des 


Mannes mit der Erzieherin ihrer Kinder erduldet hatte und ſchließlich 


durch alles Flehen und Anrufen der Geſetze nicht verhindern konnte, 
daß die Töchter von ihrem eigenen Vater der aus dem Hauſe ent⸗ 
fernten rachſüchtigen und ränkevollen Hetäre zur planmäßigen Entſitt⸗ 
lichung übergeben wurden. Freilich erkennt der Berichterſtatter an, 
daß nur die Bewelsführung gegen den Ehegatten mißlungen ſet, weil 
der äußere Anſtand das Verhältniß trotz des öffentlichen Geheimniſſes 
verborgen habe, und er muß auch zugeben, daß keine Geſetzgebung dem 
Unrecht und Verbrechen ganz ſteuern könne, aber er behauptet doch, 
daß die Beweisführung in Eheſtreitigkeiten ſehr ſchwierig ſei, und das 
Unrecht unter dem Schutze und mit Zuſtimmung des Geſetzes begangen 
ſei, welches die Richter trotz ihrer Ueberzeugung von dem Unrecht ge⸗ 
zwungen habe, dem Vater das ihm allein zuſtehende Verfügungsrecht 
über die Kinder zu wahren. 

Es werden hiergegen aber auch andere Stimmen laut. Louiſe 
Büchner, welche ſo ſehr die ſittliche Gleichwerthigkeit der Geſchlechter 
im Auge hat, erkennt gleichwohl an, daß der Mann der Vorſteher des 
Hauſes, und Mathilde Lammers giebt zu, daß unſere Frauen nicht 
ganz ſo ſchwer wie die Engländerinnen unter geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen leiden, welche die Stellung in Haus, Familie und Geſellſchaft 


unerträglich benachtheiligen. Sie vertraut den Männern, daß dieſe 


auch ohne unmittelbare weibliche Theilnahme an der Geſetzgebung ſich 
nicht eigenſinnig gegen vernünftige Neuerungen ſperren werden. Wir 
wollen dieſem Vertrauen entgegen kommen durch den Nachweis der 
Schutzmittel, welche das Geſetz ſchon jetzt den Frauen gegen die Männer 
auch in der Ehe gewährt. 


Breslau, 4. Juli. 


Die Schreiben des Kaiſers und des Kronprinzen an den 


Papſt beſchäftigen ſelbſtverſtändlich die ultramontane Preſſe. Die „Köln. 


Volksztg.“ drückt in etwas mäßigerer Form als die „Germania“ ihre Ber 


friedigung darüber aus, daß der den jeſuitiſchen Einflüſſen nicht gewachſene 


en 


- 
* 


Papſt jeder „grundſätzlichen Verſtändigung“ aus dem Wege geht, giebt aber 


einer leiſen Hoffnung auf einen eventuellen modus vivendi Raum, deſſen 


Feſtſtellung natürlich ganz der Curie anheimgegeben wird. Die bezüg⸗ j 


lichen Auslaſſungen des rheinischen Organes der Ceutrumsparſei, lauten 
u. A. wie folgt: J 
Iſt es Zufall oder Abſicht, daß auch dieſes Mal die 


zwischen Bapit 4 


75 
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Leo XIII. und Kaiſer Wilhelm bezw. dem Papſte und dem Kronprinzen⸗ 
Stellvertreter gepflogenen Correſpondenzen oder vielmehr die von Berlin 


erfolgten Antworten auf päpſtliche Schreiben am Vorabende hochwichtiger 
Wahlen durch den „Reichs⸗Anzeiger“ der Oeffentlichkeit übergeben werden? 
Unwillkärlich erinnert man ſich bei dieſem Anlaſſe jener früheren Publi⸗ 
cation, die bei den Reichstagswahlen vor vier Jahren eine fo bedentende 


Rolle fpielte. Da Klarheit vor allen Dingen nutze ift, kann die Publi⸗ 
cation des „Reichs⸗Anzeigers“ uns nur willkommen jein Diefelbe zeigt, 
wie ſehr diejenigen im Rechte waren, welche bei Beſprechung der bevor⸗ 


ſtehenden Wahlen den Saß an die Spitze ſtell en: es ſei in der kirchen⸗ 


politiſchen Lage kein Moment, welches eine vey änderte Haltung der Cen⸗ 


trumspartei gerechtfertigt erſcheinen ließe. Es berührt gewiß wohlthuend., 
daß „der Geiſt der Liebe zum Frieden und der Verſöhnlichkeit“ und die 
e Geſinnung beider Theile“ in dem Schreiben 


Hoffnung auf „derſöhnli 


1 
Y 
5 
a 


* 


9 


Sr. Hoheit des Kronprinzen⸗Stellvertreters ſo warm betont wird; in der 


Sache ſtehen die Gegenſäge unvermittelt einander gegenüber. Die 
preußiſchen Katholiken halten an der Urberzeugung feſt, daß auf dem 


Boden des Grundſatzes: der Staat hade einſeitig die Grenzen zwiſchen 
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nicht möglich iſt. Wenn trotz unerreigbarer grundſätzlicher Verſtändigung 


feinem. Gegiete und dem Gebiete der Kirche zu ziehen, eine en 


der Weg zum Frieden eröffget werden kann, fo werden fie das freudig 
degriegen. Verkrauensvoll ftellen fie das „Wie?“ ber allein compelenten 


bleomites 
für Berlin, den wir bereit geſtern mitgetheilt haben, begleitet die „Volkgs 4 


kirchlichen Autorität anheim.“ 
Den Wahlaufruf des ſocialdemokratiſchen Wa 


zZ 


Big.” mit einer Reihe deachtendwertber Bemerkungen, von denen wir fol⸗ 
gende hier anführen wollen: 

In der Einleitung dieſes Wahlaufrufes wird dargethan, wie ungerecht 
es ſei, wenn man der Socialdemokratie die Schuld an den Attentaten 
zweier Mordbuben beimißt, da thatſächlich alle Unterſuchungen nirgends 
einen Fate e zwiſchen dieſen Verbrechen und der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ausfindig machen konnten. Auch an entrüſteten Ausdrücken 
gegen die Attentäter läßt es der Aufruf nicht fehlen, ſo daß er ſich hierin 
den Ausſprüchen aller anderen Parteien anſchließt. Da nun an politi⸗ 
ſchen Forderungen dieſes Programm kein Wort von dem enthält, was 
ſonſt den Kern der Socialdemokratie ausmacht, fo könnte man wirklich 
meinen, es wolle dieſer Aufruf ein Document ſein, das eine Umkehr der 
Partei bekundet, die man jedenfalls eine beachtenswerthe That nennen 
möchte. Aber in Wahrbeit hat man es mit einer Partei zu thun, welche 
grundſätzlich jedes Vertrauen auf ihr Programm bereits vernichtet hat. 
Eine Partei, welche ihren Anhängern die Lehre predigt, daß ſie heucheln, 
lügen, unterſchteiben ſollen, was die Machthaber von ihnen fordern, um 
heimlich deſto energiſcher den Parteizwecken dienen zu können, bringt ſich 
ſelber um die Möglichkeit, daß man ihren Programmen Glauben ſchenken 
kann. Wir ſehen heutigen Tages ein Programm in die Partei binaus⸗ 
geſendet, das ſich durch Verleugnung ſelber verurtbeilt. Es ſteht in 
vollem Gegenſatz zu den ſonſtigen Declamationen gegen die Fortſchritts⸗ 
partei, welche die hohen Ziele der Socialdemokratie nicht begreife oder gar 
im Intereſſe der Capitaliſten ableugne. Heute perſchweigt man die hoben 
Ziele der Weltbeglückung und ſpricht ganz ſimpel fortſchrittlich. Was 
aber ſollen die Wähler davon denken? Wie ſollen ſie danach wählen? 
Ein Wahlprogramm mit halber Wahrheit, und nebenbei die Lehre: lüge, 
beuchele, verſprich von Agitation zu laſſen, aber thue es heimlich, — das 
find Saaten, aus welchen ſich böſe Früchte entwickeln! 

Der „Pol. Corr.“ zufolge entwickeln ſich die Dinge im Congreſſe mit 
einer Rapidität, welche ſelbſt die kühnſten Annahmen weit hinter ſich läßt. 
Wie allgemein in Congreßkreiſen verlautet, dürften längſtens zwiſchen dem 
6. und 7. d. M. ſämmtliche Eapitalfragen ihre Erledigung gefunden haben 
und man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, am 10. Juli zur Unterzeich⸗ 
nung der Berliner Vereinbarungen gelangen zu können. Den Abſchluß 
des Congreſſes dürſte ein großes Hoffeſt bezeichnen. An bedeutungsvollen 
Einzelnheiten aus den letzten Tagen wäre nachzutragen, daß Serbien im 
Großen und Ganzen ſeine Rechnung auf dem Congreß gefunden hat, Es 
behält Niſch, ebenſo Pirot und Trantze, letztere beide Dank der Verwendung 
Oeſterreichs entgegen den Anſprüchen Rußlands auf die genannten Orte 
und Diſtricte für Bulgarien. Als Grenze gegen Weſten verbleibt Serbien 
das Defilé von Kopavnik. Auch die montenegriniſche Gebietsvergröße⸗ 
rungsfrage iſt vollſtändig erledigt, ohne daß die Anſprüche Montenegros 
volle Berückſichtigung zu finden vermochten. 

Der Einmarſch der öſterreichiſchen Truppen in Bosnien und der 
Herzegowina iſt, wie der „Peſt. Ll.“ ſchreibt, ſchon deshalb bisher nicht 
erfolgt, weil die Truppen, welche zum Einmarſch in Bosnien beſtimmt wer⸗ 
den, noch gar nicht mobiliſirt ſind, die Mobiliſirung allein aber einige Tage 
in Anſpruch nehmen würde. Auch die Meldungen, welche bald dieſen, 
bald jenen zum Chef der Verwaltung in Bosnien und der Herzegowina 
ernannt ſein laſſen, ſind verfrüht. Wie dem „Lloyd“ von ſonſt gut unter⸗ 
richteter Seite gemeldet wird, wäre der Einmarſch für den 15. Juli zu 
gewärtigen. Jedenfalls ſind die betreffenden Militärorgane angewieſen 
worden, ihre Vorbereitungen bis dahin vollendet zu haben. Es iſt indeſſen 
nicht unwahrſcheinlich, daß mit dem Einmarſche ſelbſt abgewartet werden 
dürfte, bis der Congreß auch über die Delimitirung Serbiens und Monte⸗ 
negros ſchlüſſig geworden ſein wird, wiewohl die Mandatsübertragung an 
Oeſterreich⸗Ungarn bereits von dem Augenblicke an als Thatſache regiſtrirt 
werden kann, wo der Präſident des Congreſſes, Fürſt Bismarck, conſtatirte, 
daß die Mächte ihre Zuſtimmung zu der Uebernahme der bosniſch⸗herzego⸗ 
winiſchen Verwaltung ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns gegeben haben. 

Das „Wiener Tgbl.“ will wiſſen, daß Fürſt Carl von Rumänien 
die Annahme der Dobrudſcha entſchieden refuſirt. Man erwartet ſogar 
feine Abdankung, da der Fürſt ſich perſoͤnlich in dieſer Angelegenheit enga⸗ 
girt fühle. Sollte er den Entſchluß ausführen, dann dürfte er zu Gunſten 
ſeines jüngeren Bruders reſigniren, der ohnehin bei der Kinderloſigkeit des 
Fürften zur Nachfolge berufen wäre. 

Wir haben bereits erwähnt, daß als Candidat für den bulgariſchen 
Fürſtenthron ein Mitglied der Familie Vogorides in Ausſicht genommen 
ſein ſoll. Ueber dieſe Familie bringt die „Times“ folgende Details: 

„Aleko Paſcha, der frühere türkiſche Botſchafter in Wien, iſt nicht 
der directe Erbe der Familienlinie. Sein Neffe, Prinz Emanuel Vo⸗ 
gorides, welcher gegenwärtig in Rumänien wohnt, iſt der Repräsentant 
dieſer wohlbekannten Bulgarenfamilie. Sein Vater war früher Fürſt der 
Moldau unter türkiſcher Herrſchaft. Dieſer Prinz ift ein geſchickter, reicher 
und gebildeter Mann. Er hat die Enkelin des moldauiſchen Fürſten 
Stourdza 1 deſſen Tochter einen Sohn des ruſſiſchen Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Gortſchakoff zum Gatten genommen hat. Der Urgroß⸗ 
vater des Prinzen Emanuel Vogorides erhielt von der Pforte die Er: 


Pariſer Weltausſtellungsbriefe. 

Parallel der Arbeltsgallerie an der ſüdlichen, der Ecole militaire 
zugewendeten Seite des Marspalaſtes, erſtreckt ſich an der noͤrdlichen, 
der Seine und dem Trocadero zugewendeten Fagade deſſelben, deren 
ganze Breite einnehmend, eine ebenſo große und den Ausnahmserzeug- 


niſſen verſchiedener Induſtrien gewidmete Gallerie, welche officiell 


„Veſtibule de Jena“ heißt, allgemein aber „Veſtibule d'honneur“ 
genannt wird. Hier verſammelten ſich am Eroͤffnungstage die 
Mitglieder der geſetzgebenden Körper, die Spitzen der Stadt: 
behörden, die Gouverneure der Bank von Frankreich z., um ſich 
dann dem vom Trocadero herübergekommenen Marſchallzuge anzu: 
ſchließen. An der Außenwand des Veſtibules, der Hauptfagade des 


laubniß, trotz aller Gegenbemübungen des griechiſchen Patriarchen in 

onſtantinepel, die bulgariihe Sprache in den Schulen und in dem 
Kirchendienſt einzuführen. Der Großvater und der Vater des Prinzen 
Emanuel ſparten für die bulgariſche Nationalität weder Mübe noch Geld. 
Nach dem Blutbad von 1876 trat dieſer Prinz in den Vordergrund und 
leiftete bis zur Ankunft der Ruſſen in Plojeſchti im letzten Sommer der 
Sache feiner Landsleute hervorragende Dienſte. Aber die Nuſſen, welche 
einen Mann, der ihren Reorganiſirungsplänen in der Bulgarei in den 
Weg treten konnte, nicht beſonders aufmuntern wollten, vernachläſſigten 
ihn abſichtlich und er verhielt ſich ſeiidem ruhig. Die Familie Vogorides 
iſt die einzige, welche einen hervorragenden Anſpruch an die Bulgaren 
machen kann, wenn ein nationales Geſchlecht auf den neu zu ſchaffenden 
Thron zwiſchen der Donau und dem Balkan geſetzt werden ſoll.“ 

In Frankreich ſucht das Cabinet Dufaure aus dem Nationalfeſte mög: 
lichſt Capital für die gegenwärtige Regierung und die republikaniſche Staats⸗ 
einrichtung zu ſchlagen, was ihm von reactionärer Seite natürlich ſehr ver⸗ 
übelt wird. Auf Antrag des Conſeilpräſidenten befahl der Miniſterrath die 
Veröffentlichung der Feſtreden, welche die Miniſter Teiſſerene de Bort und 
de Marcere am Sonntag hielten, durch Maueranſchlag in allen Gemeinden 
Frankreichs. — In Marſeille dauern die von ultramontaner Seite genährten 
Unruhen fort. Die bereits gebrachte allgemeine Mittheilung ergänzen heute 
vorliegende Pariſer Nachrichten durch folgende Details: Am 1. d. wurde an 
der Börſe in Marſeille Peytral, der Beigeordnete des Maire, welcher bean⸗ 
tragt hatte, die Statue des Biſchofs Belſunce, die zu clericalen Kundgebun⸗ 
gen benutzt wurde, von der offenen Straße fortzunehmen, verhöhnt und ge⸗ 
ſtoßen. Die unruhigen Auftritte dauerten bis zum Erſcheinen des Polizei⸗ 
Commiſſars, der Peytral in Schutz nahm. Infolge jener Vorgänge bildeten 
ſich zahlreiche Volkshaufen auf den Straßen, und mebrere junge Leute, die 
ſich an den Verunglimpfungen Peytral's betheiligt hatten, wurden von Leuten 
aus dem Volte auf die Präfectur gebracht, andere Volkshauſen bedrohten 
die clericalen Blätter, welche die Proceſſion dem Verbot zum Trotz am Tage 
vorher angekündigt hatten. Die Polizei trieb die Volkshaufen auseinander. 
Bis jetzt erfolgten an fünfzig Verhaftungen. Die Ruhe wurde nicht weiter 
geſtört. 

Einer Meldung der Madrider „Patria“ zufolge iſt der Kaiſer von Marocco 
geſtorben. Der dortige ſpaniſche Conſul, welcher zur Zeit wegen Krankheit 
abweſend war, erhielt den Befehl, unverzüglich auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
zukehren. 

Wie verlautet, ſoll die außerordentliche Sitzung beider bel giſchen 
Kammern am 16. oder 23. d. M. eröffnet werden. Von einer Thronrede 
wird Abſtand genommen, da dieſelbe die Feſtſtellung einer Adreſſe zur Be⸗ 
antwortung der Rede und ſomit eine Debatte veranlaßt haben würde, 
welche eine ziemlich geraume Zeit in Anſpruch genommen hätte. Die Ne: 
gierung hält es aber, namentlich mit Rückſicht auf die beiße Jahreszeit, für 
rathſam, die Seſſion auf das Nölbigfte, das heißt insbeſondere auf die 
Vervollſtändigung des Geſetzes zur Verhütung der Wablumtriebe zu 
beſchränken. Die Clericalen wollen übrigens nun doch die Wiederwahl des 
Miniſters des Innern und der Bauten in Gent und Mons zu Abgeord⸗ 
neten zu verhindern ſuchen und mit beſonderen Candidaten hervortreten. 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Neue Candidaturen finden wir nicht ange⸗ 
meldet. Dagegen liegen verſchiedene Mittheilungen über die ſoclal⸗ 
demokratiſche Agitation vor. — Die „Magd. Ztg.“ hat ſich die Mühe 
nicht verdrießen laſſen, auch die zweite Liſte der für den Wahlfonds 
der ſoclaldemokratiſchen Partei der ſechs Wahlkreiſe Berlins beige⸗ 
ſteuerten Beiträge, welche von der „Berl. Freien Preſſe“ am Sonntag 
veröffentlicht wurde, zuſammen zu rechnen. Die Anzahl dieſer Pfennig⸗ 
und Groſchenbeiträge iſt ſehr groß und die Summe dieſer kleinen Bei⸗ 
ſteuern beträgt nicht weniger als 1960 M. 62 Pf. Die erſten beiden 
Liſten weiſen alſo allein ſchon eine Summe von faſt 3000 M. nach. 

Die vereinigten Wablausſchuſſe der liberalen Parteien in Nürnberg 
baben an Rechtsanwalt Frankenburger nachſtehendes Schreiben gerichtet: 
„Geehrter Herr! Mit tiefem Bedauern hat das Wahlcomite der vereinigten 
Liberalen für den Wahlkreis Nürnberg von Ihrem Entſchluſſe, eine Wieder⸗ 
wahl für den Reichstag dahier nicht anzunehmen, Kenntniß sonne: 
Das Wahlcomite fühlt ſich gedrungen, Ihnen, hochgeehrter Herr, ſeinen tief 
8 Dank für alles Das auszusprechen, was Sie als Vertreter dieſes 

ablfreijes in der hoͤchſten parlamentariſchen 1 des Reiches ge⸗ 
leiſtet haben. Wir durften ſtolz ſein, einen ſolchen Mann zum Abgeordneten 
zu haben. Welche Thätigkeit haben Sie in den Commiſſionen des Reichs⸗ 
tages, denen Sie angehörten, entfaltet! Wie waren Sie insbeſondere in 
der Budgetcommiſſion mit Erfolg bemüht, mit anderen hervorragenden 
Männern zuſammen das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben im 
Reiche herzuſtellen und Neubeſteuerungen des Volkes zu verhüten! Wie 
baben Sie noch in dieſem 2 keine Anſtrengung geſcheut, um in der 
Commiſſion für das Gerichſskoſtengeſetz zu große Härten zu mildern! Aber 
Sie baben auch in den Plenarverhandlungen des Reichstags ſo häufig 


—— 


kräftige und durchſchlagende Worte geſprochen. Ihre Uneigennüpigteils, 
Arbeitskraft, Ib peine müſſen ja ſtets die Anerkennung le 
Denkenden finden. Nochmals, verebrtefter Herr, bitten wir Sie, unſer 
tiefgefüblten Dank für Ihre bingebende Thätigkeit entgegenzunehmen. 

[Parteiſtimmen über die Wahlen.] Die „Köln. Ztg. 
leuchtet das durch die „Prob.⸗Correſp.“ zur allgemeinen Kenntniß 
langte Wahlprogramm der Regierung und ſagt zum Schluß derſel 
Folgendes: 

„So ſteht das balbamlliche Wablprogramm der Regierungen oder 
mehr der preußiſchen Regierung — im entſchiedenſten Gegenſatze zu 
Wahlaufrufen der freiwillig⸗gouvernementalen Blätter und Correſpondeng 
welche bekanntlich ſchon bis zu der gellenden Parole: „Hie Bismarck — 
Bennigſen!“ fortgeſchritten find. Das veroffentlichte Programm it a 
dings noch einigermaßen unbeſtimmt und mehrdeutig; es enthält ni 
was nicht auch die alte liberale Mehrheit willig anerkennt, aber auch 
elwas, was deren Gegner von einer Zuſtimmungserklärung ſicher abha 
müßte, und vor Allem entbält es nichts, was die Regierung verhind 
könnte, ſpäter mit glatten Wendungen den Reactionstendenzen der pol 
ſüchtigen caſariſtiſchen „Norddeuiſchen Allgemeinen Zeitung“ oder der 
preußiſchen „deutſch conſervativen Reaction, falls der Wablausfall fie 
ermuthigte, dennoch die Hand zu reichen. Hinter den verhetzenden Rede 
arten der conferbativen und der freiwillig⸗gouvernementalen Blätter w 
den Liberalismus lauert die Reaction; dieſe von Deutſchland abzuwehtl 
it eine gemeinſame Pflicht aller Liberalen. Die Wahlbewegung bat d 
Eine wenigſtens bereits klar hervortreten laſſen, daß die Liberalen dl 
ſehen, wie ungeeignet die gegenwärtige Zeit iſt, die Meinungevperſchied 
1 die unter ihnen ſelber exiſtiren, beim Wahlkampfe zum Austrag 

ringen“. 

Unter der Ueberſchrift „Klare Bahnen“ ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ u. 
Keine Unklarheit, keine Mißverſtändniſſe, keine halben Stellungen in dieſt 
Wahlgang — darin ſtimmen wir der heutigen „Provinzial⸗Correſponden 
voll und ganz bei. Ehrlich und mit offenem Viſir ſollen die Gegen 
ausgetragen werben und die Bevölkerung, wenn ſie ihre Wahl trifft, MM 
klipp und klar wiſſen, was fie ibut. Aber auch von der „Provinzial⸗“ 
reſpondenz“ können wir verlangen, daß ſie uns mit einem Spiel mit bit} 
ten verſchont, daß, wenn fie im Namen der Regierung ſpricht, fie 
heraus erklärt, was dieſe von den künftigen Volksvertretern erwartet u 
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rung die erforderlichen geſetzlichen Vollmachten und Befugniſſe ohne Schwan 
zu gewähren. Er bat dabei alle doctrinaren Unterſcheidungen abgeleh 
„Wir werden ſolche e fo heißt es im Aufruf, lediglich m 
ihrem Weſen und ihrer Wirkſamkeit prüfen. Eine 1 Unbefangen! 
ſetzen wir bei allen Mitwirkenden voraus und zweifeln daher nicht, daß 
Einigung der geſetzgebenden Factoren gelingen werde.“ enn es wir 
ein ehrlicher Kampf, nicht ein Kampf der Zweideutigkeit und Verdächtigun 
ſein ſoll, welchen die „Prov.⸗Corr.“ führen will, ſo möge ſie auf di 
Boden, den die nationalliberale Partei wiederholt und unzweideulig zu de 
ihrigen gemacht, ſich ſtellen. Die „Prov. ⸗Corr.“ möge es nicht unternehme 
die Einheit der Geſinnung und des Willens zu brechen, welche die Me 
regeln gegen die Socialdemokratie tragen müſſen, oder nur den Anſch 
von Spaltungen hervorzurufen, wo nur feſte Geſchloſſenheit den 
folg verbürgen kann. Handelt die „Prov.⸗Correſp.“ anders, fo til 
fie dem Vorwurf nicht entgehen können, daß ſie nicht Staatspoll 
in ernſter und gefährdeter Lage, daß fie vielmehr Parteipolemik treil 
Wenn die „Prop.⸗Correſp.“ unter Fractionspolitit das Maß von eigen 
Uribeil und Selbſtſtändigkeit er Reit welches die Mitglieder der nation 
liberalen Partei, gegenüber der Regierung und dem berühmten Staatsmal 
an deren Spitze feſthielten, fo wird wohl auch bier ein kurzes Wort gene 
um uns mit der „Prov.⸗Correſp.“ auseinander zu ſetzen. Auf die Un 
tützung der nationalliberalen Partei in der Fortführung der ſeitherig 

eichspolitik, auf die entgegenkommende ſachliche und patriotſſche Prüft 
aller Vorlagen darf die Regierung nach wie vor zählen. Verlangt die 9 
gierun Anderes und mehr, will fie Männer, die ſich unbedingt und 9 
eigene Prüfung berzichtend, der Regierung zur Verfügung ſtellen, fo mög 
dieſe Männer wo anders geſucht werden, als in den nationalliberalen Reihe 
Aber dann rede man nicht von „Fractionspolitik“: man ſpreche grade ul 
offen heraus, was man verlangt. Das Land mag es dann geben oder be 
weigern, wir werden feinen Willen zu achten wiſſen. Aber bon Männe 
welche die beſte Kraft ihres Lebens eingeſetzt haben, um dem Lande 
dienen, die ihre Pflicht kennen, deren Ehre verwachſen it mit der trotz all 
ehrenvollen Geſchichte unſeres jungen i Lebens in 
und je dieſen Männern bleibe man mit Anmuthungen fern, die wel 
ibrer noch des Reichstages als ſolche würdig find. 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 3. Jull. [Normen für Conſtruction uf 
Ausräftung der Eiſenbahnen. — Deutſche Schiffe in R. 
Janeiro. — Ueberſicht der Getreidepreiſe.] Auf Grund d 
Art. 42 der Reichk⸗Verfaſſung hat der Bundesrath am 12. Zunt P 
Normen für die Conſtruction und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutll 
lands genehmigt, welche am 1. October in Kraft treten. Am 1. J. 
find in Kraft getreten 1) eine vom Bundesrath am 12. Juni gem 
migte Bahnordnung für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bed 


ai 


Art, die aber jetzt in einen anderen, weniger frequentirten Quergantz 


verbannt ſind, — die eine von einem Norweger Sinding, die andere 


von Mad. Léon Bertuna, beide mit der Inſchrift „Vae Victoribus“, 
„Wehe den Siegern“. Wie der Norweger zu dieſer zeitgemäßen Ver⸗ 


änderung des alten Spruches kam, erklärt ſich aus der Thatſache, daß 
die Slatue in Paris gearbeitet wurde; intereſſant iſt, daß die Inſchrift 
auf dem in Gyps ausgeführten norwegiſchen „Captif“ jetzt übertüncht 


wurde, — wahrſcheinlich hätte man daſſelbe bei dem franzöſiſchen ‚ge: 
than, wenn dieſer nicht aus Bronce wäre, aus dem ſich die vertieften 
Buchſtaben nicht entfernen laſſen. Künſtleriſch iſt des Norwegers Werk 
entſchieden werthvoll: ein nackter, kräftiger Krieger liegt anf den Knien, 
die Hände auf dem Rücken gefeſſelt; den mächtigen Nacken geſenkt, 


Unterlaß die ſchauluſtige Menge herbei. Eine eiſerne Baluſtrade, 
der einige Stufen hinaufführen, umgiebt die Scheiben, hinter de 
der koſtbare Schatz aufgethürmt iſt, das innere Geländer ſteht ein 
1% Fuß von dem Glasbau ab, fo daß die Schaulufligen in reſpel 
voller Entfernung bewundern müſſen; die den Strom der Mel 
leitenden Wächter treiben dieſelbe unabläſſig vorwärts, den Rundgal 
a. denn das Gedränge iſt groß und die Verantwortlichkeit el 
were. 


Dagegen nichts von allen diefen Vorſichtsmaßregeln bei dem gegel 
über liegenden, noch größeren Glasſchranke, der den Anfang der e 
liſch⸗indiſchen Ausſtellung bildet und die Juwelen des engliſch 
Königshauſes birgt, die nicht weniger als 46 Millionen werth f 


den Rücken gekrümmt, das finſtere, racheglühende Geſicht in die Höhe 
gereckt, ser er . links; jede e e Körpers iſt 
aufs Aeußerſte angeſpannt, um den die Handgelenke umſchlingenden der Mit nicht gerade kleinen Diamanten ſe 
Strict zu yerreben, welder def Ins fleſch ihneidet. le Arbel der Strahlen aussenden. end ane duet Krone aus Brillanten 
Franzöſin dagegen iſt ſehr unbedeutend: ein aufrecht ſtehender, gefeſſelter Smaragden den „Kandavaſſy“ trägt, der auf 3 Millionen geichdl 
Jüngling, dem man feine rachedürſtenden Gefühle gewiß nicht anſehen wird und ohne einen Fehler, der an ihm haftet, daß Doppelte wet 
würde, wenn nicht die Plinthe mit der Inſchrift für ihn ſpräche; be. wäre. Ein indiſcher runder Goldſchlld mit vier prachtvollen Smarag 
trachtet man dieſe nichtsſagenden Züge mit ihrem ich mochte ſagen: iſt noch beſonders zu nennen, ebenſo ein aus 800 Diamanten I 
gekünſtelten Zorne etwas länger, fo fällt Einem unwillkürlich der ſammengeſeztes Collier, in deſſen Mitte ein Smaragd von unde 
Spruch ein: „Er meint's nicht ſo arg!“ Das Werk — oder war es gleichlicher Schoͤnheit und Reinheit prangt. Wunderlich gef 
vielleicht nur die Inſchriſt? — ſoll der Künſtlerin in einem der Waffen, mit Edelſteinen überſaͤet, — Meſſer mit faſt ebenſo brei 
früheren Salons einen Preis eingetragen haben. wie langer Klinge, — gewaltige Lanzen und ebenſo mächtige Pfau 

Wenden wir uns nun nach links, fo blitzen uns vor Allem die wedel, alle von Gold und Juwelen ſtarrend, — bilden eine maleriſt 
ſtanzöſiſchen Krondlamanten entgegen, die erſt vor wenigen Tagen Gruppe, deren pittoresker Reiz ihrer Kostbarkeit gleichkommt. Mehr 
ihren Pavillon beziehen konnten. Bekanntlich war ihnen der letzte Nebenſchränke enthalten die Anzahl von Geſchenken aller Art, die DM 
Saal der Kunſthallen zugewleſen, derjenige, den jetzt die deutſche Aus⸗ Prinz von Wales aus Indien heimbrachte. Alte Gewehre mit Feu 
ſtellung einnimmt, dort follten fle im Vereine mit den Gobelins und ſteinſchlöſſern, — Säbel und Degen, die durch ihre indlſchen Träh 
den wunderbaren Produkten der ſtaatlichen Porzellanmanufaktur die eine gewiſſe Berühmtheit erlangten, — Elfenbeinſchnitzereien 9 
Elite der franzöſiſchen Ausſlellung bilden. — Ihr Haus iſt ein acht- wunderbar zierlicher Arbeit, — indiſche Sättel, überdeckt von kraus 
eckiger Glaspavillon, der des Abends in den Boden verſinkt, um erſt Stickerelen, — filbergefaßte Elephantenzähne, — ein vollſtändig 
am andern Vormittag um 10 Uhr wieder emporzuſteigen, — gerade Palankin ſogar, — ſo drängt fi Alles in ſinnverwirrendem Durcheinand 
wie dies auch 1873 in Wien bei ähnlichen Kostbarkeiten geübt wurde; hinter den Glasſcheiben. Ein anderer mächtiger Schrank enthält lediglich! 
ſowie der Millionenſchrank in feine unterirdiſche Behauſung ver⸗ Adreſſen, die dem Königsſohn auf feiner indiſchen Reife von den verſch 
ſchwunden ft, ſchleben ſich dicke gußeiſerne Platten über die Oeffnung denen Städten überreicht wurden, — die elne in ſilbernem, die andere! 
und die eigens hierfür beſtellten Wächter ſchlagen ihre Lagerſtätte goldenem, die dritte in elfenbeinernem oder ineruſtirtem oder eiſelirtk“ 
über dem Schatze auf. Auf ſammtenen Kiſſen ruhen die Arm» und Gehäuſe, — eine eigenthümliche Sammlung! Die Mitte des Gan 
Halsbänder, die Diademe und Kreuze, die Degengefäße und Griffe, bildet der indiſche Palaſt, ein 50 Meter langer, 10 Meter brei 
die in allen Farben des Regenbogens erſtrahlenden Juwelen. unter und 12 Meter hoher Holzbau mit acht Thürmchen in reinſtem in 
ihnen die weltberühmten Steine „Regent“ und „Sancy“ und ziehen ohne l ſchem Style; faſt verſchwinden die geſchnitzten und durchbrochen 


Gebäudes alſo, prangen die überlebensgroßen Nationen⸗Standbilder, 
deren ich früher bereits erwähnte; daher und der im Innern des Veſtl⸗ 
bules aufgeſtellten Gegenſtaͤnde halber der Name des „Ehrenveſtibules“. 

Treten wir durch das hochüberwölbte, von den Friedensgenien über: 
ragte Hauptportal ein, ſo ſehen wir eine coloſſale, 7 Meter hohe 
Standuhr mit je einem Zifferblatte auf jeder der vier Seiten, die 
genau den Mittelpunkt des ganzen Raumes einnimmt. Von der höͤch⸗ 
ſten Spitze der Kuppel, die hier die reſpectable Höhe von 35 Metern 
erreicht, hängt das Pendel, ein eiſerner Stab, herab, das in einer 
enormen Metallkugel endigt; dieſe Kugel, 1¼ Meter im Durchmeſſer 
haltend, ſtellt einen Erdglobus dar, vbn welchem ſich die Welttheile 
in vergoldetem Hautrelief abheben, und vollführt ihre langſamen, kreis⸗ 
förmigen mit dem Uhrwerk zuſammenhängenden Schwingungen, deren 
jede etwa 10 Secunden dauert. Gut gearbeitete Reliefs und Karya⸗ 
tiden an den Ecken ſchmücken den Sockel der Uhr. Bequeme Bänke 
und Stühle und friſches Grün umgeben dieſelbe und machen aus dem 
Platze einen beliebten Rendez⸗vous⸗Ort, an dem man wenigſtens ſtets 
genau weiß, ob man ſich einer Verſpätung ſchuldig gemacht hat 
oder nicht. N 

Vor uns öffnen fi) die Gänge, die in die eigentliche Induſtrle⸗ 
Austellung führen, — zur Linken dle in die franzöſiſche, zur Rechten 
die in die fremdländiſche Abthellung. Dem entſprechend iſt auch die 
linke Hälfte des Veſtibules mit franzöſiſchen Gegenſtänden angefüllt 
und die rechte mit nichtfranzöſiſchen oder richtiger engliſchen, denn von 
anderen Ländern iſt da nichts zu entdecken. Den großen runden 
Mittelraum füllen eine Anzahl Statuen, Gruppen und Thiergeſtalten 
in Bronce und Gyps, mehr Zierrath, als wirklich känſtleriſcher Schmuck; 
es heißt auch dieſer Raum der „internationale Wintergarten.“ Urſprüng 
lich befanden ſich unter dieſen Bildwerken zwei Statuen eigenthümlicher 


ſollen. Hier kann man bis unmittelbar an die Scheiben gelang 
trotzdem hinter denſelben der „Kohinor“, „der Berg des Lichts“, 


ung; Abänderungen der Slignalordnung vom 4. Jull 1875; welchen die Türken der beabſichligten Occupallon Bosniend und der 
) die Beſtimmungen, welche der Bundes rath zur Ergänzung des Herzegowina durch öſterreichiſche Truppen entgegen ſetzten, völlig in 
Bahnpolizeireglements vom 4. Januar 1875 über die Befähigung Frage geſtellt. Wie von verſchledenen Seiten übereinſtimmend gemeldet 
don Bahnpolizeibeamten und Locomotieführern beſchloſſen hat; 4) eine wird, weigern ſich die Delegirten der Hohen Pforte noch immer, das 
Reihe anderweitiger Abänderungen des Bahnpolizelreglements, betreffend Protokoll der Sitzung, in welcher dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate gleich: 
die Weichen, Barrieren, Bahnwärter, Neviflon, Bezeichnung der ſam das europäiſche Mandat für den Einmarſch in Bosnien ertheilt 
Taten u. ſ. w. — Nach einem Berichte aus Rio de Janeiro vom werden ſollte, zu unterzeichnen, und fie haben ſich auf das Andringen 
8. Februar d. J. hat das gelbe Fieber, welches ſeit dem 21ſten faſt aller Mächte, beſonders aber des Congreßpräſtdenten nur dazu 
November v. J. herrſcht und ſeit Beginn des Jahres ſtark zugenommen | bereit finden laſſen, noch einmal um neue Inſtructionen in Konſtan⸗ 
hat, bis Ende Februar unter Anderen auf den 73 dort liegenden tinopel anzufragen. Sie haben aber auch aus ihrer Ueberzeugung 
deutſchen Handelsſchiffen 38 von 2068 Seeleuten hinwegerafft. kein Hehl gemacht, daß dieſer Schritt ganz vergeblich ſein und daß die 
Auf den unter den 73 Schiffen befindlichen 26 Dampfern mit 1700 großherrliche Regierung ihren Widerſpruch nicht aufgeben würde. Was 
3 kam nur ein Fall vor und zwar wurde der Betreffende von kann nun der Congreß unter dieſen Umſtänden thun, da eine Majo⸗ 
at Krankheit erſt ergriffen, nachdem er wegen einer Verwundung in; riſirung unzuläſſig iſt? Er wird es wahrſcheinlich Oeſterreich⸗Ungarn 
u Hoſpital aufgenommen war. Die 38 Mann Verluſt kamen alſo überlaſſen müſſen, auf eigene Verantwortung an feiner Südgrenze 
eigentlich nur auf 47 Schiffe mit 368 Mann. Als Grund dieſes die geeignet erſcheinenden Mittel und Wege einzuschlagen, um geord⸗ 
verhältnißmäßig großen Verluſtes, welcher ſich noch durch den Tod nete Zuſtände zu ſchaffen und den fleten Beunruhigungen ein Ziel zu 
von 7 deutſchen Capltainen und 5 Steuerleuten vermehrt, wird ein ſetzen. Ob aber nicht bei der oppofitionellen Haltung der bosniſchen 
zu ſpätes Einliefern der Erkrankten Seitens der deutſchen Capitaine Inſurgenten, die an der Türkei einen, wenn auch nicht materiellen, fo 
und die nicht für troplſche Klimate berechnete Bauart der deutſchen doch moraliſchen Rückhalt finden, durch den Einmarſch der kalſerlichen 
Schiffe angeführt, in welchen ſich die Schlafſtellen der Mannſchaften] Truppen ein Brand entfacht wird, der zum Scandal des Congreſſes 
und der Offiziere kaum 24 Zoll unter dem glühenden Deck befinden, und ganz Europa's Jahre lang fortſchwählen kann, das iſt eine andere 
lo daß die dort herrſchende Luft ſelbſt in der Nacht die Möglichkeit Frage. — Aus beſter Quelle wird der Mittheilung verſchiedener 
einer leidlichen Exiſtenz in denſelben nicht zuließ, während die See⸗ Blätter, Rumänien habe durch ſeine Vorſtellungen wenigſtens ſo viel 
leute dieſe Räume Nachts doch aufſuchen mußten, wollten fie ſich nicht erreicht, daß geſtern der Congreß beſchloſſen habe, einen ſchmalen 
em gefaͤhrdenden Thau ausſezen. Auch der Mangel entſprechender beſſarabiſchen Landſtrich am linken Ufer der Donau den ruſſiſchen Ge⸗ 
Schiffskoſt und Kleidung, fo wie reichlicher Waſchungen wird gerügt.] lüſten zu entziehen, ganz beſtimmt wiberſprochen. Rußland hat viel 
an räth zur Unterbrechung der Arbeiten in der heißeſten Tageszeit, mehr feinen Willen durchgeſetzt und nimmt Rumänien ganz Beſſa⸗ 
zur Anbringung von Sonnenſegeln, zur Verlegung der Schiffe in größere rabien im Auslauſch gegen die Dobrudſcha. Rumänien wird ebenſo, 
Hernung vom Lande, zum Verbot des Löſchens an den vorwiegend von wie Serbien und Montenegro, für unabhängig erklärt; an den Grenzen 
er Krankheit heimgeſuchten Quals und Docks und zur Anwendung der beiden letztgenannten Fürſtenthümer, wie ſie der Vertrag von San 
einer durchgreifenden Waſchung und Desinfectlon des Schiffes gleich] Stefano feſtſetzte, haben die geſtrigen Beſchlüſſe des Congreſſes nicht 
nach der Ankunft im Hafen. — Während der Reife aus kälteren viel geändert. Es iſt alſo nicht gelungen, dat ſchmale bosniſche Land 
Klimaten pflegt ſich nämlich eine Menge von Unreinigkeiten in ben zwiſchen der ſerbiſchen Südweſt⸗ und der montenegriniſchen Oſtgrenze 
Schiffsräumen anzuſammeln, in Folge deren fie bereite Felder für die zu erweitern. Möglich auch, daß Graf Andraſſy ſich bei der feind⸗ 
Wirkungen des im Hafen herrſchenden Flebers bilden. Uebrigens hat lichen Haltung der Türken nicht mehr dafür intereſſirte. 
in den Hoſpitälern von Rio die Behandlung der Fleberkranken durch [Die Straßen in der unmittelbaren Umgebung des 
Waſchungen oder Bäder wohl kaum Eingang gefunden. — Die] kaiſerlichen Palais in Berlin] werden noch immer durch Polizei⸗ 
Ueberſicht über die Preiſe für Getreide und Nahrungsmittel in Preußen, mannſchaften bewacht und für den Verkehr abgeſperrt. Unmittelbar 
angefertigt nach den Aufzeichnungen, die im Ganzen an 165 Markt⸗ vor der Veranda des Palais, nach welcher die Fenſter des Kranken⸗ 
orten des Staats von den Behörden gemacht werden, ergiebt für den zimmers des Kaiſers hinausgehen, find von der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
Monat Mat d. J. Folgendes: Von den einzelnen Provinzen abge⸗ leitung zwei ſenkrecht ſtehende Waſſerrohre aufgeſtellt, die, von dem in 
ſehen ſind im Mai d. J. im ganzen Staate durchſchnittlich gezahlt: unmittelbarer Nähe liegenden Hydranten geſpeiſt, zwei künſtliche Fon⸗ 
für 100 Kilo Weizen 216 gegen 255 im Mai 1877, Roggen 151 [tainen bilden, welche in ziemlich hohen und ſtarken Strahlen ihre 
gegen 198 im Mai v. J., Gerſte 167 gegen 177 im Mat v. J., Waſſer bis zur erſten Etage des kaiſerlichen Palais werfen und in der 
Hafer 147 gegen 174 im Mat v. J., Erbſen 224 gegen 233 im Weiſe an heißen Tagen die Luft vor den geöffneten Fenſtern des 
Mai v. J., Kartoffeln 56,5 gegen 70,5 im Mai v. J., Stroh 41,5 Krankenzimmers des Kaiſers weſentlich abkühlen, auch darin eine 
gegen 70,5 im Mai v. J., Heu 53,5 gegen 81 im Mai v. J., gleichmäßige, friſche Temperatur zu erhalten ermöglichen. Die Ein⸗ 
1 Schock Eier 261 gegen 270 im Mak v. J., Rindfleiſch 116 gegen richtung, die auf Anordnung der Aerzte geſchehen, ſoll ſich ſehr be⸗ 
115 im Mat v. J., Schweinefleiſch 123 gegen 129 im Mai v. J., währt haben, daß daran gedacht wird, fie als eine dauernde, zwar 
Butter 215 gegen 237 im Mal v. J. ½1 Mk. Es ſind alſo faſt nicht an dieſer Stelle, aber doch in unmittelbarſter Nähe einzurichten. 
die gleichen Preiſe der Körnerfrüchte wie der letzte, für April d. J. Es wird nämlich beabſichtigt, den Schmuckplatz zwiſchen dem Opern⸗ 
veröffentlichte Ausweis. Zwar herrſchte bei dem Weizen namentlich in hauſe und der königlichen Bibliothek in der Mitte oder an den Selten 
ommern, Poſen und Schleſien eine ſteigende Richtung, ebenſo beim durch kleine Fontainen, wie die an der Lenné⸗ und Belleoueſtraße, 
agen in Brandenburg, Pommern und Hannover, bei der Gerſte in abzuſchließen. 
Hannover und Weſtfalen, beim Hafer in Pommern, Hannover, Weſt⸗ [Volksverſammlungen.] Die „Social⸗Correſpondenz“ ſchreibt: In 
falen und Heſſen⸗Naſſau; allein die entgegengeſetzte Bewegung, welche der Aufregung über zwei abſcheuliche Kaiſermordperſuche hat das deutſche 
in den übrigen Landestheilen obwaltete, behielt das Uebergewicht und] Jolt löslich entvedt, daß es bein eewegz auf die Polizei oder gar auf vie 
y 8 . / ’ 9 Armee angewieſen iſt, um ſich des brutalen Terrorismus zu erwehren, welchen 
erhinderte, daß die Preiserhöhung, welche der April eingeleitet hatte,] die Socialdemokraten fo vielerwärts nur deshalb üben, weil man fie zu lange 
Mm Mai weitere Förderung fand. Zu den geringen Schwankungen bat gewähren laſſen. Seit Jahren berufen die ſocialdemokratiſchen Agita⸗ 


au toren überall, wo ſie hauſen oder einkehren, von Zeit zu Zeit neben den 
ee Be ee geſchloſſenen Parteiverſammlungen, auch ſogenannte Volksverſammlungen, 


u denen Jedermann freier Zutritt vergönnt wird. Sie können dann nach⸗ 
für 100 Kilo, ſtiegen darauf im October auf 5,65 und welter bis ber ende ue 8 einer 1 Volksversammlung ſei das 
ji a d. J. allmälig auf 6,30 ME, um im April auf 6,20 e un. 7 9 4 155 ie bergen fie 

ami ermuthigende Ge ei, daß die Menge des Volks mit ihnen 

m Mai 15 55 Mi 5,65 Mk. zurückzugehen. 1 905 egenüher, nut wenig ee 5 den en e IR un u. f. . 
in, 3. 5 er] Das Experiment verlief bisher für fie gefahrlos. Außer ihren geſchworenen 
bat ne an 1 en ee 0 Pe era 120 Anhängern und allenfalls ein e erſchien Niemand. Die 
fenen können jetzt ungeſtört durch die zubringli che Neugierde eines letzteren waren womöglich noch willkommener als die erſteren, denn fie ließen 
ch 


ſich häufig genug leicht bekehren und trugen allemal das Geboͤrte erwünſchter⸗ 
auluſtigen Publikums ihre Ausfahrten und Beſuche machen und ſich] maßen in weite Kreiſe. Für 1 Gegner hatte es nichts Anziehen⸗ 
ft, 


ten Berathungen verſammeln. Was dieſe Berathungen ſelbſt be⸗ des, ſich und ihre Sache auf das Unbarmberzigite berabzieben zu bören, wo 

h fo war noch vor wenigen Tagen alle Ausſicht vorhanden, daß S0 ar bi ene enen Be her 1 re 455 en 
gar völli offnungslos erſcheinen mußte. enn troßdem die Dife 

fernerhin in ſchönſter Einigkeit verlaufen würden und nun erſcheint Meinung nicht müde wird, Dis putationen mit den Demagogen zu begünſtigen 


den Erfolg verurtheilte politiſche 


Br 


Es mußten nicht allein Redner auf jene Vollsverſammlungen geben, ſon⸗ 
dern auch Zubörer in hinlänglicher Zahl. Dieſe waren ſogar wichtiger. 
Auf ihre Uenerzahl geſtützt, konnten 9 1 wohlgeſinnte Sprecher erſt mit 
Erfolg den Aufpbetzern die Spitze bieten. 

Aufregung der letzten Wochen vielerwärts gleichzeitig zu Wege gebracht. 

Maſſen ordnungsliebender Bürger haben ſich in die ſogenannten Volksver⸗ 

ſammlungen der Socialdemokratie begeben, haben darin nach ſocialdemo⸗ 

kratiſchem Recept freie Bureauwahl verlangt und durch Betheiligung an den 

Verhandlungen ſocialdemokratiſchen Beſchlüſſen entgegengewirkt. Das deutſche 

Bürgerthum bat dadurch bewieſen, daß es im Notbfall fein Hausrecht und 

ſeinen Mitanſpruch auf den edlen Namen Volk ohne Gewaltauſwendung zu 

wahren weiß. Da aber dieſer Eifer e könnte, jo benutze man, wie 

es in Bremen geſchehen iſt, die Gunſt der heute herrſchenden Stimmung zu 

nachhaltiger wirkſamer Organiſation. In Bremen ſtehen fortan Krieger⸗ 

verein und Turnverein bereit, auf ausdrückliche Einladung der Mitglieder 

durch den Vorſtand bin, jedesmal in Maſſe zu erſcheinen, 0 oft eine Volks. 

verſammlung ausgeſchrieben wird. Ein effectvolles und doch durchaus 

loyales Mittel, wie man ſieht, um die ins Kraut geſchoſſene Socialdemo⸗ 

kratie auf ihre thatſächliche Bedeutung zurückzuführen, damit fie vor allen 


as hat denn nun die ungeheure 


Dingen ſelbſt nicht länger ihre Macht überſchätzt und dadurch zu hals⸗ 


brechenden Unternehmungen hingeriſſen wird. 


[Die Cbriſtlich⸗Socialen.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: Eins der ber. 


eichnenden Merkmale des gegenwärtigen Wahlkampfes iſt die geſteigerte 
fisch und Leidenſchaftlichkeit, mit welcher die reactionär geſinnten evan⸗ 
geliſchen Paſtoren gegen den Liberalismus im Allgemeinen zu Felde 
ziehen und überall ſich der conſervatipſten Candidaten zärtlich annehmen. 
Die argen Wirkungen, welche neuerlihft aus der ſocialdemokratiſchen Um⸗ 
ſturzpredigt hervorgegangen ſind, haben ſie nicht etwa zu dem Bemühen 
gufgeſtachelt, alle überhaupt erhaltenden, ordnungsliebenden Elemente und 
Parteien ſammeln, verſöbnen, begeiſtern zu helfen zu entſchloſſenem Ein⸗ 
ſtehen wider den gemeinſchaſtlichen Feind: nein, ſie ſuchen einfach die Ge⸗ 
legenheit zur Zurückführung eines geiſtlich⸗weltlichen Regiments wie in den 
fünfziger Jahren auszubeuten. Jene Raumer⸗Mühler ſche Wirthſchaft ſoll 


wiederkehren, als deren Ergebniß ein hober Mund „weitverbreitete widerliche 


Heuchelei“ bezeichnete. Eine geiſtliche Gewalt über die Seelen, ähnlich der, 


die der ultramontane Prieſter erſtrebt und ausübt, wird dem proteſtantiſchen 


deulſchen Volke als Rettung vor den Gefabren der Socialdemokratie ange⸗ 
prieſen. Aber find denn die glaubensloſen Heerſchaaren dieſer Partei nicht 
größtentbeils bereits während ibrer jungen Jahre unter dem Einfluß ſo 
denkender Prieſter geweſen? Hätte ſich da deren geiſtig⸗ſiulliche Macht nicht 
bewäbren müſſen, das Gift gemeiner Leidenſchaften und niemals zu ver⸗ 
wirklichender Träume von den Gemüthern der ihnen anvertrauten Jugend 
fernzuhalten? Das deutſche Volk kann doch unmoglich wünſchen, dieſe durch 
iehungsweiſe noch einmal auf ſeine 
Koſten angewandt zu ſehen. Es muß ſich nach beſſeren und wirkſameren 
Verfahrungsarten umſehen, — ſolchen, wie ſie auf dem Kirchen⸗ und Schul⸗ 
programm des Miniſters Falk ſtehen, den der Sieg der reactionären Paftoren 


im Wahlkampf ſicher nicht beſtimmen würde, fein noch ſchwebendes Ent⸗ 


laſſungsgeſuch zurückzuziehen. Dazu kommt aber noch eins. Seit jener 
früheren Reactionszeit, wo Staat und Kirche im Sinne unferer bochconſer⸗ 
vativen Geiſtlichkeit regiert wurden, iſt in das Verhalten derſelben ein neuer 
Zug gekommen. Um doch auch etwas zuzulernen, haben ſich einige ihrer 
rübrigſten Agitatoren die Ergebniſſe der ſoclaldemokratiſchen Forſchungen 
angeeignet, inſofern dieſelben die beſtehende Rechts⸗ und Eigenthumsordnung 
größtentheild verwerfen. Durch die Angriffe der Herren Stöcker und Tod 


auf unſere Erwerbs⸗ und Eigenthumsverhältniſſe iſt die planmäßig geſchürte 
Unzufriedenheit der arbeitenden Klaſſen nur verſchärft worden. Eine neue, 
baltbare, wohlerworbene Rechte achtende Verbeſſerung des Beſtehenden haben 


fie nicht vorgeſchlagen. Sie reizen alſo gleich den ſocialdemokratiſchen Wüh⸗ 
lern ebenfalls nur, ohne befriedigen zu können. Iſt das ein Treiben, con⸗ 
ſervativer Männer würdig? Hätte die Maſſe der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
dagegen nicht viel lautere und beſtimmtere Verwabrungen einlegen müſſen, 
als ſie auf den Paſtoralconferenzen gelegentlich auftauchen, um ſofort in 
Herrn Stöcker 's Lobe erſtickt zu werden, oder als eine Broſchüre des Hof⸗ 
predigers Kögel iſt, welche ſich Niemanden, der ſie nicht von ſelbſt findet 
aufdrängt? Dieſe lahmen und flauen Proteſte machen den Eindruck, da 

man blos hinterher eiwa einmal ſich auf fie berufen zu können wünſche. 
Für den Augenblick will man ſich in dieſem Lager offenbar allerſeits die 
etwaige Wirkung ſolchen Liebäugelns mit dem radicalen Socialismus auf 


die Arbeitermaſſen gern gefallen laſſen. Die Wähler werden aber hoffentlich 
allenthalben Hug genug fein, fi über die Anſchauungen chriſtlich ſocialer 


oder deutſchconſervativer Candidaten von Erwerb und Eigentzum rechtzeitig 
em au verſchaffen. Sonſt könnte ihr blindes Vertrauen fie bald bitters 
ich reuen 7 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 3. Juli. [Finanzgeſetze | 


— Die ſächſiſchen Conſervativen. — Gegen ben Impf⸗ 
zwang.] Auch die erſte Kammer hat das Finanzgeſetz für 1878/79 
nach den Regierungsvorlagen angenommen und ebenſo die Budget⸗ 
nachträge ohne Weiteres genehmigt. Damit iſt die Hauptaufgabe der 
Seſſton erledigt. 


Auch über das Ausführungsgeſetz zum Reichsgerichts⸗ 


Verfaſſungsgeſetze iſt eine Einigung erzielt, ſoweit es ſich um die Aus⸗ 


dehnung des Anclennitätsprincips handelt, dagegen iſt betr. der Nicht⸗ 
verſetzbarkeit der Mitglieder des Oberlandesgerichts mit Einſchluß des 
Präfidenten und der Senatöpräfidenten eine Einigung nicht zu Stande 
gekommen. Nach der Vereinbarung, mit welcher jedoch der Juſtiz⸗ 
miniſter nicht einverſtanden iſt, gilt das Anciennitätsprincip für Ober⸗ 


auf einmal alles bisher Erreichte durch den hartnäckigen Widerſtand, H oder gar zu fordern, jo ging ein richtiger Inſtinct blos auf falſcher Fährte.“ landsgerichtsräthe, foweit für fie verſchiedene Gehaltsklaſſen beſtehen, 
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Wal ge eine Nachbildung des Reiterſtandbildes des Prinzen von] durch die 
den 
v annigfache Sammlungen, Bilder 


gliſchen, 
n Abſchluß 


Arantreichg 
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ungen in einer derart makelloſen künſtleriſchen Jahre 1867, welche den damals geſandten Coloſſalſpiegel beim Aus: 


ſpröden Faden Dit werden können, wie es möglich iſt, dem kalten, packen auf dem Champ de Mars zerbrachen. 


Colorit zu geben, die 
nung zu reproduciren, 


gezaubert! 
Niemand he Ent 


3 — erſt in 
cheiden kann, überzeugt ſich 
Gobelins ragen — N A ee 8 
= a ee 17. Jahrhundert Director der Fabrik war, 
endet im Jahre 18743 das „Waſſer“, nach demſelben Maler, 
Colo 

vortreffliche Nachbildung des heiligen re 9 steh 
nur Thierſtücke ausge⸗ 
een drei Stücke 
hunderts, welche 
„der alt gewordene Löwe, 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 


einen eingehenden Bericht. Derſelde beſchaftigt ſich damit, was im 
weſten des olympiſchen Gebietes, in der Gegend jenes mächtigen Peribolos, 
der mit feinem Quadrat von ca. 66% m 
wiſchen 
foͤrdert wurde. 

Dieſes Gebäude iſt häufig als Prytaneion bezeichnet worden, unter dem 
Vorbehalt, daß dieſe Benennung ihre Beſtätigung oder ase Anf noch 
von dem weiteren Gange 2 res pe zu erwarten habe. Auf zwei 
Wegen durfte man boffen, bierüber zur Gewißheit zu gelangen; einerſeits 

7 dug eine Erforſchung der inneren Einrichtung des Peribolos; andererſeits 
Hirte“ behandeln. 7 5 2 ab d norböftlihen Umgebung, um zu conſtatiren, 
einer Schönheit und Reichhalligkeit ver⸗ obne, wirklich now nnordald der ö 

5 agt, 
und ſchwerlich findet. Namentlich die rg vom Pryſaneion ſagt, und wie er 


Altismauer liegt, wie Pauſanias das aus⸗ 


In der Berliner „Volkszeitung“ bringt bierüber Herr Georg Bit ge umſchloſſen. Ringsum an drei Seiten, im Weit 
rd⸗ i 


eitenlänge den ganzen Raum | tbeild mit doriſchen 
Pbilippeion und Kladeos füllt, unterſucht und zu Tage ger In . 


von 
gewe 
ſich zum Nordthor des Altiserwa 


Die Unterſuchung des Peribolos hatte mit der Aufdeckung feiner Oſt⸗ 
und Südmauer und der Anlage von zwei Diagonalgräben ein des⸗ 
ſelben begonnen. Die vollſtändige Bloßlegung feines nordöſtlichen Winkels 
und ein vom Centrum zur Mitte der Weſimauer geführter Graben haben 
ebäudes vorläufig abgeſchloſſ 


bäude und Bildwerke, deren Spuren wir nicht mehr folgen können. Unter 


ferner noch a andere Ge⸗ 
armorkopf mit hohem 


ch in der Unterſchrift verewigt. 

Das wichtigſte Ergebniß dieſer Ausgrabungen aber war der Auf⸗ 
ſchluß über die räumliche Eintbeilung des Peribolos, wie ſie in dem 
dreiundzwanzigſten Berichte zum Theil ſchon hat geſchildert werden 
können. Die Mitte des Gebäudes nahm ein gunbrafff er, offener Hof 
von Aber 40 m Seitenlänge ein, auf allen Seiten von einer joniſchen 

N eiten, Norden und 
geräumige Gemächer, welche mit ihrer Rückwand an die Um⸗ 


faſſungsmauer des 5 


Anlenanpehungen, Weis nit änfoden Löten nen 
ulenumftellungen, mit einfachen Thüren 
der Südweſtecke, wahrſcheinlich auch im Südoſten, je ein kleines Ber 
gemach mit ſteinernen Bänken rings an den Wänden. Ein ähnliches 
ai Gemach, das ſich 
chließt, haben wir aus byzantiniſchen Unterbauten berausſchälen müſſen. 
Einen völlig ſicheren Anbalt dafür, daß wir uns bier im Prptaneion 
der Eleer befänden, haben die Ausgrabungen nicht ergeben, fo ansprechend 
auch die Vermuthung war, daß jener ſchöne Saulenhof mit ſeinem } 
erillten Zenplattenreihen der Sets und Speiſeraum der Olympisniten 
en ſei. Was Paufamas ſonſt noch bei Gelegenheit des Prytaneiond 
nt: das Heiligthum und den Aſchenaltar der Peſtia, den 3 


altar, lendlich den der Artemis Agrotera vor dem Eingang 
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trafen, der von der Mauer in der Mitte geſchnitten zu werden ſchien. In 


beſitzen. Sollte fi dieſe Entdeckung durch den Fortgang der Ausgrabungen 


di 8 lag. Dadurch würde 1) von neuem beftätigt, daß der betreffende 


ſich nicht, wie bisher, angenommen, in der Nord», ſondern in der 
mauer befunden; 3) überaus 
das Prytaneion, ſondern ein 0 
ſagt von jenem Thor ausdrücklich, es liege dem 
Vielleicht beſizen wir in dem Peribolos 
derſelbe Schriſtſteller als den kleineren 1 
das Gymnaſion bezeichnet, den Bezirk, in welchem ſich die Ringplätze der 


bolos endeckt zu haben (Länge 15,60 m, Breite 10 m). 
Lorintbiſchen Capitellen zu urtheilen, die ſich in der Gegend dieſes Unter: 
baues fanden, ſcheint er einſt ein reiches Propylaion getragen zu haben, 
das dem Altisthor weſtlich gegenüber liegt. Wer wollte leugnen, daß jener 


für Mitglieder der Landgerichte und die Amtsrichter bis zu dem Ge⸗ 


halt von 6000 Mark. — Die ſäͤchſtſchen Conſervativen werden, wenn 
ſie in den Reichstag gelangen, ſowelt ſich jetzt aus den Aeußerungen 
ihrer Organe erſehen läßt, eine von der der preußiſchen Conſervatlven 
ſehr verſchiedene Haltung einnehmen. Das Tabaksmonopol, das Reichs⸗ 
Eiſenbahnproject und die Steuererhöhung werden von ihnen energiſch 
bekämpft werden, während ſie die Umkehr Bismarcks in der Handels⸗ 
und Zollpolittk rühmend anerkennen. „Derſelbe Bismarck, heißt es, 
welcher 1865 die Mittelſtaaten durch Drohung der Zollvereinskündigung 
zwang, die ihre Induſtrie der tödtlichen Concurrenz des Auslandes 
preisgebenden Handelsoerträge anzunehmen, befreundet ſich jetzt mit 
einer richtigeren Zollpolitik; derſelbe Bismarck, der 1873 ein Geſetz 
einbrachte, das die Eifenzölle ſofort beſeitigen ſollte, will jetzt wieder 
Eiſenzölle einführen. Dieſe Umkehr von einem verderblichen Wege iſt 
nur rühmenswerth und von den Conſervativen in jeder Hinſicht zu 
foͤrdern, ſo wenig ſie ſonſt Grund haben, Bismarck's Pläne zu fördern.“ 
— Ein neues Mittel zur Beſeitigung des Impfzwanges wird gegen⸗ 
wärtig im Zittauer Kreiſe angewendet, wo die Gegnerſchaft ſehr rührig 
iſt. Es iſt nämlich eine Centralſtelle errichtet, bei welcher alle Fälle, 
wo Impflinge nach der Impfung erkrankt ſind, zur Anzeige gebracht 
werden ſollen, damit die Aerzte, welche bei der Impfung nicht die 
nöthige Vorſicht beobachtet haben, zur geſetzlichen Rechenſchaft gezogen 
werden. Ein Impfarzt, der wiederholt Strafe zu zahlen hat, heißt es 
in der Aufforderung, wird gewiß vorſichtiger werden und nach und 
nach zu der Anſicht gelangen, daß der Impfzwang auch ſeine Schatten⸗ 
eiten hat. 
0 3035 3. Juli. [Der XI V. deutſche Juriftentag] findet, wie bereits 
gemeldet, am 29., 30. und 31. Auguſt d. J. zu Jena ſtatt. Vorſitzender 
des Local⸗Comites zu Jena iſt Pberepbell, Gerichts, Rach Prof. Dr. Luden. 
Auf der Tagesordnung ſtebt u. A.: Bericht über die Rechtsentwicklung in 
Deulſchland ſeit der letzten Juriſtentags⸗Verſammlung, eritattet vom Juſtizrath 
von Wilmowski aus Berlin. — Soll nach dem deuiſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche das Eigenthum an einer beweglichen Sache durch Vertrag, ſobald 
ſolcher abgeſchloſſen oder erſt durch Uebergabe der Sache erworben werden? 
— Erſcheint es angemeſſen, mit der Verheirathung die Rechtswirkungen der 
Großjährigkeit zu verbinden? Ob und in wie weit die Teſtirfreiheit mit 
Rückſcht auf eine Pflicht heilsverletzung eingeſchränkt werden ſoll? Recht⸗ 
fertigt ji eine allgemeine Vorſchrift des Inhalts, daß, wer ein Handels: 
ele e übernimmt oder in ein ſolches als offener Geſellſchaſter eintritt, 
alls die gan unverändert bleibt, ohne Weiteres Activa und Paſſiva über: 
nimmt? I. Soll bei verweigerter Acceptation eines Wochſels der Regreß 
auf Sicherheit, wie nach deulſchem und franzoͤſiſchem Rechte, oder auf fo: 
fortige Zahlung, wie nach engliſchem oder nordamerikaniſchem Rechte, ges 
richtet werden? II. Iſt der Vorſchlag des Bremer Congreſſes der Geſellſchaft 
für Reform und Codification des Völkerrechts (1876) gerechtfertigt: „die 
roteſtfriſt (für einen Wechſel) fol wegen höherer Gewalt für die Dauer der 
törung, aber niemals über eine kurze, ein für alle Mal durch das Wechſel⸗ 
45 zu beſtimmende Friſt (etwa 14 Tage) hinaus erſtreckt werden? Soll 
die Jury bei ihrem Verdicte an die Rechtsbelehrung des vorſitzenden Richters 
gebunden ſein? Ob das Verſchweigen eines Gründergewinns bei Grün⸗ 
dung einer Aetien⸗Geſellſchaft (als Betrug) den erſten Actienzeichnern oder 
Anderen gegenüber ſtrafbar it? Wie iſt das forum delicti commissi für 
ein Preßerzeugniß zu beſtimmen, welches von mehreren Orten aus vertrieben 
worden iſt. Iſt eine gemeinſame Prüfungsordnung für deutſche Richter 
und Anwälte nothwendig? und wie iſt ſie auf der Grundlage der §§ 2 bis 
6 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes zu geſtalten? Gutachten von 
Prof. Dr. Gierke zu Breslau. 

München, 2. Jult. [Verwaltungsgerichtshof. — Zur 
Wahlbewegung.] Der Geſetzentwurf in Betreff der Errichtung 
eined Verwaltungsgerichtshofes wird — wie die „A. Z.“ mittheilt — 
morgen im Ausſchuſſe der Kammer der Reichsräthe und dann alsbald 
in der letzteren ſelbſt zur Berathung gelangen. Das Referat des 
Dr. v. Neumayr, Präſidenten des oberſten Gerichtshofes, das übrigens 
ſchon vom 16. Februar d. J. datirt iſt, gelangte geſtern zur Verthel⸗ 
lung. Der fachkundige Referent beurtheilt den Geſetzentwurf, wie er 
in Vereinbarung mit der k. Staatsregierung aus der Kammer der 
Abgeordneten hervorging, im Ganzen ſehr günſtig und es werden von 
ihm nuc wenige, dazu nicht weſentliche Aenderungen beantragt; bezüglich 
des Art. 51 (37 des Entwurfs), demzufolge nach dem Beſchluß der 
Abgeordnetenkammer der Tag, an welchem das Geſetz über den Ver⸗ 
waltungsgerichtshof in Kraft zu treten hat, durch ein beſonderes Geſetz 
beſtimmt werden ſoll, bemerkt der Referent der Reichsrathskammer: 
„Im Hinblick darauf (auf die Geſchichte dieſes Artikels) und in der 
Ueberzeugung, daß zur Zeit nicht die mindeſte Ausſicht beſteht, einen 
abändernden Geſammtbeſchluß des Landtages zu erzielen, beantragt 
Referent, um das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, 
die Zuſtimmung, obwohl er nicht verſchweigen will, daß ihm eine 
Beſtimmung, welche das Inkrafttreten eines vollſtändig vereinbarten 
Geſetzes abhängig macht, in jeder Beziehung ungerechtfertigt zu ſein 


Prytaneions — fie find noch nirgend angetroffen worden. So hing 
denn die Entſcheidung darüber, ob wir in dem Peribolos das Prytaneion 
beſäßen oder nicht, noch immer davon ab, ob er inner: oder außerhalb der 
Altismauer lag und wo ſich das Nordthor der Altis befunden hat, das nach 
dem Bericht des Pauſanias zwiſchen Philippeion, Piytaneion und Gym⸗ 
naſion angenommen werden muß. 

Allen: Indicien nach konnte dieſes Thor nirgends anders geſucht werden, 
als unter den Erdmaſſen, die im Norden des Philippeions zwiſchen der Nordoſt⸗ 
ecke des Peribolos und der Weſtfront des Heraions ſtehen geblieben waren. 
Hier mußte die Entſcheidung fallen und hier iſt ſie unſerer Meinung nach 
auch gefallen, nachdem dieſer Theil noch in den letzten Tagen unſerer Cam⸗ 
pagne a Anſpannung aller verfügbaren Kräfte in Angriff genommen 
worden iſt. 

Die Leſer dieſer Berichte erinnern ſich, daß Herr Gebeimrath Adler auf 
das Vorhandenſein der Weſt⸗Altismauer in der Nähe des Zeustempels hin⸗ 
gewieſen hat. An einer Mauer, welche in einer Entfernung von ca. 40 m 

in ziemlich nordſüdlicher Richtung an der Weſtfront entlang lief, hatte er 
unter ſpäten Ueberbauten die Reſte eines antiken Thores entdeckt und haupt⸗ 
ſachlich hieraus den Schluß gezogen, es müſſe dies die Altismauer fein. 
Dieſe Mauer hatten wir dicht weſtlich vom Philippeion wiedergefunden; wir 
ſind auf dieſelbe zum dritten Mal noch weiter nördlich mit einem Vorſtoße 
getroffen, der von der Nordoſtecke des Peribolos aus gegen das Weſtende 
der Stufenterraſſe im Norden des Heraions geführt wurde. In dieſer Gegend 
geſchah es auch, daß wir auf einen rechteckigen Unterbau von ca. 6 zu 6% m 


dieſem bat nun Herr Bauführer Dörpfeld wohl mit Recht die Sohle eines 
ähnlichen Thores erkannt, wie wir es bercits im Südweſten des Zeustempels 


beſtätigen, wie wir es hoffen — ſpätere Anbauten erihweren für jetzt das 
Urtbeil, und der Umſtand, daß wir auf jenen Unterbau in den allerletzten 
Tagen dieſer Campagne trafen, machte dann eine weitere genauere Unter⸗ 
uchung der Umgebung unmöglich — ſollte ſich dieſe Entdeckung beitätigen, 
o könnte man nicht zweifeln, daß jenes Thor das Nordthor der Altis iſt, 
dem nach innen Philippeion und Prytaneion, nach außen das Gymnaſion 


auerzug wirklich die Weſt⸗Altismauer ift; 2) erwieſen, daß Pes aan: 
ei: 19: 
1 gemacht, daß der Periholos nicht 

heil des Gymnaſions iſt; denn Pauſanias 
„Gymnaſion gegenüber. 
jenen Theil des Gymnaſions, den 
Bezirt zur Linken des Eingangs in 


Athleten befanden (6, 21, 2. Denn auch jenen Gymnaſtoneingang ſcheinen 
wir in einem dreiſtuſigen Unterbau nördlich von der Nordoſtecke des Peri⸗ 
Nach den großen 


Peribolos ſich zu einem ſolchen Ringplaß vortreſſlich eignen würde. Ja es 
würden ſich noch mancherlei Einzelheiten zu Gunſten dieſer Meinung gel⸗ 


dern und den Philippos von Neuem Rubm verleihen. 


woch ein glänzendes Diner. 


a 

Pleichröder accreditirt find. 
beimräthe Lothar Bucher und von Radowitz, als zum Congreß gebörig und 
Herr von Madai geladen. 
von Arapoff und don Kotzebue, die Grafen Herbert und 
marck, der 
der deutſche Geſandte in Wajhin 
den fremden, nicht direct zum Congre 
nennen wir noch den Dichter Hofrath von 


ſcheint. — Bezüglich des gerade 
Deutſchen Reich in Fluß kommt, wohl nicht ohne Abſicht zur Ver⸗ 
oͤffentlichung gelangten Schriftwechſels zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer, 
reſp. dem Kronprinzen, und dem Papſt iſt der „Baier. Courier“ der 
Anſicht, daß die Schriftſtücke den Katholiken nicht den mindeſten An⸗ 
laß dazu geben, daß ſie ihr Verhalten bei den Wahlen ändern. Nach 
demſelben Blatte werden von ultramontaner Seite in Oberbalern die 
bisherigen Reichstagsabgeordneten wieder als Candidaten aufgeſtellt, 
mit Ausnahme des von jeder politiſchen Thätigkeit zurückgetretenen 
Dr. Ratzinger, ſo daß nur für den Wahlkreis Roſenheim eine neue 
Candidatur nöthig ſei. Es werde hierüber in Bälde eine Verſtändi⸗ 
gung erzielt ſein: „unter allen Umſtänden ſoll der künftige Abgeord⸗ 
nete dem Centrum beitreten.“ 

Karlsruhe, 2. Juli. [Vertagung des Landtages.] Durch 
eine großherzogliche Entſchließung wurden die Ständekammern vertagt 
und der ſtändiſche Ausſchuß zur Prüfung der Staatsrechnungen auf 
den 6. Juli einberufen. 


Oeſter reich. 

* „ Wien, 3. Juli. [Bosniſche Perfpectiven. — Com⸗ 
munales.] Oeſterreich hat von jeher die ausgreifende Politik geliebt 
und das iſt dem Volke dermaßen in Saft und Blut übergegangen, 
daß man in Wien, auch nachdem man in Deutſchland und Italien 
mit jener Politik geſcheitert iſt, jetzt neuerdings im Oriente mit einer 
Action anhebt, die dem alten Wahrworte widerſpricht, daß das Hemde 
näher iR als der Rock. Noch als Fürſt Schwarzenberg Pasklewitſch 
nach Ungarn rief, hatte er doch ein Armeecorps übrig, um durch 
Legeditſch von Vorarlberg aus Preußen mit der öſterreichiſchen Coope⸗ 
ration in Baden, und ein anderes unter d'Aspre in den Legationen, 
um Frankreich mit feiner Cooperation in Rom zu bedrohen. Des⸗ 
gleichen dulden wir jetzt, daß Rußland wieder Donau ⸗Uferſtaat wird 
und bereiten uns dafür vor, in Bosnien und der Herzegowina die 
Cultur nach Oſten zu tragen. Den Artikel 20 des Pariſer Vertrages 
geben wir darum, als wäre die Errungenſchaft, die uns von dem 
Alpe der Donauſperre erlöſt, keinen Schuß Pulver werth. Wir be⸗ 
gnügen uns, bezüglich der freien Schlfffahrt, wieder mit papiernen Ver⸗ 
ſprech ungen, deren vollſtändige Werthloſigkeit wir doch zur Genüge 
kennen gelernt, ſeitdem der Vertrag von Akſerman die Kilia⸗ und der 
von Adrianopel die Sulina⸗ und die Sanct⸗Georgs⸗Mündung in Ruß: 
lands Hände gegeben. Was hat es uns dann von 1826 und 1829 
bis 1856 genutzt, daß die Wiener Congreßacte die freie Stromſchiff⸗ 
fahrt proclamirte? Ja, Rußland hat ein Recht, alle die Ver⸗ 
ſprechungen, die es jetzt bezüglich der Donau geben mag, nicht zu 
halten. „Warum, kann ein zukünftiger Staatskanzler des Czaren 
ſagen, warum ſchenkte uns der Congreß die Mündungen eines Stromes, 
wo wir auf Gottes Welt nichts zu ſuchen haben, wenn wir nicht alles 
und jedes Mittel benutzen ſollen, um uns weiter ſtromaufwärts aus⸗ 
zubreiten? und unter dieſe Mittel zählt denn doch in erſter Linie, daß 
wir den Rumänen die Kehle bei Izmail und Reni zuſchnüren, bis 
fie mürbe und annexionsreif werden!“ Dagegen ſtellen uns die Off 
clöſen ſchon heute bezüglich Bosniens und der Herzegowina eine ſo 
weitläufige und koſtſpielige Miffton in Ausſicht, als ob es für die 
ſprichwörtlichen „unerſchöpflichen Hilfsquellen“ Oeſterreichs wirklich nur 
ein Puppenſpiel wäre, immer nene paſſive Länder zu annectiren — 
ganz abgeſehen davon, daß zur Stunde am Ende doch noch kein Con⸗ 
greß die wirkliche Einverleibung decretürt hat. Tauſend Quadratmeilen 
Landes, deſſen Lage die alte „Preſſe“ z. B. gar nicht wüſt genug 
ſchildern kann, ſollen wir der Cultur gewinnen; die Bevölkerung nicht 
nur dem rohen Naturzuſtande entreißen, ſondern auch eine Afterbil⸗ 
dung, die des Islam, vorher bei ihr ausrotten! Dazu haben wir 
vorläufig 80,000 Mann in Marſch zu ſetzen und den erforderlichen 
Beamten⸗Apparat, verſteht ſich mit wohlgefüllten Kiſten, nachfolgen zu 
laſſen. Einen Erfolg dieſer Miſſion ſieht ſelbſt die „Preſſe“ erſt 
nach Jahrzehnten und Generationen ab: erſt die Enkel der gegen: 
wärtigen Beys werden ſich von der europälſchen Bildung belecken 
laſſen. Möchte man da nicht den „Cultur⸗nach⸗Oſten⸗Tragern“, die 
vorläufig noch in Gallzien, Ungarn, Kroatien ſo ungeheuer viel zu 
thun hätten, ein „pflart Ihna Gott“ (Gott behüt Sie!) mit auf den 
Weg geben? — Da Bürgermeiſter Felder ſein Amt niedergelegt, iſt 
im Gemeinderathe der ſehr verſtändige Antrag eingebracht worden, 
daß kein Bürgermelſter Wiens mehr Direclor oder Verwaltungsrath 
einer Actiengeſellſchaft fein darf. Felder war als Director der Nord⸗ 
bahn in eine mehr als ſchiefe Stellung gekommen, als die Nordbahn 
fi weigerte, bei dem Bau ihrer neuen Brücken und Dämme ge 

wei 
große aufgemauerte viereckige Waſſerbaſſins gefunden haben, die den db: 
leten zum Baden gedient haben können. 

Auch an plaſtiſchen und epigraphiſchen Funden hat es bier im Nordoſten 
des Peribolos nicht gefehlt. Vor Allem iſt als ein beſonders ausgezeichnetes 
Stück der Oberkörper einer lebensgroßen männlichen Marmorſtatue hervor⸗ 
zuheben, der ſich nördlich von den präſumptiven Gymnaſionspropylaen ein: 
gemauert fand (29. Mai). Mit nackter Bruſt, den Mantel um Unterkörper 
und linke Schulter geſchlungen, den linken Arm in die Seite geftemmt, fo 
ſteht die Geſtalt ſtolz da — das Meiſterwerk eines griechiſchen Meißels, das 
nur leider zu elend verſtümmelt it, als daß ſich mehr über daſſelbe ſagen 
ließe — boffen wir, daß der olympiſche Boden, auf dem ſich ſchon fo manche 
Bruchſtücke zu einem glücklichen Ganzen zuſammen gefunden haben, uns 
auch hier einmal die fehlenden Theile beſcheert. Auf dem Unterbau des 
Nord⸗Altisthores zogen wir ferner am 31. Mai, dem letzten Tage der Aus⸗ 
grabungen, aus einer ſpäten Mauer einen lorbeerbekränzten Hadrianskopf 
aus Marmor hervor. Endlich verdienen zwei metriſche Inſchriften unter den 
zablreichen epigraphiſchen Funden der letzten Wochen hervorgehoben zu wer⸗ 
den. Eine derſelben ſtammt aus dem fünften vorchriſtlichen Jahrhundert 
und war in die Kannelüren einer Marmorſäule eingemeißelt, auf der die 
Söhne des Thraſymachos von 


ein bisher unbekannter Künſtler, der Melier Grophon, angefertigt hatte. 
Die andere iſt im dritten Jahrhundert auf eine Erzlafel eingegraben wor⸗ 


tend machen laſſen, wie z. B. der Umſtand, daß ſich in dem Peribolos 


den. Sie rühmt in ſtolzen Verſen den Arkader Phillppo, deſſen Bildniß in G 


der Stellung gebildet war, in der er vier Gegner im Fauftkampf der Knaben 
niedergeworfen, und ſchließt mit dem Gebet an Zeus, er mochte den Arka⸗ 


IZu Ehren des Congreſſes] gab Herr von Bleichröder am Mitt⸗ 
ie 


Die Congreß⸗ 


vertreten. Außer den Congreßbevollmäch⸗ 


blten zu den Anweſenden einige fremde Journaliſten, die bei dem Hauſe 
Von Berliner Perſönlichkeiten waren die Ge⸗ 


Außerdem waren die ruſſiſchen Botſchaftsräthe 
Willy von Bis⸗ 
ulenburg, der Flügeladjutant Graf Lehndorf und 
u, Herr von Schlözer anweſend. Von 
ebörigen diplomatiſchen Gäſten 
oczi. 


[Des Kaiſers Verwandtſchaft] Eine impoſante Zahl nächſter und 


iniſter Graf 


näherer Verwandten, ſchreibt das „Frdbl.“, haben die einundachtzig Jahre 
Seiner Majeſtät um den Erhabenen geſchagtl. 
Verwandtſein gar nicht einmal auf 
wir uns auf die eigene Familie und die Verſchwägerungen, ſo leben dem 


Dehnen wir den Begriff 
stierſchaft aus, ſondern heſchrönken 


jezt, wo die Wahlbewegung im legentlich der Donau⸗Regulltung für jene Durchläſſe zu forgen, DM 


| 


Melos dem Zeus ein Werk darbringen, das | G 


6 ſte verſammelten ſich von 7 Uhr Abend 142 
an in den glänzenden Geſellſchaftsräumen der erſten Etage und in dem an⸗ 
grenzenden Tanzſaale. Herr Geheimrath von Ziieihröder, feine Gattin und 
der älteſte ſeiner Söhne machten die Honneurs des Hauſes. 
Diplomatie war bis auf den Fürſten Vismarc und den Fürſten Gortſchakoff, 
die beide durch ihren Geſundheitszuſtand verhindert ſind, und ferner bis auf 
den Baron Haymerle vollſtändig 
tigten waren nur die erſten diplomatiſchen Adjuncten geladen. Außerdem 


der Gemeinderath als abſolut nothwendig erachtete, um große Ueber 
ſchwemmungsgefahren von Wien abzuwenden, wenn das, im Inu 
dationsgebiet ſich anſtauende Waſſer keinen Abzug in die Prater: Auen 
mehr fände. Die Nordbahn ſcheute die Koſten, und Nordbahndlrec 
Felder gewann den Proceg gegen den Bürgermeiſter Felder. Solch 
Situationen ſollten ſich nicht wiederholen! 


Italien | 

Venedig, 30. Juni. [Ueber die anti⸗oͤſterreichiſchen I 
monftrationen] berichtet die geſtrige „Gazzetta di Venezia“: 

„Die ſträfliche Nachläſſigkeit der Behörden ließ geſtern Abends ein IF 
bedauernswerthes Ereigniß ſich vollziehen, welches den Widerwillen 
ganzen Stadt erregte. Eine im Beginne ſehr unſchuldige Demonftrall 
(da ſie nur darauf hinzielte, die Ankunft einer Trieſter Vergnagungspal 
zu feiern), ermuthigt durch die Unthätigkeit unſerer Behörden und durch 
Duldung ſelbſt dann noch, als Rufe laut wurden, die in einem civiliſit 
Staate nicht geduldet werden ſollten und derartige waren, daß fie die gu 
nachbarlichen Beziehungen zu einer befreundeten Macht trüben konne 
artete ſchließlich to aus, daß fie unter den Fenſtern des öfterreichifch:uni 
riſchen Conſulats ſortgeſetzt wurde, wo die Fenſter zertrümmert, das Wapp 
berabgeriſſen und in den nächſten Canal geworfen wurde. 

Der Haufen, deſſen feindſelige Adſichten man kannte, hatte Muße gent 
mit Geſchrei den langen Weg zu durchziehen, welcher dom Marcuspla 
nach der Calle Falier und von dort nach dem Campo S. Vidal führt, oh 
daß irgend Jemand ihn aufforderte, auseinanderzugehen und während eil 
einzige Wache, ein einziger Carabinier, am Eingange der engen Gall 
welche zum öſterreichiſch ungariſchen Conſulat führt, genügt hatte, jedes fe 
nere Unheil zu verhüten, ließ man dieſen Zugang den Demonſtranten ff 
und mehr als eine Viertelſtn nde geit zur Vollbringung der vandaliſch⸗ 
That, welche heute die ganze Stadt einſtimmig beklagt. 
Nach dem Ereigniſſe begab ſich der Präfect zum k. k. öſterreichiſch ung 
riſchen Conſul, um ſein Bedauern auszuſprechen und während der Nal 
wurde über Veranlaſfung der Behörde das aus dem Canale wieder aufß 
fiſchte Wappen an ſeinem Platz aufgemacht. 

Heute Morgens hat auch der Syndicus Giuſtiniani In Viſitkarte de 
General⸗Conſul überfendet, um ihm kundzulhun, daß die Bevölkeru⸗ 
Venedigs dem beklagenswerthen Ereigniſſe gänzlich ferne ſtehe.“ 

In feiner nächſten Nummer ſchreibt das genannte Blatt unter 
30. Juni über denſelben Gegenſtand, wie folgt: 

„Wir hören, daß anläßlich der gegen das öſterreichiſch⸗ungariſche Gen 
ral⸗Conſulat gemachten Demonſtration bereits einige Verhaftungen vor 
nommen wurden, und daß die öffentliche Sicherheitsbehörde ein Individun 
auszuforſchen bemüht iſt, welches direct beſchuldigt wird, das Wappen herg 
geriſſen zu baben. Wie immer, zwingt uns die Unterſuchung des Prozeſſt 
zu großer Reſerve in der Würdigung der Verantwortlichleit für das Factu 
Da uns jedoch ein Morgemblatt beſchuldigt, wir hätten aus Parteileide 
ſchaft die Schuld an dem Ereigniſſe der Unvorſichtigkeit und Nachläſſigle 
der Loealbebörde zugeſchrieben, können wir uns nicht enthalten, zu wiede 
holen, daß eine einzige Wache am Eingange der Calletta Falier 1 
letzten Aus ſchreitungen der Demonſtration verhindert haben würde; d 
die Demonſtranten, um ſich dahin zu begeben, vor dem Comman 
der königlichen Carabinieri vorbeiziehen mußten und daß die Behl 
den nicht anführen konnen, fie ſeien don dem Exeigniſſe undermuthet ud 
raſcht worden, da die Demonſtration vom Platze ſich mit dem Geſchrei: 3¹ 
Conſulate, zum Conſulate entfernte und die gewöhnlichſte elementare un 
Dutzend⸗Kluggeit es eingeben ſollte, auf einem abgefürzten Wege mehr 
Wachen zur Belebung der Zugänge zu entſenden, welche zum Confule 
führen, gegen das auf dem Marcusplatze fo laute und deutliche Drohung 
ausgeſtoßen wurden. 


ei. ng 
legenheit durch folgendes an denſelben Conful vom geſammten Ausſchuf 
gerichtetes Schreiben verpollſtändigt: ö sel j 


„Dem hochgeehrten Herrn Commendatore und öfterreihifc:ungarifch? 


General⸗Conſul in Venedig. 

Der gefertigte Ausſchuß iſt überzeugt, der Dolmeiſch der Gefühle d 
Gefammtbeit ſeiner Mitbürger zu fein, wenn er die durch einige Indididu⸗ 
an der Reſidenz Euer Hochwoblgeboren am Abende des 28. d. M. begal 
genen Gewaltthäti keiten auf das Hoͤchſte mißbilligt. 0 , 

Die öffentliche Meinung, welche einig ſich erhob, um ein ähnliches. Ve 
ballen zu tadeln, wird die Aufklärung gegeben haben, daß man die Bürge 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


kinder (nämli 
neun Nich 5 
Nichten, fi weiundzwanzig Groß⸗Nichten, ei 

Groß⸗Nichte als die Gemahlin eines Großneſſen, ſechs Großneffen als Gatte 
von G en, endlich bereits zehn Urgroßneffen und 3 Urgroßnichte 
— letztere zwei Zablen, oder vielmehr die eine derſelben if 


als G 
ladimir von Rußland) nur als Großnichte, nicht auch als Gemahlin ein 


125 Bei 


nur die erſte mit einer Nichte des Kaiſers in Betracht cg 


Die dritte Lieferung der Indilaums⸗ 1 von Christian Lammfl) 
oman in 5 Theilen don Carl v. Holtei iſt ſoeben im Verlage von 


Trewendt erſchienen. 


Von Wilhelm Müäller's „Politiſchen Geſchichte der Gegenwa⸗ 
iſt ſoeben der 10 Band, weſcher das Jahr 1877 behandelt, erſchienen. 3% 
befigen in dieſem Werke eine ſorgfältig bearbeitete Jahreschronik, wel 
namentlich die ur und Zuſtände in Deutſchland berückſichtigt 1 
ein ſehr werthvolles Nachſchlagebuch bildet, das beſtens empfohlen w 
den kann. ; } 
D [Giehs weiter!] Die im laufenden Monat ausgegebene Num 
37 der — „Gieb's weiter!“ von Theodor Hoff erich! 
enthält: 1) Die Religion verloren — Alles verloren. — 2) Die ChHrill 
Socialen und der Maſſenaustrit aus der Kirche. — 3) Zu den Wahlen 
Ein Fortſchritt. 


————— 2 — 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. Juli 1878. 


Br. k (Fortfegung.) 
haft in feiner Weiſe für ſo bedauernswerthe Ereigniſſe mitverantwortlich 
en und wie man desbalb auch nicht ſagen könne, daß derſelben jene 


Gewohnheiten i ihr ei 1 
nen feier, der Bildung, welche ihr eigen ſind, abhanden gekom 


md ae Sie, den Ausdruck meiner vollſten Hochachtung entgegen: 


Ceredia, 30. Juni 1878. Der Syndicus: G. B. Giuſtiniani.“ 
Fenſul ige J ahl Bürger überſendete gleichfalls dem Herrn General⸗ 
Ereigniſſeg. iſukarte und den Ausdruck der lebhafteſten Mißbilligung des 
N Frankreich. 

zel Paris, 2. Jul. [Das Amtsblatt und das National ⸗ 
Die u Die Unruhen in Marſeille. — Hohe Säfte — 
m 5 Ausſtellung. — Ein Senſationsproceß.] Das Amts: 
alt bringt heute an der Spize des officiellen Theils die Rede, welche 
arcere bei Enthüllung der Statue der Republik gehalten hat. Ge: 
ch finden ſolche Reden in dem nichtofficelen Theile ihre Stelle 
Mini ſt auch nicht gar lange her, daß ſelbſt die Aeußerungen der 
zu — aus dem amtlichen Organe wegbleiben mußten, wenn ſie einen 
10 ark ausgeſprochenen republikaniſchen Charakter hatten. Dieſe Ver⸗ 
mi dung an hervorragender Stelle hat alfo ihre Bedeutung. Nicht 
Bei er bezeichnend für die Veränderung, die in den hieſigen Zufländen 
des ſich geht, iſt die Note, in welcher das Amtsblatt über den Verlauf 
D vorgeſtrigen Feſtes berichtet und gar manchen Beamten in den 
epartements, die ſich noch nicht recht klar gemacht haben, was ſeit 
Rot onaten in der Regierung vorgegangen, mag bei Durchleſung der 
Bla ſellſam zu Muthe werden. In einem Styl, der dem officiellen 
atte ſonſt nicht eigen iſt, erzählt der Berichterſtatter von den er: 
lichen Vorgängen dieſes ſchönen Tages, an welchem „die Parifer, 
bid tovinzbewohner, die Fremden nur eine einzige große Familie zu 
9 en ſchienen ....“ „Paris, fagt er, unfer bewunderungswürdiges 
a hat eine neue Probe feines Patriotismus, feines künſtleriſchen 
eſchmacks und feiner Mäßigung gegeben. Dieſes Zeit des 
ö edens, der Eintracht und der Arbeit war von unvergleich⸗ 
em Glanze. Es wird wie eine Erinnerung und wie ein Beiſpiel 
ſertleben... Solche Feſte, in welchen auch der Unglücklichen nicht 
vergeſſen wird, gereichen aller Welt zur Ehre, denn fie verdecken im 
emüthe eines großen Volkes nur die edelſten Geſinnungen, die das 
Herz aller ehrlichen Leute höher ſchlagen laſſen.“ Die Note lobt be: 
onders den Feſtredner Alphand, der ſich ſelber übertroffen habe und 
fen Polizei⸗Präſecten A. Gigot, welcher „in vollem Verſtändniß 
lune verſöhnlichen Aufgabe, feinen Beamten nur den Befehl er⸗ 
gell habe, der Bevölkerung behllflich zu fein und forgfältig 
0 Verhütung jedes Unglücksfalles zu achten.“ Im heutigen 
imiſterrath hat man auf Antrag Dufaure beſchloſſen, die Reden 
zuufetene de Bort's und de Marcere's in allen Gemeinden Frank 
1 öffentlich anſchlagen zu laſſen. Der Marſchall Mae Mahon 
— bekanntlich bei der Enthüllung der Cléſinger ſchen Statue nicht 
gegen. Seine Abweſenheit hat Niemanden in Erſtaunen geſetzt, 
Ce es ſcheint, daß die Miniſter ihn gebeten hatten, an der 
keln monie Theil zu nehmen. Wahrſcheinlich wollte er der Republik 
8 ſolches „Zugeſtändniß“ machen. — Die Straßen von Paris ſind 
Ju heute noch beflaggt und nur an wenigen Stellen hat man die 
dabalnattonslampen fortgenommen. Geſtern Abend waren viele 
adtoiertel abermals erleuchtet und es ging auf den Straßen nicht 
ci weniger lebhaft zu, als am Sonntag. Gegen 9 Uhr fiel aber 
Fra latzregen, der den Jubel unterbrach. Faſt alle größeren Städte 
wel weiche haben ihrerſeits den 30. Juni gefeiert; es würde aber zu 
m „übten, auf die Einzelheiten dieſer Feſte, von denen der Telegraph 
viedet einzugehen. — In Marſeille ſcheint die Ruhe ſo ziemlich 
Manz hergeſtellt zu fein. Geſtern Abend wurden aber noch mehrere 
einige Janten verhaftet. Die Zahl der Verhafteten beträgt im Ganzen 
komm Der Erzherzog Albrecht, der wieder nach Frankreich 
eingetro um das Seebad Trouville zu beſuchen, iſt geſtern Abend hier 
Der Erlen. Mac Mahon nahm ihn auf dem Oſtbahnhof in Empfang. 
der Sao fpeift heute Abend im Elyſee. Heute Nachmittag iſt 
ihn N von Perſien nach Wien abgereiſt. Mae Mahon holte 
bahnhof Grand Hotel ab und begleitete ihn nach dem Oſt⸗ 
onen 5 — Geſtern wurde die Ausſtellung von 122,000 Per: 
noch belucht, Man kennt die Zahl der Beſucher vom 30. Juni 
enge anch. Bis zum 29. Juni incl. waren 3,122,963 Perſonen 
aſſen worden. — In dem Lärm des Feſtes hat man nicht auf 
geachtet, der unter anderen Umſtänden Senſation gemacht 


betheuerte fo: beſtim 
Sa'tabenen Reſten, mt das Vorhandenſein des Giftes in den 


der Angeklagten 


lers wegen caffixt und kam vor bie Pariſer Aſſiſen. Der Ber: 
ließ mehrere 


er nach ſtattgehabter Unterſuchung erklärten dieſelben ein: 
daß durchaus keine Vergiftung vorliege, daß vielmehr der 


F 2 2 
r dos Großbritannien. 
1. Juli] Jtendon, 2. Juli. [Parlamentsverbandlungen vom 
der Pairs au N berhauſe lenkt Carl Granpille die Aufmerkſamkeit 
Sonderabkommenz Art und Weiſe, in welcher der Text des engliſch⸗ruſſiſchen 
ierung die Ann dem „Globe“ mitgetheilt wurde und richtet an die Ne 
erſon ein Copfſt ide ob die der Veruntreuung des Actenſtückes angeklagte 
0 Pence per Si nde der im auswärtigen Amt zu der Remuneration von 
wärtigen Amte eine Abeſchäftigt worden. Wenn jo, dann müfle im aus⸗ 
getreten fein, wonach änderung des von ihm eingeführten Syſtems ein: 
es Miniſteriums, auf ſolch wichtige Actenſtücke nur wirklichen Beamten 
urden. auf deren Treue man ſich verlaſſen könne, anvertraut 
Der Herzog vo 1 ; 
Abt beantworten N Richmond und Gordon bedauert, die Anfrage 
t beant zu k j Anf 
Polizei Gericht vorliege wainen, da die Angelegenheit gegenwärtig einem 


wardgen Amt 
eitungspreſſe in Beziebungen ftänden- 


wangen, verſicher ud, ehemaliger permanenter Unterſtaalsſecretär des Aus: 


Mit d 


derlaſſen 
Sſbuug um 


Cbilders und Sir H. D. Wolff ebenfalls die Remuneration von Copiſten im 
auswärtigen Amt zur Sprache. Der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen 
Mr. Bourke lehnt es indeß ab, darüber Rede und Antwort zu ſteben, da 
mehrere der an ihn gerichteten Anfragen nicht vorher angemeldet worden. 
. Mr. Ons low fragt den Schatzkanzler, ob feine Aufmerkſamleit auf einen 
im „Daily Telegraph“ vom 26. Juni erſchienenen und „E. Asbmead Bar: 
blatt“ unterzeichneten Brief gelenkt worden, welcher die beklagenswerthe 
Lage der mohamedaniſchen Bevölkerung in den jetzt von der ruſſ. Armee 
beſetzt gehaltenen Diſtricten Bulgariens ſchildern, und wenn jo, ob er die 
Einleitung einer amtlichen Unterſuchung veranlaſſen werde, um dem wirk⸗ 
lichen Thatbeſtande auf die Spur zu kommen. Hart 5 

Der Schatzkanzler erwidert, feine Aufmerkſamkeit ſei auf Briefe in 
der Tagespreſſe über die beklagenswertbe Lage der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung in den von der ruſſiſchen Armee beſetzt gehaltenen bulgariſchen 
Diſtricten elenkt worden, und er bedauere conſtatiren zu müſſen, daß die 
in dieſen Briefen enthaltenen Angaben nur zu ſehr im Einklange ſtänden 
mit dem, was die Regierung aus anderen Quellen gehört hätte. Es könnte 
nicht bezweifelt werden, daß die mohamedaniſche Bevölkerung in den gedachten 
Diſtricten außerordentlich leide. Ibrer Majeſtät Regierung hätte die Auf⸗ 
merkſamkeit der ruſſiſchen Regierung auf die Angelegenheit gelenkt und 
ftände in weiterem Schriftwechſel mit derſelben. Er boffe ernſtlich, daß dieſe 
Vorſtellungen nicht erfolglos bleiben würden und daß auch die Verband: 
lungen des Berliner Congreſſes einen ſolchen Stand der Dinge zu einem 
ſchleunigen Ende bringen dürften. (Hört, hört.) u . 

Mr. Hayton erkundigt ſich, ob die Regierung dem Haufe weitere Mit⸗ 
theilungen über den Stand der Angelegenbeiten Auf der Inſel Creta machen 
könnte, insbeſondere mit Bezug auf die Maßnahmen, welche die türkiſche 

egierung zur Niederwerfung des Aufſtandes in Canea adoptirt. 

Der Schatzkanzler: Die neueſten Nachrichten, die wir über dieſe An: 
gelegenheit empfangen haben, rühren von Lord Salisbury der. Letzterer 
empfing am 28. Juni die Mittheilung von einem in Agocorona ſtaltgehabten 
ernſten Gefecht und von dem Mißverhalten von Salich Paſcha, der auf 

rund der von Sir A. Layard erhobenen Vorſtellungen ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt wurde. Am nämlichen Tage inſtruirte Lord Salisbury Herrn Layard, 
der Pforte vorzustellen, welch böſes Blut das Vorgeben der Türkei auf 
Creta in England mache und ihr die größte Mäßigung ſowie die Unter⸗ 
drückung von Ausſchreitungen Seitens der irregulären lürkiſchen Truppen 
dringend anzuempfehlen. (Hört, bört.) 

Der Acten⸗Diebſtabl.] Wie der Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt, 
find ausgezeichnete Kenner des engliſchen Rechtes der Anſicht, daß der wegen 
Actendiebſtahls angeſchuldigte Marvin frei ausgehen wird, da ein Diebſtahl 
nicht vorliegt, kein Actenſtück durch ihn entwandt, ode. nur von deſſen recht: 
mäßigem Hinterlaſſungsort binweggenommen wurde. Auch die Rechtsbei⸗ 
ſtände der Regierung täuſchen ſich nicht über die F e der Anklage. 
Wenn dieſe trotzdem angeſtrengt wurde, ſo geſchah es, weil Schuwaloff, der 
des Verraths offen beſchüldigt wurde, darauf beſtand, daß ihm Genugihuung 
werde durch eine öffentliche richterliche Unterſuchung. Eine Verurtheilung 
des Schuldigen ließe ſich höchſtens in dem Falle erzielen, wenn eine Ver⸗ 
ſchwörung (conspiracy) zwiſchen ihm und dem „Globe“ nachgewieſen werden 
könnte. Verſchwörung aber it im engliſchen Geſetz ein weiter Begriff und 
der Nachweis, daß ein ſolcher ſtattgefunden, in den meiſten Fällen ein ſo 
ſchwieriger, daß die Regierung Abſtand von einer Klage dieſer Art 


nehmen dürfte. 
Rußland. 

[In Bezug auf die heilloſen Vorgänge in Kaliſch! 
ſchreibt uns einer unſerer Correſpondenten aus Oberſchleſten: Im 
Intereſſe der Wahrheit erſuche ich Sie, nachſtehenden Brief, den ich 
geſtern von einem in Kaliſch ſeßhaften, angeſehenen Kaufmann über 
die grauenvollen Ereigniſſe in genannter Stadt erhalten habe, in den 
Spalten Ihrer vielgeleſenen Zeitung Raum zu geben. Das betreffende 
Schreiben lautet: 

„Kaliſch, 28. Juni. Ibre Karte habe ich geſtern erhalten, aus welcher 
ich erſehen habe, daß Sie großen Antheil an unſerm Unglück nehmen. 
Damit Sie, mein Freund, einen klaren Ueberblick über die ruchloſen Aus⸗ 
ſchreitungen des polniſchen Päbels in unſerer Stadt erhalten, will ich 
8755 einen möglichſt wahrheitsgetreuen, objectiven Bericht bierüber 
erſtatten: 

„Schon am verfloſſenen Verſöhnungstage bieß es in ganz Polen, daß 
die katholiſchen Bewohner dieſes Landes binnen Kurzem gegen die Juden 
Exceſſe verüben werden, wo gelegentlich es beſonders auf deren Rabbiner und 
Synagogen gemünzt ſein ſoll. Doch wurden dieſe Gerüchte zumeiſt belächelt, 
denn es konnte doch kaum glaublich erſcheinen, daß derartige mittelalter⸗ 
liche Gräuelſcenen im 19. Jahrhundert im Herzen Europas, Angeſichts 
der modernen Civiliſation aufs Neue ſich abſpielen lönnten. Doch bitter 
haben wir uns getäuſcht! Denn das fait Unmögliche iſt leider zur Mög⸗ 
lichkeit geworden! Bereits 3 Wochen vor der verhängnißvollen Katastrophe 
in Kaliſch fanden bereits arge Exceſſe gegen die Juden in den Städten 
Blaszte, Warthe und Sdunskiwole ſtatt, wobei nicht nur geplün⸗ 
dert, ſondern auch eine Anzahl Juden verwundet wurde; aber dieſe 
Ausſchreitungen hatten die Scheußlichkeiten, wie bei uns am Sonntag, 
den 23. d. M., nicht aufzuweiſen. Schon am Donnerstag, den 20. v. M., 
am Frobnleichnamstage, hatten Geiſtliche, wie es ſich auch ſpäter heraus: 
ſtellte, zu den Bauern während der Predigt geſagt, daß fie am künftigen 
ſogenannten grünen Sonntag recht zahlreich, womöglich obne Kinder, bier: 
orts erſcheinen ſollen, indem ſich an dem gedachten Tage hier wichtige 
Dinge ereignen werden. Selbſtverſtändlich ſtrömten die Gläubigen an 
dem verhängnißvollen Tage in hellen Haufen in unſere unglückliche Stadt. 
Gegen 10 Uhr etwa, als die Predigt in der Kirche zu Ende war, ſtürzte 
ſich die fanatiſirte Menge, gegen 12,000 an der Zahl, bewaffnet mit Heu⸗ 
12115 Picken, Spaten, Knütteln u. ſ. w., in die meiſt von der jüdiſchen 
Bevölkerung bewohnten Straßen, wo ſie mit einem Vandalismus ſonder⸗ 
gleichen bauſte. Es wurde geplündert, geraubt, zerſtört und Alt und 
Jung ſchonungslos mißhandelt. Am härteſten aber wurde die Synagoge, 
die größte Zierde unſerer Stadt, und die Wohnung der Rabbiners mit⸗ 
genommen. Mit beſtialiſcher Wutb ſtürzte ſich die Menge, der ſich auch 
bieſige pe print Bürger zugeſellt hatten, in die Wohnung der Rabbiners, 
ohne glücklicherweiſe deſſelben habhaft zu werden, und hauſte daſelbſt un⸗ 
menſchlich. Ein arges Bild der Verwüftung, das jeder Beſchreibung 
Bolt bietet namentlich die berrliche Synagoge dar. Das entiefjelte 

olk drang in das Gotteshaus, zerſtörte zunächſt daſelbſt au die 300 
Gasflammen, erbrach die heilige Lade, zerrte aus derſelben die Thorarollen, 
entkleidete dieſelben der koſtbaren Gewänder, und nachdem die Heilig⸗ 
thümer beſchimpft worden waren, wurden ſie in Fetzen zerriſſen. Silberne 
Leuchter und ſonſtige koſtbare Gerathſchaften wurden zertrümmert und 
zerſtampft, keine einzige Scheibe iſt im Tempel ganz geblieben. Faſt 

er. Haus jüdiſcher Bewohner hat traurige Spuren der Gewaltthälig⸗ 
eiten aufzuweiſen. Selbſt die Kinder in der Cheder mußten vor 
der gottoſen Menge in Kellern, Aborten, Söllern bis ſpat in die 
Nacht verborgen werden. Eine Frau, die jeden Augenblick ihrer Nieder⸗ 


kunft entgegenſah, gerieth unglücklicherweiſe den Unmenſchen in die Hände 


und wurde ſo lange mißbandelt, bis fie auf der Straße beſinnungslos 
liegen blieb. Ueber 40 Schwerverwundete liegen im Krankenbauſe, welches 
an dem Unglückstage ron dem Pöbel auch nicht verſchont worden war. 
Einer der Sa werverwundeten liegt, wie ich joeben gehört habe, im Vers 
ſcheiden. Die ruſſiſchen Behörden haben das Menſchenmöglichſte gethan, 
uns vor den Fanalikern zu ſchützen, aber unglücklicherweiſe waren im 
Ganzen nur 100 Mann in Garniſon, und was konnte eine handvoll 
Soldaten gegen 12,000 wülbende Bauern anrichten?! “Grit um Mitter⸗ 
nacht rückten noch 300 Mann in die Stadt ein, welchen es auch gelang, 
die Ruhe herzujtellen. Es find auch bereits gegen 200 Berbaftungen 


vernement ungeachtet der angenblicklichen Arbeit des Berliner Con⸗ 
greſſes eine bedenkliche Neigung an den Tag legt, Streitkräfte in dem 
bosniſchen Vilajet anzuſammeln. Trotzdem kann von einer wirklichen 
Vermehrung der Streltkräfte keine Rede fein. Es wurden im Ganzen 
bisher gegen 3000 Mann Reeruten eingeſtellt, welche gerade hinreichen 
werden, um die Lücken in den acht bosniſchen Nizam⸗Bataillons aus⸗ 
zufüllen, welche Krankheiten, Tod und Deſertionen in ihren Reihen 
geriſſen haben. Zur Stunde befinden ſich die Recruten zur Abrich⸗ 
tung in den Depots unſerer Hauptſtadt, in Bihatſch, Banjaluka, 
Zwornik und Vlaſeniza. Für die 16 Bataillons bosniſcher Redifs 
ſind beiläufig 4000 Mann 3. Aufgebotes zur Completirung beſtimmt. 
Im Ganzen kann die in Bosnien und der Herzegowina dislocirte 
türkiſche Truppenmacht auf nicht viel mehr als etwa 25,000 Mann 
veranſchlagt werden, von welchen jedoch hoͤchſtens ein paar Tauſend 
Mann raſch auf einem Punkte concentrirt werden könnten. Um die 
Equipirung dieſer Truppen iſt es herzlich ſchlecht beſtellt, wogegen es 
an Munition nicht zu mangeln ſcheint. Dagegen läßt die Verpfle⸗ 
gung allenthalben Alles zu wünſchen übrig. Es muß ſchon ganz gut 
gehen, wenn der türkiſche Soldat anſtatt der vorgeſchriebenen Ration 
etwas Mehl erhält. ö 
Feuerwaffen durchgehends gut. Mit der Disciplin und Schlagfertig⸗ 
keit ſieht es recht übel aus. Die Offiziere müſſen ſich ſchwach und 
nachſichtig zeigen, um nur einer Maſſen⸗Deſertton vorzubeugen, da der 
Geiſt der Truppen ſehr deprimirt iſt und ſie keinen Glauben mehr in 
die Möglichkeit einer Rettung der Sache des Sultans ſetzen. Sollten 
ſich die in Bosnien befindlichen türkiſchen Truppen überlegenen Streit⸗ 
kräften gleich anfänglich gegenüber ſehen, ſo iſt nahezu mit Gewißheit 
vorauszuſehen, daß ſie nicht Stand halten und ſich raſch verlaufen 
würden. Dagegen ſoll nicht unbemerkt bleiben, daß dieſe in ihrem 
Geiſte ſo arg herabgeſtimmten und niedergedrückten türkiſchen Truppen 
doch noch eines fanatiſchen Aufſchwunges fähig wären, wenn ſie bet 
einer etwaigen Colliſion mit fremden Truppen anfänglich auch nur 
einige Vortheile davontragen würden. Letztere Eventualität könnte 
auch auf die mohamedaniſche Bevölkerung der ganzen Provinz einen 
Rückſchlag üben, welcher in ſeinen Wirkungen zum Mindeſten mancherlei 
Verlegenheiten bereiten würde. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. Juli. [Tagesbericht.] 


** (Dberpräfidial- Verordnung, betreffend die mi⸗ 
kroſkopiſche Unterſuchung der Schweine auf Trichinen.] 
Die längſterſehnte Verordnung, wonach Jeder, der ein Schwein ſchlachtet 
oder ſchlachten läßt, daſſelbe auf Trichinen mikroſkopiſch unterſuchen 
laſſen muß, iſt im heutigen Amtsblatt publichtt. Dieſelbe hat für 
die ganze Provinz Schleſten Giltigkeit. Der erſte Paragraph lautet: 

Ein Jeder, der ein Schwein ſchlachtet oder ſchlachten läßt, iſt verpflich⸗ 
tet, daſſelbe von einem der für den betreffenden Bezirk beſtellten Fleiſch⸗ 
beſchauer mikrofkopiſch unterſuchen au laſſen. Erſt dann, wenn auf Grund 
dieſer Unterfuchung von dem betreffenden Fleiſchbeſchauer das Atteſt aus⸗ 
geſtellt worden: „daß das Schwein trichinenfrei befunden iſt“, und wenn. 
das letztere mittelſt eines amtlichen Brennſtempels, welcher den Namen 
des Fleiſchſchaubezirks und die Buchſtaben F. 8. reſp. die Nummer des 
Beſchauers enthalten muß, auf verſchiedenen, mit Rückſicht auf die nach⸗ 
folgende Zerlegung auszuwäblenden Körpertheilen mit Abdrücken bers 
ſeben worden, darf das Fleiſch verkauft oder zum Genuß für Menſchen 
zubereitet werden. 

Der zweite Paragraph handelt von den Eigenſchaften (Qualification) 
des Fleiſchbeſchauers; § 3 Vorſchriften für den Fleiſchbeſchauer bei Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches; er muß u. A. ein Schaubuch (mit vorgeſchriebe⸗ 
nen Rubriken) führen. § 4 ſchreibt vor, was mit trichinenhaltigem 
Fleiſche anzufangen iſt. § 5 ordnet an, daß Gewerbetreibende, wie 
Fleiſcher, Schmelzer u. dergl. m. ein Fleiſchbuch mit vorgeſchriebenen 
Rubriken führen müſſen. § 6 ſchreibt vor, daß Kaufleute, Händler 
u. ſ. w., welche Schweinefleiſch oder Präparate deſſelben feilhalten, 
ausgenommen diejenigen, welche lediglich Großhandel mit den ge⸗ 
nannten Waaren treiben, der Ortspolizeibehörde den amtlichen Nach⸗ 
weis zu erbringen haben, daß dieſe Fleiſchwaaren mikroſkopiſch auf 
Trichinen unterſucht und frei davon befunden worden ſind. § 7 be⸗ 
ſtimmt, daß dieſelben ein Controlbuch mit beſtimmten Rubriken führen 
müſſen. § 8. Späteſtens 3 Tage nach Eingang der Waare muß der 


Kaufmann x. im Beſitz eines Nachweiſes darüber fein, daß dieſelbe 
auf Trichinen unterſucht und fret davon befunden worden iſt. § 9 ſtellt 


feſt, wie dieſer Nachweis beſchaffen fein muß. Die SS 10 bis 17 ent⸗ 
halten Ausführungs⸗ und Straf⸗Beſtimmungen ꝛc. Mit der Verord⸗ 
nung wird gleichzeitig A. ein „Reglement für die Prüfung der Fleiſch⸗ 
beſchauer“ und B. eine „Inſtructlon für die amtlich beſtallten Fleiſch⸗ 
beſchauer veröffentlicht. 


* Amtliche s.] Das beutige Bresl. Amtsblatt enthält ferner eine 
Verordnung, daß Getreide⸗, Heu⸗, Stroh⸗ und Stoppel⸗Schober in einer 


Entfernung von mindeſtens 50 Meter von feuerſicher gedeckten Gebäuden, 
von 1 Gebäuden aber mindeſtens 100 Meter entfernt aufgeſtellt wer⸗ 
den mü f a 


cant. 
Für den verſtorbenen zweiten Curator der ev. Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe (Dr. Thiel) iſt Herr Schulrector Pflüger hierſelbſt gewählt 
worden. Derſelbe hat auch die Stelle übernommen. 


per 
— 


„Der Landeshauptmann von Schleſien publicirt im heutigen Amtsblatt, | 


daß von der Landes: Haupttafle im J. 1877 vorgeſchoſſen worden find: für 
roßkranke Pferde 46,515 M. 73 Pf., für mit der Lungenſeuche behaftetes 
Rindvieh 22,203 M. 25 Pf. Dieſe Auslagen werden nun auf die Reg. 
Bezirke und Kreiſe vertbeilt und demgemäß hat z. B. der Landkreis Breslau 
— Pferde 1364 M. 73 Pf., auf Rindvieh 443 M. 96 Pf., der Stadtkreis 
Breslau auf Pferde 765 M. 14 Pf., auf Rindvieh 16 M. 92 Pf. zu zahlen. 
ld Magiſträte und Landräthe haben nun die Specialberechnung aus⸗ 
ujübren: 2 
. Das heutige Amtsblatt enthält ferner das „Reglement für den Provin⸗ 
zial⸗Collecten⸗Fonds“. N a 

Die Prüfung derjenigen, die nicht auf Grund ihres Schulatteſtes die 
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt haben, ſich aber zur 
Erlangung dieſer Berechtigung prüfen laſſen wollen, findet am 19. Septbr., 


Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Die Anmeldungen zu dieſer Prüfung müſſen bis 


zum 1. Auguſt geſcheben. 
Personalien] Ertheilt; Dem Königl. Kreispopſikus, Sanitats⸗ 


An Armatur fehlt es nirgends und ſind die 


en. x 
Die Kreisphyſikatsſtelle des Kreiſes Waldenburg, dotirt mit 900 Mark, 
— 


vorgenommen, darunter 10 Geistliche. Hierdurch wird auch die Richtigkeit Rath Dr. Wolff zu Waldenburg die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 


einer Depeſche binfällig, welche behauptete, daß an dem Tage der Zer⸗ 
ſtörung von Juden Steine auf den Altar oder in die Kirche geſchleudert 
worden ſeien. Der Schaden, den die wüſten Geſellen angerichtet haben, 
beläuft ſich, wenig gerechnet, über 200,000 Rudel. Als der Gouverneur 
von Kaliſch am verfloſſenen Donnerstage, zwecks Aufnahme eines Pro⸗ 
tokolls über den angerichteten Schaden, in der Synagoge daſelbſt erſchien, 
konnte ſich dieſer hohe Beamte ſammt feinen Begleitern der Thränen 
nicht erwehren ob dieſer barbariſchen Zerſtörungen. Auf Schadenerſatz 
können wir leider nicht viel rechnen! — Noch immer iſt die Ruhe bei 
uns nicht ganz hergeſtellt; an der Synagoge ſowohl wie an den Lehr 
bänfern müſſen Soldaten noch immer Wache ſtehen. Vielleicht, lieber Freund, 
gelingt es Dir, das Intereſſe der Alliance Jfraslite für uns wachzurufen!“ 


Os maniſches e i ch. f 
P. C. Serajewo, 26. Juni, [Die türkiſchen Streitkräfte 
in Bosnien.] Es läßt ſich nicht verkennen, daß das türkiſche Gou⸗ 


dienſte. — Beſtätigt: 1) Die Wahl des Handſchuhfabrikanten Chriſten 
um unbeſoldeten Rathmann der Stadt Landeck; 2) die 
. Ke Bliemel zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Mitſelwalde; 
3 die Wahlen des Rittergutsbeſitzers Baron v. Schuckmann auf Auras zum 
Deichhauptmann des Kottwitz⸗Raaker Deichverbandes und des Bauerguts⸗ 
beigers Julius Viertel zu Kottwitz, Kreis Trebnitz zu deſſen Stellvertreter. 
i Uebertragen: 1) dem Paſtor Pruſſe zu Mangſchütz, Kreis Brieg, 
die Local Inſpection aber die dortige Kleinkinderſchule; 2) dem Paſtor S 
zu Belkau die Local⸗Inſpection über die evangeliſche Schule in Wolfs dorf, 
Kreis Neumarkt; 3) dem Diakonus Schmidt zu Trachenben 
ſpection über die dortige evangeliſche Stadtſchule; 4) dem Erbſcholtiſeibeſier 
Klotz zu Heidchen die Local⸗Inſpection über die katholiſche Schule in Corſenz, 


Wiederwahl des 


nr 


enberg die Local⸗In⸗ 


Kreis Militſch; 5) dem Königl. Oberförſter v. Pannewitz zu Kath.⸗Hammer 
die Local⸗Inſpeclion über die evangeliſche Schule in Klein⸗Lahſe, Kreis 


Militſch; 6) dem Gutsbeſitzer, Lieutenant Rößler zu Gleinſtz, Kreis Nimpiſch. 


die Local⸗Inſpection über die dortige katholiſche Schule. 


i 


EN 


— 


, geh bon Luftſchifffahrten verpflichtet bat. 


Haſſen, 


oder Werlag bei & B. 


Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer Sauer zum kaiholiſchen 
Lehrer in Qualkau, Kreis Schweidnitz; 2) für der, Adſuvanten Barth zum 


f Br: katholiſchen Lehrer in Groß⸗Tinz, Kreis Nimpiſch; 3) für den Lehrer 
r 


ke zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule in 
Breslau; 4) für die Lehrerin Fräulein Sitte zur Lehrerin an einer ſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Elementar⸗Mädchenſchule in Breslau. — Widerruflich 
beftätigt die Vocationen: J) für den Adſuvanten Springer zum zweiten 
Lehrer an der kalboliſchen Schule in Wölfelsdorf, Kreis Habelſchwerdt; 2 
125 den Adjuvanten Leppelt zum dritten felbfiftändigen Lehrer an der kath. 
berſchule in Altwaſſer, Kreis Waldenburg; 3) für den Schulamts⸗Candi⸗ 
daten Hanke zum evangeliſchen Lehrer in Schobergrund, Kreis Reichenbach; 
4) für den Schulamts⸗Candivaten Tirpitz zum evangeliſchen Lehrer zu Klein⸗ 
Ulbersdorf, Kreis Wartenberg; 5) für den Schulamts⸗Candidaten Schuſter 


zum evangeliſchen Lehrer in 4 g 
Ernannt: 1) Der Poſtſecretair Wicht in Breslau zum Ober ⸗Poſtdiree⸗ 
kons⸗Secretair bei der Ober⸗Poſt⸗Direction; 2) die Poſtaſſiſtenten Herr⸗ 
mann in Guhrau, Welzel, Michael, Bartſch in Breslau, Krauſe in Trachen ; 
berg, Stengel in Breslau, Römer in Glatz, Brümmer in Breslau, Schütze 
in Frankenſtein, Allmann, Standfuß in Breslau, Scholz in Ober⸗Langen⸗ 
-bielau, Franz Köhler, Puſch in Breslau, Pitter in Habelſchwerdt, Grund: 
mann in Strehlen, Bendel in Bernſtadt, Langer, Mentſchke in Breslau, 
Wagner in Militſch, Grützner, Buchholz in Striegau, Arndt in Breslau, 
Wiesner in Wohlau, Müller in Breslau, Vogt in Münſterberg, Wieſenthal 
in Breslau, Alder in Löwen, Richard Köhler in Trebnitz, König in Breslau, 
Vater in Reichenbach, Hannig, Schwob in Breslau, Lange in Steinau a. D., 
Feierabend und Kittner in Breslau zu Poſtſecretairen; 3) die Ober⸗Tele⸗ 
graphiſten Goldſtein, Raszewski, Obmann in Breslau, Joppich in Woblau, 
Philipp, Thiel, Hubrich, Michael, Glasneck, Miecke in Breslau zu Ober⸗ 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten; 4) der Poſt⸗ Aſſiſtent Kettner in Breslau zum 
Ober⸗Poſtaſſiſtenten; 5) die Ober⸗Telegraphiſten Schneider, Franke in 
Breslau zu Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten; 6) der Poſt⸗Aſſiſtent Hankow in 
Neumarkt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten; 7) die Ober⸗Telegraphiſten Jenner, 
Lüder in Breslau, Hartelt in Reichenbach zu Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten. 
8) Der Poſtaſſiſtent Kreiſchmer in Habelſchwerdt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten. — 

ngeftellt: 1) der Poſtpraftikant Kneifel als Poſtſecretair bei dem Poſt⸗ 
amte 4 in Breslau; 2) der Mechaniker Dunkert als Telegraphen⸗Mechaniker 
bei dem Telegraphenamte 1 in Breslau. — Verſetzt: 1) der Poſtſecreiair 
Vogt von Herrnſtadt nach Münſterberg und 2) der Poſtaſſiſtent Leeſch von 
Mänſterberg nach Herrnſtadt. — Freiwillig ausgeſchieden: Der Poſt⸗ 

ehilſe Ludwig in Medzibor. — Ausgeſchieden wegen Krankheit: 
Der Poſtverwalter Kamitz in Kuhnern. 

+ [Straßenermweiterung] Durch den Neubau der Grundſtücke 
Nr. 13, 14 und 15 auf der Reuſcheſtraße, welche auf Anordnung der zu 
ſtändigen Behörde um einige Meter zurück mit der Häuſerfront in einer 
gleichmäßigen Linie aufgebaut werden mußten, hat die genannte Straße 
eine weſeniliche Verbreiterung erfahren. In Folge dieſes Umſtandes konnte 
auch der Fahrdamm um einen Meter und der Bürgerſteig um ca. 1 Meter 
verbreitert werden. Gegenwärtig iſt die erwähnte Strecke, welche von der 
Weißgerbergaſſe bis zur Neue Weltgaſſe führt, neu umgepflaſtert und mit 
viereckigen Granitwürfeln verſehen worden. Morgen wird die bis jetzt auf 
einige Tage geſperrte Straße für den Wagenverkehr wieder freigegeben. 

# [Ein ſocialdemokratiſchen Märtyrer — verduftet.] Wie 
wir in Erfahrung brachten, bat ſich Herr Karl Keller, ſeit Monaten ber 
antwortlicher Redacteur der bierſelbſt erſcheinenden ſocialdemokratiſchen 


Zeitung „Die Wahrheit“, der Abbüßung der gegen ihn erkannten 


rechtskräftigen Gefängnißſtrafen durch ſeine Flucht nach der 
Schweiz entzogen. K. war wegen Majeſtätsbeleidigung zu 5 Monaten 
und wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen zuſätzlich zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden, auch batte er noch einige neue An⸗ 
Hagen wegen Preßvergehen zu gewärtigen. Seit 10 Tagen zeichnet der 
Schriftſetzer Paul Strempel berantwortlich. Karl Keller aber, anſtatt die 
Haft anzutreten, ging ins Ausland. Es ſoll bereits Nachricht eingegangen 
fein, daß er den Boden der Schweiz glücklich erreicht bat. 

[Das Volkstheater im deutſchen Kaiſergarten] auf ber 
bloßen ⸗Wilhelmsſtraße bat durch die Ungunſt der Zeiwerhältniſſe ge⸗ 
chloſſen werden müſſen. Der Director Roſenfeld konnte feinen Mitglie⸗ 
dern am 1. dieſes Monats keine Gage mehr zahlen und erklärte er den⸗ 
ſelben, daß ſie auf eigene Rechnung das Theater weiter führen könnten, da 
er ſein Amt als Director mit dem heutigen Tage niedergelegt habe. Ob⸗ 
gleich die dortigen Schauſpieler und Muſiker den gegebenen Ratb befolgten 
und das Theater weiter fortfübrten, jo war an den letztverfloſſenen drei 
Tagen fo ungünftige Witterung, daß ſich kein Zuſchauerpublikum eingefun⸗ 
den hatte und ſomit der Erfolg ein ſehr 1 und das Weiterbeſtehen 
des Theaters dadurch in Frage geſtellt. er Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks, Herr Gaſtwirth Schubert, hat ſich indeſſen in's Mittel geſchlagen und 

gedenkt derſelbe, das Theater weiter zu führen und übermorgen (Sonnabend 
bend) wieder zu eroͤffnen. 

= l Concertſaal] auf der Garlenſtraße iſt bekannt 
lich in den Beſitz einer Actiengeſellſchaft zur Begründung eines „Breslauer 
Concerthauſes“ übergegangen. Der bisherige Beſitzer Herr Springer behält 
die Oekonomie dieſes Lokales noch bis zum 1. April k. J. Die Abhaltung 
der Reſſourcen⸗Concerte erleidet durch dieſen Wechſel keine Störung. Im 
nächſten gi foll alsdann vorn ein Neubau ausgeführt werden, der 
namentlich die Ein⸗ und Ausfahrt berückſichtigt. — Morgen Freitag findet 
Stiftungsfeſt der dort tagenden conſtitutionellen Reſſource ſtatt. 

=PpB= [Der Sommerausflug des Schleſiſchen Centralvereins 
zum Schuß der Thiere! fand geſtern, den 3. Juli ſtatt. Mittags 2 Uhr 
ſammelte ih eine wahre Wagenburg von Omnibuſſen auf dem Marktplatze 
vor dem Stabthaufe, wo die mehr als 100 Theilnehmer die 10 mit Guir⸗ 
landen oder Laubwerk geſchmückten Wagen beſtiegen, desgleichen die mit« 
genommene Muſikcapelle auf einem beſonderen Wagen. In langem Zuge 
ing s auf Umwegen (wegen Straßenpflaſterungen) durch die Stadt, und 
roͤhlich, trotz des eingetretenen Regens, wurde das erſte Ziel, Goldſchmieden, 
erreicht, woſelbſt der Kaffee eingenommen wurde. 
lebten Stunden ging's wieder per Achſe (der Regen verhinderte die beab⸗ 
ſichligte Sußpazlie) nach Liſſa, wo die Geſellſchaft in dem Garten und Saale 
zum „Deutihen Haufe” den Reſt des Tages berbrachte. Bemerken wollen 
wir nur, daß der Vorſitzende, Herr Dep.⸗Thierarzt Dr. Ulrich in feinem 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König erwähnte, wie vielleicht in 
derſelben Minute, als er am 2. Juni bei dem Feſteſſen des Schleſiſchen 
Thierſchutzverbandes toaſtete, das Leben unſeres theuren Staatsoberhauptes 
in Gefahr ſtand! Darauf verlas der Sohn des Juſtituts⸗Vorſtehers Winder⸗ 
lich ein von ibm verfaßtes Gedicht, das ſehr beiſällig aufgenommen worden 
iſt. Punkt 12 Uhr Nachts kam die Geſellſchaft wohlbehalten in Breslau an. 

-d. ate Se Die für geſtern Abend angezeigte Luftſchiff 
fahrt, welche Herr Karl Securius den Breslauern vom vorigen Sommer 

50 wohlbekannt, im Paul Scholtz ichen Gtablifjement auf der Margaretben⸗ 
raße mit feinem großen Luftballon „Deutſches Reich“ unternehmen. wollte, 
konnte wegen des bereits Nachmittags eingetretenen ungünftigen Wetters 
nicht stattfinden. Da ſchon Mittags ungünſliges Wetter vorauszuſehen war, 
wurde nicht erſt mit der Füllung es Ballons durch Gas angefangen. Trotz⸗ 
dem ſtrömten ganze Scharen Publikum zur 8 Zeit auf dem Stein⸗ 
damme herbei, um aus der Ferne“ dem Schauspiel einer Luſtſchifffabrt bei⸗ 
Baum Die nächſte Luftſchifffabrt ſoll, wenn es das Wetter irgend er⸗ 
aubt, nächſten Sonntag, Abends 7 Uhr, im genannten Local ſtaltfinden. 
Die Zahl der Fahrten in Breslau iſt auf 9 ſeſtgeſetzt. 
Herr Secur ius die Städte Elberfeld, Hannover, Mühlbauſen, Frankfurt a.D. 
und Stettin beſuchen, wo er ſich bereits contractlich zu einer beſtimmten 
N a Bis Ende Auguſt ſoll dieſes 
rogramm durchgeführt fein. Mit Buda⸗Peſt ſtebt Herr Seeurius wegen 
Arrangirung von Luftſchifffahrten noch in Unterbandlung. 
e Volksblatt.] Mit dem 1. Juli ift bier eine beleh⸗ 
zende Volksſchrift erſchienen, die alle Sonntage ausgegeben werden ſoll. 
Zweck iſt: Unterbaltung und Belehrung für alle deutſchen Arbeiter⸗ 
5 will möglichſt beitragen zur Berubigung der e Ge⸗ 
müther, ſte will die Beſſerung der Arbeiter⸗Verhältniſſe ermöglichen helfen 
und die Geſammt⸗Intereſſen der Arbeitgeber, wie auch der Ae e in 


beſondere Erwägung ziehen. Durch tüchtige Mitarbeiter aus den berſchie⸗ 


denſten industriellen Kreiſen wird das „Deutſche Volksblatt“ namentlich auf 
eine beſſere Grsiehung und Pflege unſerer jugendlichen Arbeiter binwirken 
und deren praktiſche und 3 Erziehung fördern helfen. — Das Zie 
iſt ein großes und edles. Die erſte Nummer zeigt, daß viel guter Wille da 
iſt, das Ziel zu erreichen. Redaction und Expedition bat Herr C. H. 
9 Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. Die Einzelnummer koſtet nur 

* [Organ für Schornſteinfegerweſen. Monatsſchrift für die 
Geſammtintereſſen der Schornſteinfeger des Deutſchen Reichs.] Unter vor⸗ 
fehendem Titel iſt ſoeben eine Probe⸗Nummer erſchienen, welche ſämmtliche 

ornſteinfegermeiſter zu einem am 22. und 23. Juli Montag und Dins⸗ 
tag, Vormittags 9 Uhr) zu Breslau im Hotel de Sileſie ſtattfindenden 
Congreß einladet. — Die Monatsſchrift erſcheint übrigens in Commiſſion 

C. Rahn zu Berlin. 


Nach 2 recht beiter ver⸗ ß 


Demnächſt wird W̃ 


+ 
auf de 
großen Frauensve 
unter allerlei Verſprechungen an ſich gelockt hatte, die goldenen Knopfohr⸗ 
ringe ausgehakt und geſtoblen. — Einem Gärtner auf der Sternſtraße wurde 
ein brauner junger Jagdhund und einem Victualienhändler auf der Urſu⸗ 
linerſtraße eine große Menge Lebensmittel aus verſchloſſenem Keller ge⸗ 
ſtoblen. — Mittelſt Taſchendiebſtahls wurde einer Bewohnerin der Mon⸗ 
bauptſtraße auf dem Wochenmarkte des Neumarkts ein Portemonnaie mit 
4 Mark und einer Dame von der Neuen Taſchenſtraße im Gedränge an 
einem Schaufenſter der Schweidnitzerſtraße ein Portemonnaie mit 105 Mark 
Inhalt und ein weißes, E. N. gezeichnetes Taſchentuch entwendet. — Einer 
Dame von der Schmiedebrücke iſt auf dem Wege nach dem Ringe zu ein 
rothbraunes Portemonnaie mit 4 Doppelkronen, 5 Mark Silbergeld und 
verſchiedenen Poſtmarken Inhalt abhanden gekommen. — Verhaftet wurde 
die unverehelichte Möſe wegen Majeſtätsbeleidigung, der Vergolder Hendler 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, der Kaufmann R. wegen wieder⸗ 
holten Betruges und Unterſchlagung von Cautionen und ſchließlich die 
Arbeiter R. und C. wegen eines Diebſtahls von zwei Trompeten aus der 
Sandkirche. 

* [Schade!] Neulich wurde dem Reſtauratenr der Villa Maſſelwitz ſein 
Vorrath von Fiſchen (12—15 M. werth) mit ſammt dem Fiſchkaſten aus 
der Lohe entführt, worauf der Kaſten, als untransportabel, in das nahe ⸗ 
liegende Gebüſch geworfen wurde. Als man dem Diebe nachſpürte und 
direct am Wege nach der Spielwieſe den Fiſchkaſten ſuchte, ſtörte man un⸗ 
willkärlich ein Nachtigallen⸗Pärchen in der Brut. Das verſcheuchte Paar 
iſt leider nicht mehr auf ihr mühſam gebautes Neſt zurückgekebrt. Das Neſt 
und die 5 Eier ſind noch unverſehrt im bezeichneten Buſch zu ſehen. 


Neuſtadt, 3. Juli. [Zur b Heut war der Herr 
Präſident der Regierung in Oppeln, Freiherr von Quadt, hier anweſend, 
beſichtigte in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters Engel, des Herrn 
Landraths Dr. von Wittenburg, des Herrn Kreis⸗SchulInſpectors Dr. 
Vogt und des Herrn Erzprieſters Nippel einige ſtädtiſche Communal⸗Ge⸗ 
bäude und nahm eine Vorſtellung der Kreiz⸗ und Communal⸗Beamten an. 
— Am vergangenen Sonntage entfernte fi ein Quartaner des bieſigen 
Gymnaſiums aus feinem Quartiere und iſt bis heut noch nicht zurückgekehrt. 
Trotz der eifrigſten Nachforſchungen hat ſich bis jetzt über feinen Verbleib 
noch nichts ermitteln laſſen. 


FR Antonienhütte, 3. Juli. [Unglagsfa ll. — Gewitter. — 
Waſſermangel. — Feuer.] Bei dem Ausſchachten der Erde auf der im 
Bau begriffenen Bahnſtrecke Morgenroth⸗Antonienhütte ſtürzte vorgeſtern 
einem dortigen Arbeiter ein gewaltiges Stück Erde dergeſtalt auf die Füße, 
daß er einen Beinbruch am rechten Unterſchenkel davontrug. — Geſtern 
gegen Abend hatten wir nach ziemlich lang anhaltender Dürre einen er⸗ 
quidende Platzregen, welcher von einem kurzen Gewitter begleitet war. Auch 
beute regnet es von 7 Uhr Nachmittags bis in die Nacht hinein. Hoffent⸗ 
lich wird der ſich nunmehr eingeſtellte Regen uns von dem Waſſermangel, 
der ſich in letzter Zeit ob der anhaltenden Dürre in läſtigſter Weiſe den 
biefigen Bewohnern fühlbar machte, recht bald befreien. — In der verfloſſe⸗ 
nen Nacht wurden die hieſigen Bewohner kurz nach 12 Uhr durch den ſchrillen 
Ton des Feuerborns aus dem Schlaf geſchreckt. In der nahen Schwarzwald⸗ 
Colonie ftand nämlich ein dem Bergmann 1 gehöriges, zweiſtöckiges Haus 
in hellen Flammen, welches bis auf die nackten Mauern niedergebrannt iſt. 


Wahlbewegung in Breslan und in der Provinz. 

Breslau, 4. Juli. Für die Kreiſe Frankenſtein und Münſterberg iſt 
an Stelle des Herrn Landraths Held in Frankenſtein der Herr Landrath 
Sametzki zu Münſterberg zum Wahlcommiſſarius ernannt worden. 

Die heutige „Bresl. Ad enthält einen Aufruf „an die Wähler des 
Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz“, in welchem zur Wahl des früheren Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Prinzen Carl zu 8 f 5 Kefer aufgefordert wird. 

Wie die „Wahrheit“ meldet, iſt Herr Reinders für den Oſtkreis 
5 und ꝛc. Kräcker für den Weſtkreis Breslau zur Wahl aufgeſtellt 

orden. 

Die ultramontane „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ bringt heut folgende Liſte ultra⸗ 
montaner Wahlcandidaten: i 

Regierungsbezirk Breslau. 1) Kreiſe Gubran, Steinau, Wohlau: 
Herr Frhr. v. Köller auf Köben. 2) Kreiſe Wale Trebnitz: Herr Graf 
Friedr. Stolberg auf Bruſtawe. 3) Kreiſe Wartenberg, Oels Herr Guts⸗ 
beſitzer Aſſmann III. in Kl.⸗Zöͤllnig. Dae Namzlau, Brieg: Herr 
Graf Hoverden auf Hünern. 5) Kreiſe Ohlau, Nimptſch, Strehlen: Herr 
Graf Hoverden auf Hünern. 6) Stadt Breslau, öſtlicher Theil: Herr 
Caplan Weinhold. 7) Stadt Breslau, weſtlicher Theil: Herr Gra 
Balleſtrem. 8) Kreiſe Breslau, Neumarkt: Herr Graf L. Henckel au 
Romollwit. 9) Kreiſe Striegau, Schweidnitz: Herr Fürſtb. Commiſſarius 
und Stadipfarrer Simon in Schweidnitz. 10) Kreis Waldenburg: Herr 
Dr. Hager in Breslau. 11) Kreile Reichenbach, Neurode: Herr . 
Ed. Franz in Langenbielau. 12) Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt: Herr von 
Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf. 13) Kreiſe Franlenſtein, Münſterberg: Herr 
Graf Chamaré auf Stolz. 5 

Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 1) Kreiſe Creutzburg, Roſenberg: 
Herr v. Aulock auf Koſtau. 2) Kreis Oppeln: Herr Graf Balleſtrem, 
Rittmeiſter a. D. zu Breslau. 3) Kreiſe Groß⸗Strehlitz, Coſel: Herr Dr. 
Franz in Breslau. 0 a 
auf Frobnau. 5) Kreiſe Beuthen, Tarnowitz: Se. Durchl. Prinz Edmund 
Radziwill, Vicar zu Oſtrowo. 6) Kreiſe Kattowitz, Zabrze: Herr Pfarrer 
Edler zu Bujakow bei Orzeſche. 7) Kreiſe Pleß, Rybnik: Herr Geiſtl. 
Rath Müller zu Berlin. 8) Kreis Ratibor: Herr Graf Guſtav Saurma⸗ 
Jeliſch. Y Kreis Leobſchütz: Herr Graf v. Nauhaus⸗Cormons, Ritt: 
meiſter a. D., dn e mi und Landesälteſter zu Nieder, Baumgarten. 
10) Kreis Neuſtadt: Herr Graf Friedrich zu Stolberg Stolberg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Nieder⸗Thomaswaldau, Kr. Bunzlau. 11) Kreiſe Falken⸗ 
erg, Örotilau: Herr Graf v. Praſchma, Rittergutsbeſi er auf Schloß 
3 12 Kreis Neiſſe: Herr Fürſtbiſchöfl. Stiftsrath und Syndicus 

eiſſe. 


[Polizeiliches] Der 4 Jahre alten Tochler eines Reſtaurateuis 
e ua ue von einer ca. 30 Jahre alten mittel⸗ 
1 


Ben 


iehlard in Liebau. 
Ra chönau, Hirſchberg: Se. Durchl. Prinz Edmund Rabziwill, 
icar in Oſtrowo. 9) Kreiſe Lauban, Görlitz: Herr Dr. Peter Reichen⸗ 
ſperger. 10) Kreiſe Rothenburg, Hoyerswerda: (Wird noch feſtgeſtellt). 
r. Namslau, 3. Juli. Die von Herrn v. Ißenplitz⸗Steinersdorf — 
einem Unterzeichner des Brieger „reichstreuen“ Wablaufrufs — für geſtern 
Nachmittag in das „Schützenhaus“ hierſelbſt einberufene Verſammlung 
„eon ſerpativer“ Wähler zu einer Beſprechung über die Candidatenfrage 
far den Reichstag wird den Einladenden wohl belehrt haben, daß, was die 


Stadt Namslau anlangt, er auf Unterſtützung der Wahl des von ihm] R 


empfoblenen Candidaten nicht ſonderlich zu rechnen hat; denn dieſe Ver⸗ 
ſammlung war äußerft ſpärlich beſucht und unter den wenigen Erſchie⸗ 
nenen befanden fi auch noch mehrere Herren aus dem Brieger Kreiſe. 

as in der geſtrigen Verſammlung dee. wurde, iſt unbekannt und 
nur ſo viel war zu erfahren, daß ein Erſchienener ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck gegeben, daß nicht auch „liberale“ Wähler zu der Verſamm⸗ 
lung eingeladen worden ſeien. Wenn — wie verlautet — Herr Juſtizrath 
Ade — deſſen Programm noch nicht veröffentlicht worden 
iſt, — in der Mangſchützer Verſammlung vom 24. v. M. wirklich erklärt 
haben ſoll, daß er „liberal“ ſei, und daß er daran auch noch feſtgehalten, 
nachdem er von Herrn v. Itzenplitz aufgefordert worden war, dles zu wider: 
rufen, dann muß es thatſächlich verwundern, daß das „reichstreue“ Brieger 
Wahleomite mit den ihm bekannten Fübrern des Brieger liberalen Wabl⸗ 
vereins nicht vorher in Verbindung getreten iſt und ſich mit dieſem über 
die Wahl eines gemeinſamen Candidaten geeinigt hal. Jedenfalls ent⸗ 
Puch es nicht den gegenwärtig ernſten Beitberbältnifien, wenn, ftatt auf 
ine gemeinjam? Bekämpfung der Social⸗Demokratie hinzuwirken, in der 
Mangſchützer Verſammlung vom 24. v. M. — wie dem in Nr. 299 d. 8. 


enthaltenen Brieger Referate nachzutragen und in dem Berichte des Nams⸗ 


lauer „Stadtblattes“ Nr. 50 zu leſen iſt, — vom VPorſitzenden gejagt wor⸗ 
den iſt: Die Berufung der Verſammlung ſei aus der Ueberzeugung berbor- 
egangen, daß die überwiegende Mehrheit der Wähler nicht ange gejonnen 
ei, in den Reichstag einen Mann zu ſenden, der, perſönlich gewiß ein 
bochſt achtungswerther Charakter, es nicht über ſich gewinnen kann, ſich von 
der „Dietatur einer Fraction zu befreien, welche den Vorlagen 
der Reichsregierung eine grundſätzliche Op vo ition 2. en⸗ 
ſetzte.“ Letztere Aeußerung entſpricht nicht den thatſächlichen erhält 
niſſen und wenn von den Mangſchlßer Verſammelten erklärt worden iſt, 
„keinen Nationalliberalen als Candidaten annehmen * 
konnen“, der mit Herrn v. Vennigfen auf gleichem Standpunkte fi be⸗ 


on mit ſonnenverbranntem Geſicht, welche das Mädchen | & 


m) Kreiſe Lublinitz, Toſt⸗Gleiwitz: Herr v. Schalſcha De 


findel, ſo iſt dies weiter 4 — als ein Nachbeten des Leitartikels der 
Schleſiſchen Ztg.“ vom 19. v. M. — Unter ſolchen Umſtäanden iſt, den 
iberalen leidere ein Zuſammengehen mit dem reichstreuen Wahlcomite“ un⸗ 
möglich gemacht worden. Sie bat daher Herrn ꝛc. Nitſchke⸗Koppen in 
Ausſicht genommen, der ſich am nächſten Sonntage den hieſigen Wählern 


vorſtellen wird. 5 b ! 
A DOblau, 4. Juli. Zum Reichstage wählen die Städte und Kreiſe 
Oblau, Wanſen, Strehlen und Nimptſch zuſammen einen Abgeordneten. 
Bisheriger Abgeordneter war der Herr Graf Frankenberg⸗Tillowitz. Der, 
ſelbe hat im bieſigen Kreis⸗ und Stadtblatte bekannt gemacht, daß er bereit 
ſei, eine Wiederwahl anzunehmen und daß es ſein Wunſch ſei, perſönlich 
Rechenſchaft abzuſtatten über feine bisherige Vertretung des Wahlkreiſes 
und ſeine Thätigkeit im Reichstage, — ſofern eine Aufforderung, in Ohlau 
5 erſcheinen, an ihn gelangen ſollte. Bis jetzt ſcheint dies noch nicht ge⸗ 
heben zu ſein. Oblau ift in einer eigenthümlichen Lage. — Die meiſten 
der Wähler wünſchen einen liberalen Abgeordneten, am allerwenigsten einen 
ſolchen, der für eine höhere Tabaksſteuer oder für das Tabaksmonopol ftimmk 
Wir hatten Herrn von Kardorff früher als Abgeordneten; — derſelbe wurde 
aus denſelben Gründen nicht wiedergewählt. — Nun gelingt es uns 
Oblauern nicht einmal, aus Streblen und Nimptſch Mitglieder zu einem 
liberalen Wahl⸗Comite zu erlangen. Aus dem Kreiſe Nimptſch geht ung 
ſogar die Nachricht zu, daß Graf Frankenberg als Freiconſervativer zu frei⸗ 
ſinnig ſei und ein Conſervativer vom reinſten Waſſer in Vorſchlag gebracht 
werden ſoll. m Strehlener Kreisblatte finden wir eine Annonce fol⸗ 
genden Inhalts: h 
„Wie Unterzeichnete in Erfahrung gebracht haben, ſchätzt es ſich unſer 
bisheriger Reichstags⸗Abgeordneter Graf Frantenberg⸗Tillowitz zur ganz 
beſonderen Ehre, die Wahl zum neuen Reichstage für Ohlau⸗Nimptſch⸗ 
Strehlen anzunehmen. 

Wir fordern alle patriotiſch geſinnten Männer des Kreiſes auf, an 
dieſer hochgeachteten und hochverdienten Perſönlichkeit feſtzuhalten, 

mag auch immerhin von anderer Seite vorgeſchlagen wer⸗ 

den, wer da will. 

Unterſchrieben iſt dieſe Aufforderung von 9 Perſonen, darunter der Herr 
Landrath des Streblener Kreiſes und der Bürgermeiſter bon Strehlen. Wir 
begen einen gelinden Zweifel, daß durch eine ſolche Annonce die Wahl des 
Herrn Grafen Frankenberg geſichert oder auch nur befördert wird. 

8 Neuftadt, 3. Juli. Geſtern Abend 7 Uhr fand im Saale des „Volks⸗ 
garten“ auf aun Dei deutſch⸗patriotiſchen Vereins eine Verſamm⸗ 
lung reichsfreundlicher Wähler ſtatt, in welcher Herr Landrath Dr. von 
Wittenburg als Candidat für die am 30. d. M. ſtattfindende Reichs⸗ 
tagswahl aufgeſtellt wurde. 2 

Löwen, 4. Juli. Vergangenen Sonntag Nachmittag fand bier im 
Gaſthof zum Löwen eine Wahlverſammlung ſtatt, welche das Brieger liberale 
Wahlcomité zuſammengerufen batte. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Müller von bier eröffnete die e und ertheilte Herrn Kaufmann 
Hacke aus Brieg das Wort, der in einer längeren Anſprache auseinander⸗ 
ſetzte, warum man von dem bisherigen Abgeordneten Herrn Allnoch für dies⸗ 
mal abſteben müßte, und, um des Erfolges ſicher zu ſein, ein National⸗ 
Liberaler zu wählen ſei; er empfabl auf das wärmſte Herrn Hauptmann 
und Director Nitſchke aus Koppen, der Nan n iu unſerem Wahlkreis 
gekannt und geachtet fei, hob deſſen Erfahrung und Sachkenntniß hervor, 
die er ſich in feinen berfhiedenen Stellungen und Aemtern (Bürgermeiſter, 
Provinzial-Landtagsabgeordneter, Kreistags⸗ Mitglied, Amtsvorſteber, Mits 
glied der Synode) erworben habe. — Hierauf legte Herr Director Nitſchke 
ſein Programm der Verſammlung in klarer und allgemein faßlicher Rede 
vor. Er betonte deutlich, daß er der national liberalen Pariei angehöre, 
daß er die Regierung in ihrem Vorgehen gegen die Socialdemokratie 
mit aller Kraft unterſtützen werde, entwickelte dann in feinen wirtbſchaft⸗ 
lichen Anſichten, daß er auch hier der Regierung bei Beſteuerung der Luxus⸗ 
arlikel zur Seite ſtehen werde, erklärte ſich aber entſchieden gegen daß 
Tabaksmonopol, da durch daſſelbe zu viele Induſtrielle und Kaufleute ge 
ſchädigt werden könnten. Zum Schluß betonte er vor allem ſeine Treue 
gegen Kaiſer und Reich, die er ja binlänglich durch feine Theilnahme an 
den Kämpfen von 1870 und 71 bewieſen habe. Alle Anweſenden ſtimmten 
den Worten des Redenden bei und bewieſen ihm durch Aufſtehen don den 
Plätzen ihren Beifall und ihre Achtung. 


Handel, Induſtrie e. 

2. Breslau, 4. Juli. [Bon der Boͤrſe.] Die Börſe eröffnete in 
ziemlich feſter Haltung, ermattete ſpäter, ſchloß aber wieder feſt. Das Ges 
fait war ziemlich belebt. Creditactien ſetzten zu 457 ein, hoben ſich auf 
458, ſanken ſodann bis 454,50 und ſchloſſen zu 457. Recht feſt waren 
Franzoſen, die bis 464 ſtiegen. Oeſterreichiſche Renten feſt. Einheimische 
Bahnen etwas niedriger. Laurahütte⸗Actien gaben 1 pCt. nach. Valuten 
eine Kleinigkeit beſſer. 


— 


50 r., September⸗October 
Mart bezahlt, October⸗November 129,50 Marl Br., November⸗ 


cember — 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get: — — Ctr., pr. lauf. Monat 192 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt —,September⸗October 188 Mark Gd. 
Oerſte De 1000 Kilogr.) gel. — Cir., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. tr., pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br. Juli⸗Auguſt 118 Mark Br., September⸗October 118,50 Mark Br. und 
G., October⸗November —. 
Rays (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
dl 15 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — — Ctr., loco 66 Mark 
NI. 65 Mark Br., Juli⸗Auguſt 68,50 Mark Br., September-Dctober 
62 Mark Br., October⸗November 62 Park Br., November⸗December 62 Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 K) ce get, — — Site, pr. 
Juli 50,70 Mart Gd., Juli⸗Auguſt 50,70 rt Gd., Auguſt⸗September 
51,20 Mark Br., Seplember⸗October —, October November —. g 
Zink: Seit letzter Notiz ſchleſ. Vereinsmarke und Hohenlohemarke auf 
Lieferung 17 Mark in Poſten dezablt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
N Fe. für den 5. Juli. ; 
Roggen 121,00 Mark, Weizen 192, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, | 
Raps 31 65, 00, Spiritus 50, 70. 
Breslau, 4. Juli. Preiſe der Cerealien. e 
zeſtſezuug der ſtädtiſchen Marte der dann pr. 200 Bollpfd. = 100 Kilogr 
chwere mittlere leichte Waare. 


ur niebrigfter höͤchſter 740 boͤchſter 75 
. 19 6 


ugu 
127,50 


’ 


Weizen, Be 1 A 2 19 7 1 8 1 
Weizen, gelber... 18 80 18 60 19 60 19 20 18 20 17 00 
Deen 13 10 12 50 12 10 11 80 11 60 11 30 
Bette, +»... ve... 14 80 14 10 13 60 13 10 12 80 12 00 
aber enge ene 3 40 13 00 12 70 12 20 11 80 11 40 
n 16 50 15 80 30 14 40 13 90 13 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur eftftellung ber rktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 12 = 100 BEE 

e 


mittle ord. Waare. 
—— — 


Raps anieied 2 A | 2 a 5 2 2 1 
Winter⸗Rübſen . 27 50 28 — 24 50 
ommer⸗Rübſen . — — — az 1 
Salagle 25 —— — — 2 2 1 — 
Kartoffeln pet Sad ei Neuſcheſſel & 75 Pfd. Brutto = 75 gegr. 
rtoffeln 5 (mei Gee g er an Klgr.) 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1 „geringere 1,00 Mt, 
ver Lit ark. 


er 0.030,05 


Der 

Breslau, 4. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Fleiss 52 Bpoibezen Umsatz 85 Johannitermin waren 
durchaus nicht bedeutend; trozdem iſt der Geldſtand recht flüſſig und find 
größere Summen tbeild zu baldiger Anlage in Sprocentigen Hypotbelen, 
theils per Michaelis offerirt. Der Verkehr im Grundſtüdgeſchaſt iſt immer 
uns en ig; die letztwochentlichen Verkaufe betreffen meiſt kleine 

rundſtücke. f 


— — — „9 

Havre, 3. Juli. Bei der heutigen Wollanction waren 1644 Ballen am? 

geboten, von denen 744 B. verkauft wurden. Die Preiſe waren gegen die 

uchion im Mai für Montevideo: Wollen 10—15 und für Buenos⸗Avyres⸗ 
Wollen 10 Cent höher. 5 N ; 
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7. Die Thierzucht von H. Sette i 
. 5 gaſt. In zwei Bänden. Erſter 
San, die Jachtungslehre. Mit 174 Abbildungen, nach det Naur ge⸗ 
in net von R. Kretſchmer und G. Mützel. Vierte neu bearbeitete Auflage. 
9 Band. Die ene Mit 26 Abbildungen, gezeichnet 
Toller und R. kretſchmer. Vierte Auflage. Neu bearbeitet und 
H. Weiske. Breslau, Verlag v. Wilh. Gotil. Korn. 1878. 
rſter Band. Wenn ein wiſſenſchaftliches Werk von dieſem Umfange 
dieſer Bedeutung innerhalb 10 Jabren ſeine vierte Auflage erlebt, 5 
ſulch elbſt der Laie mit einem gewiſſen Recht auf den hohen Werth einer 
mit 8 Arbeit ſchließen, während der Mann bon Fach die neueſte Auflage 
10 pannung zur Hand nahm, kaum ahnend, daß ihm ſo viel Schönes 
Ard Neues geboten würde. — In der 4. Ausgabe hat der Verfaſſer feine 
und nach beiten Kräften berbollftändigt, manche frühere Lücke ausgefüllt 
0 i das von der Wiſſenſchaft und Praxis der Thierzuchtlehre 
Pe me Zeit gebotene reiche Material angemeſſen verwerihet und mit 
auf di Oautetungen der neueſten Auflage einverleibt. Doch nicht allein 
ur Ve aumlung neuen Materials zur Vervollſtändigung der Arbeit oder 
Beipeeandaulichung der darin niedergelegten Ergänzungen, Zuſätze und 
ſonde e war dieſe Jahre bindurch das Bemühen des Verfaſſers gerichtet, 
die bon ‚Die er ſelbſt jagt, „bat ihn fort und fort die Frage beſchäftigt, ob 
auf a ihm vorgetragene Lehre nicht in dem einen oder anderen Punkte 
nente mer irrthümlichen Auffaſſung berube und aus dieſem Grunde in einer 
Prufa Auflage der Tbierzucht der Berichtigung bedürſe.“ — Tro ernſter 
er oben der Einwendungen, welche vereinzelt gegen verſchiedene Lehrſätze 
nichts F worden find und trotz ſtreng geübter Selbittritit konnte der Autor 
reſenen den, was ſeiner Ueberzeugung von der Richtigkeit der von ihm ber: 
lonnte Tbeorie erſchüttert hätte. — Das war männlich gedacht; mit Recht 
r Verfaſſer von der Wahrheit feiner von ihm ausgeſprochenen und 
eſam Theorie durchmungen ſein, da die ſeit einer 40jährigen Praxis 
bah melten Thatſachen und Erfahrungen des erausgeberg, der doch felbit 
iter Thierzüchter iſt, mit erſterer nicht im Widerſpruch ſtehen, — welche 


reits 1861 die Lehre von der Individnalpotenz genannt, von dem Heraus⸗ 


geber vertheidi 1 N \ 
igt und ſpäter veröffentlicht wurde. Männer der Wiſſenſchaft, 
Se jale wohl ſelbſt von Skeptikern anerkannt, wie: Darwin, Juſtus von 
aden 5b ©. Birnbaum, Prof, Dr. Blomever, John Frenzel u. U. m. 
ba ie Lehren der „Thierzucht“ nicht nur mit Freuden begrüßt, ſondern 
mit den darin ausgeſprochenen Lehrſätzen vollkommen einverſtanden 
derſuc Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn wir auch nur annähernd 
en wollten, dieſes Meiſterwerk einer eingehenderen Beſprechung 
Ricken reben; wir können nur den Wunſch ausſprechen, daß es in der 
dla Chef keines gebildeten Landwirtbs fehlen möge. — Die glänzende und 
en ende Ausdrucksweiſe, die Settegaſt's Schriften kennzeichnet, wird au 
de ibunder begabten Leſer feſſeln und ihm daduach Geheimniſſe enträthſeln, 
aten bis dahin verſchloſſen waren. — Die Abbildungen der neueſten 
aus Er von Meiſtern erſten Ranges, wie R. Kreiſchmer und G. Mützel 
bg 258 85 ſind weſentlich bereichert worden und dienen dem Werke zur 
ierde. * 
18 weiter Band: Die Fütterungslehre. — Ein integrirender Theil 
iſt yorigen Werkes — in den erſten beiden Auflagen zuſammengehörend — 
uch Fütterungslehre“ ſeit 1872 für ſich erſchienen, fo daß die „Tbier⸗ 
IM 1 bereits in ihrer dritten Auflage vorzugsweiſe nur die „Züchtungs⸗ 
zone zum Gegenstande hatte. — a 
bnd was die Praxis der Forſchungen der Männer, welche eine Fütterungs⸗ 
Deal auf chemiſch⸗ phyſiologiſcher Grundlage ſchufen — au verdanken hat. — 
gleich noch manche fühlbare Lucke durch weitere Forſchungen auszufüllen 
— fo gelingt es doch dem Forſchungseifer unſerer Phyſiologen und 
au Pe er die . täglich zu bereichern und ihr eine feſtere Baſis 
zur „reiben. Dr. . Weiske, der die Neubearbeitung der Fütterungslehre 
daß be Anlage übernommen hat, ſchuf dadurch ein ſo harmoniſches Ganzes, 
kaum de Specialdisciplinen „Jüchtungslehre und Fütterungslehre“ 
mehr als getrennt, gedacht werden können. — — In der Hauptſache 
derſchi Fütterungslebre ihre frühere Eintheilung beibehalten, nur find die 
eingehedenen thieriſchen Ernährungs⸗Proceſſe in dieſer neueſten Auflage, 
der Sender als früher beſprochen und die Tabelle über Zuſammenſetzung 
zen ei termittel hat durch Einreibung einer großen Anzahl neuer Subſtan⸗ 
e bedeutende Erweiterung erfahren. Außerdem iſt dieſe Tabelle noch 
u die dudemein vervollkommnet worden, daß von ſämmtlichen Futtermit⸗ 
derbalt Zurchſchnittliche Verdaulichkeit, der Geldwerth und das Nährſtoff⸗ 
niß, ſowohl ihrer Geſammtlrockenſubſtanz, als auch ihres verdaulichen 
alle diezangegeben worden iſt. Mit ungemeiner Mühe und Sorgfalt find 
aß ei | Arbeiten ausgeführt worden und kann Schleſien ſtolz darauf fein, 
Gren u wiſſenſchaftliches Werk von ſo bober Bedeutung innerhalb ſeiner 
Nen geſchaffen wurde. — Auch bier haben die Abbildungen künſtleriſchen 
rlegers nichts verabſäumt worden. 
der 


Lurspuch. Bei F BER UE VER TUT" 

i ei der ſoeben erſchienenen Juli: Ausgabe des Kursbuches 

Margauſchen Reiche Poßtperwaltung (R. v. Deckers Commiffions-erlag 

in dis add u. Schend in Berlin) fällt ſofort eine neue praktiſche Einrichtung 

ſcheide Augen. Verſchiedenfarbiger Schnitt und berſchiedenfarbiges Papier 

delle v nämlich ſchon äußerlich die Fahrpläne ver perſchiedenen Landes. 
en einander ab; dabei iſt durch eigenthümliche Einheftung, ſowie 


du 
bindender Titelblätter und Routenverzeichniſſe für jede der 5 Abtheilungen 
rn 


Dem gebildeten Landwirth it es nicht 


— mittleres und nordweſtliches — ſüdliches Deutſchland — Deſterreich⸗ 
aud den fremde Länder) Sorge getragen, daß man eine beliebige Abtheilung 
iu. Buche herauslöſen, nach Willkür falten und zu ſich ſtecken kann. 

dem Salt iſt durch eingehend bearbeitete „Reiſewege nach Tirol und 
karte di Hammergut“ bereichert worden. — Die Beifügung einer Ueberſichts⸗ 
ſicht gender Länder wäre wünſchenswerth, fol, wie wir hören, auch in Aus⸗ 
un anden en worden ſein. Eine derartige Karie der Bu: welche klar 
ſien an ud Tau die verſchiedenen Eiſenbahngebiete, die hauptſächlich⸗ 
gabe dale und Tauriſtenwege erſichtlich macht, war ſchon der vorigen Aus. 
auf di Züpunbuches beigefügt. — Im Uebrigen machen wir aufmerkſam 
eee der Reiſeeinrichtungen zur Weltausſtellung nach 

ege nach den Nordſeebädern, nach Großbritannien, 


des Jabellsderland, Rußland, der Schweiz u. ſ. w. Bei der Reichhaltigkeit 
Pi wird das Kursbuch für Behörden, Geſchäftsleute und Ver⸗ 


ungsreiſende, i i i 

„insbeſondere auch für ſolche ein unentbehrlicher Rathgeder 

eien mn e ausgedehnte, nicht auf einen einzelnen Landestheil beſchränkte 
unternehmen in der Lage ſind. 


Weta Lexikon der Verfälſchungen der Nabrungömittel und 


1 J. W. on Pr. Hermann Klencke. Leipzig, Verlagsbuchhandlung 
Neſer eber. Von dieſem gemeinnützigen Werke liegt uns bereits die 
Uhr fle vor. Dieſelbe umfaßt nicht weniger als 75 theilweiſe ſehr 
h titel (von Gelreſdemehl bis Jod) reichend, in welchen die 
Aiverblichen n von 5 Getränken, Colonialwaaren, Droguen, 
\ kennungsmünd landwirthſchaſtlichen 9 8 — ze. angegeben und die 
iber Au der Fälſchung mitgetbellt werden. Ein umfaſſender, höchſt 
idmet. 5 el iſt der Verfälſchung von Handſchriften und Documenten 
15 ulicht iſt Fin ders eingehend und durch zahlreiche Illuſtrationen veran⸗ 
r weileſte are Verfälſchung von Geweben behandelt. Wir können das 
e iniereſſante Werk wärmſtens empfehlen. 


Seneralverfammlung. 
Fe cee Seesen en . 
ung a i. e 
der Veſdlaß auf Aufloſung und Liquidation der Ge⸗ 


actiengeſenſchaft 


brunn. ] Außerorde 


haft. (S. Inf.) 


6 ! Ausweife 
Bit g e Au "rk 
or 32 i . ’ 
S aa Sun. 2,338 Pole un 43213,000, Guthaben des 


d des Slaalzſcaben 000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 1,810,000, 


Ugur Afrika⸗Erforſchung. ] Aus 
8 . 1 5 Be 1 a 8 1 us 
e ae ne are. d 
mrüagekehrt. Er hat eine reiche den b en 


u usbeute a 5 g 
d fopographifchen Aufnahmen heimgebracht.“ erſteinerungen, Mineralien 


Telegraphiſche Depeſchen 
Berli aus Bois 8 5 
bangen 8 25 = Vernehmen nach 

ver 8 außer der Grenzregultrungsfrage die Frage wegen B 
1 handelt werden. Die für die Sitzung urſprünglich in Acht ge. 


griechiſche Frage ſchei ; 
deiechiſhen Bern ge ſcheint auf morgen vertagt zu ſein. Die 


und iſt an der übrigen Ausſtattung des Buches von Seiten des 


würde in der heutigen 


ſind zur heutigen Sitzung nicht eingeladen. 


Die Nachricht von officlellen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern] Berlin, 4. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


Englands, der Türkei und Griechenlands über die griechiſche Frage 
entbehrt der Begründung, dagegen dürfte auf dem Congreß fran⸗ 
zöſiſcherſeits die Initiative zur Erörterung der griechiſchen Intereſſen 


ergriffen werden. Aeußerlich verlautet, daß die türkiſchen Delegirten | 


bezüglich der bosniſchen Occupationsfrage eine weſentlich einlenkende 
Haltung beobachten. Bezüglich der Donaucommiſſion heißt es, daß 
außer den Großmächten und Rumänien auch die anderen kleinen Donau⸗ 
ſtaaten in die Commiſſion eintreten. (Wlederholt.) 

Berlin, 4. Juli. Die heutige Congreßſitzung begann nach 2", 
Uhr. Kurz vor 2 Uhr fuhren Andraſſy, Karolyi, dann Gortſchakoff 
und ſpäter Schuwaloff an. 10 Minuten nach 2 Uhr kam zu Fuß 
Beaconsfield am Arme feines Secretärs, danach Salisbury, auch zu 
Fuß, dann fuhren die Türken an, zuletzt kamen zu Fuß Waddington 
und Vallier. 

Wien, 4. Juli. Das „Fremdenblatt“ bedauert die widerſtrebende 
Haltung der Pforte, in deren Intereſſe es gerade läge, ſich mit Oeſter⸗ 
reich über die Modalitäten des Ueberganges friedlich zu verſtändigen, 
und die politiſchen Behörden entſprechend zu inſtruiren. Die „Preſſe“ 
betont, daß die Schwierigkeiten der auswärtigen Situation für Oeſter⸗ 
reich erſt jetzt in vollem Ernſte beginnen. Niemand möge wähnen, 
die culturelle Miſſton, welche Oeſterreich in den Grenzländern zu er⸗ 
füllen hat, ſei einfach mit militäriſchen Mobilmachungen und Beamten⸗ 
ernennungen abzuthun. (Wiederholt.) 

London, 4. Juli. Die „Times“ publieirt einen Bericht ihres 
Berliner Correſpondenten über eine Unterredung, welche derſelbe am 
3. Juli mit Bismarck hatte. Der Fürſt habe geſagt: Er wünſche 


den Frieden, er habe ſo viel als möglich zur Erhaltung des Friedens 8 


beigetragen. England habe einen großen Erfolg in der Einſchränkung 
der Grenzen Bulgariens errungen. Nachdem die bulgariſche Frage 


gelöſt worden, wäre der Friede geſichert geweſen, doch möge man von! 


Rußland nicht neue Conceſſionen verlangen, da deſſen Friedensliebe 
Grenzen haben könnte. Deutſchland habe Alles gethan, wenn den⸗ 


ch] noch Krieg entſtände, würde es im Stande fein, demſelben fern zu 


bleiben. Die Frage betreffs Batums biete wirkliche Schwierigkeiten, 
würde jedoch hoffentlich außerhalb des Congreſſes eine befriedigende 
Loͤſung finden. Er glaube, daß die Türkei Oeſterreich gegenüber 
ane nachgeben, Conceſſionen an Griechenland aber nicht machen 
werde. 

London, 4. Juli. Der Bank⸗Discont If auf 3 ½ pCt. erhöht 
worden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Juli. In Kreiſen der Congreßbevollmächtigten ſind 
die Anſichten über Batum getheilt. 
feld gegen Batums Erwerb durch Rußland für wahrſcheinlich gehalten, 
ſo wird von andern geltend gemacht, daß durch die Verabredungen 
zwiſchen dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen und dem ruſſiſchen 
Botſchafter in London England engagirt ſei, da die zuffifcherfeitd ge⸗ 
machten Zugeftändniffe auch ein Feſthalten anderweitiger ihm gemachter 
Zugeſtändniſſe bedingen. Man dürfte in der Frage zu Vorbeſprechun⸗ 
gen kommen, um eine Verſtändigung über den Modus zu erzielen. 
Die Batumfrage, hofft man, wird nicht das ganze Congreßwerk ge⸗ 
fährden. Für die Beurtheilung der vielfachen Verſtonen über die 
Stellung der ruſſiſchen Congreßvertreter zu den Einzelfragen iſt zu 
conſtatiren, daß die ruſſiſchen Vertreter, wle fie die gemeinſchaftliche 
Vertretung üben, in zweifelhaften Punkten von Bedeutung kaiſerliche 
Inſtructionen einholen, wie dies in der Angelegenheit wegen Bul⸗ 
garien geſchah. 

Berlin, 4 Juli. In der heutigen Congreßſitzung gaben die 
Türken eine zuſtimmende Erklärung zur Occupation von Bosnien ab; 
bezüglich der Modalitäten wollen ſie ſich mit Oeſtereich verſtändigen; 
hinſichtlich Montenegros find die Anträge Oeſterreichs angenommen 
worden. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 4. Juli. Die von mehreren Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, daß Mehemed Ali ſeine Abberufung vom Congreß verlangte, iſt 
erfunden. — Die heutige Congreßſitzung ſchloß nach 5 Uhr. 

Berlin, 4. Juli. Dir „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Ver⸗ 
handlungen der montenegriniſchen Vertreter mit Oeſterreich⸗Ungarn 
ſcheinen vielen unerwarteten Schwierigkeiten zu begegnen. Die Mon⸗ 
tenegriner hätten im Laufe des geſtrigen Tages zwar die formelle de⸗ 
finitive Erklärung Andraſſys empfangen, daß er gegen die Abtretung 
des Hafens von Antivart ſammt dem dazu gehörigen Bezirke an Mon: 
tenegro beim Congreſſe nichts einzuwenden haben werde, daß er aber 


Wird eine Oppoſition engliſcher⸗ 5 


a Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 

„Cours vom 4. 3. l Cours vom 4. | 3 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 456 — 42 — | Wien kur z 174 30174 85 
Deiterr. Staatsbahn. 454 50/460 —] Wien 2 Monat 173 — 173 50 

ombarden 137 — 138 —Warſchau 8 Tage... 212 75212 — 
Schleſ. Bankverein... 86 25 87 — Oeſterr. Noten 174 80175 — 
Bresl. Discontobank. 65 — 63 —Ruſſ. Noten 213 — 211 75 
Schleſ. Vereinsbank. 55 — 55 — 144% 8 05 Anleihe 105 10105 10 
Bresl. Wechslerbank. 72 — 73 — [3 1 Staatsſchuld. 92 40 92 30 
Raurabütte..... 79 75 80 50 1880er Looſe 115 25/116 30 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 34 75] - Jer Ruſſen 84 751 85 — 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
8 Pfandbriefe. u 95 107 10 110 757111 — 


ſterr. Silderrente. 58 75| 58 75 Abemniſche 110 50/111 25 
Defterr. Goldrente.. 65 25 65 60 Bergiſch⸗Märkiſche 76 80 77 25 
Türk. 5 1865er Anl. 15 89 16 25 | Köln⸗Mindener 106 50/108 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — —| 57 50 Galizien 109 50110 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 33 50] 31 75 London lang DAN 
Dberigl. Litt. A... 128 601128 25 Paris har 1 8108) — 
Breslau⸗Freiburger. 60 80] 61 — Reichsbank 155 25 155 — 


R.O.Ul.⸗St.⸗Actlen . 107 — 106 90] Disconto⸗Commandit 137 — 128 75 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 450, —, Franzoſen 461, —. 
Lombarden 135, 50. Disconto⸗Commandit 135, 50. Laura 79, 50. Gold⸗ 
rente 65, 10. Ungariſche Goldrente 80, 25. 1877er Ruſſen —. 5 

Spielwerthe auf ungünſtige A endcourſe ſchwach einſetzend, ſpäter, ber 
ſonders Franzoſen, we enllich beſſer. Schluß auf eine „Times“⸗Depeſche 
gedrückt. Babnen Ralle unverändert. Banken, Induſtriewerthe und Aus⸗ 
n Dar ealifirungen ſchwächer. Ruſſiſche Valuta beſſer. Dis⸗ 
con pCt. 


Wien, 4. Juli. (T. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4 [ 3. 

apierrenie 70 64 60 Anglo 118 75 1116 — 
Silberrente .... 66 70 66 60 St.⸗Eſb.⸗A.- Cert. 266 — 261 — 
Bold rente 75 10 7495 Lomb. Giſend 77 28 77 
Ung. Goldrente. 92 30 | 92 30 Londoenn 115 70 115 50 
860er Looſe .. 114 — 114 20 [ Galizier 252 — 251 — 
1864er Looſe .. 140 70 141 20 ] Union bank 74 50 74 — 
Creditactien ... 261 60 260 40 Deutſche Reichsb. 57 25 | 57 17 
Nordweſtbabn . 121 — 117 50 Napoleonsd' or. 9 27 27 
Nordbahn 209 — 20/ — 


London, 4. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſolt 95, 15. 
Italiener 757. Lombarden 6, 13. Kürken 15%. Ruſſen 1873er 85%. 
Silber —. —. Glasgow —, —. Wetter: Bewölkt. 

Berlin, 4. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.)] 

Cours vom 4. 


3. Cours vom 4. | 3. 
Weizen. Felt | Rübzl. Felt. 
zu e 193 — 1191 50 ut! nen 64 60 64 40 
epi. Oc. 195 — 194 — Sept. Oct... 63 201 63 — 
Roggen. Ermattend i 
Juli⸗Aug. 125 50125 — Spiritus. Beſſer. 
Sept. Oi. 129 50129 —] Juli- Aug.. 51 900 51 40 
Sci. Nod. 130 50130 —] Auguſt⸗Sept.. 52 500 52 10 
afer . Sept.⸗Oc t.. — 51 50 
Juli⸗Aug .. 128 — 127 — 
Sept.⸗Oc ..... 132 50/131 — 
Stettin, 4. Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 
Weizen. Feſt. Nübsl. Feſt. 
zul Mad san 192 — 191 50 Jui 63 50 63 — 
pl Oel e 194 500 193 50 Sept. Oct.. 63 — #2 50 
Regen, Matt. S 
® i: Aug 126 — 126 50 F 51 400 50 90 
eee 127 50128 50] Juli⸗Au g. 50 601 50 30 
Auguſt Sept. 51 30 50 70 
Petroleum. Sept.⸗ Oct.. 50 50; 49 90 
Serbſt irn 11 501 11 50 
Paris, 4. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 47. 
Neueſte Anleihe 1872 114, 40. Italiener 77, 90. ®taatöbahn 581, 25. 


Lombarden 171, 25. Türken 15, 57. Goldrente 65% —. Ungar. Goldrente 
83, —. 1877er Ruſſen —, — Feſt. - 

Paris, 4. Juli, 2 Uhr 10 M. 3% Rente 76, 75. Neueſte Anleihe de 
1872 114, 70. Italiener —, —. Staatsbahn —, — 

(W. T. B.) Köln, 4. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, ver Juli 19, 05, per November 19, 50. Roggen per Juli 12, 95, 
Juli 10, 80. 45. Rüböl loco 35, —, pr. Octbr. 33, 60. Hafer loco 15, —, 
Juli 13, 80. 

(W. T. B.) Hamburg, 4. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen höher, per Juli⸗Auguſt 187, —, per September⸗October 194, 50. 
Roggen feſt, per Juli⸗Auguſt 125, —, per September October 129, —. 
Rüböl ſeſt, loco 66%, per October 66. Spiritus ſtill, ver Juli 
40%, per Auguſt⸗September 41%, per September⸗October 42, per October⸗ 


November 41. Wetter: ſchön. 

(W. T. B.) Paris, 4. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl matt, per Juli 61, 50, per Auguſt 61, 75, per Septbr. Oeibr. 
61, 75, per Septbr.⸗Decbr. 61, 50. Weizen behauptet, per Juli 28, 25, 
per Aug. 28, —, per Septbr.⸗Octbr. 27, 75, per September-Dechr. 27, 75. 


Spiritus feſt, per Juli 58, 50, per September⸗December 57, 50. Wetter: 
n. 


Oeſterreich das Recht reſervire, an der Küſte von Montenegro die Schö 


ſanitätspolizeiliche Aufſicht, ſowle überhaupt die Police de cote zu 
üben, zu welchem Zweck Oeſterreich einen Zollvertrag mit Montenegro 
abzuſchließen gedenke. 
Bedingungen an. Weniger nachgiebig zeige ſich Andraſſy gegenüber den 
Anſprüchen Montenegros bezüglich der Bajana⸗Grenze. Nicht nur ſcheine 
Oeſterreich nicht geneigt, das an der Mündung des Bajano ins 
adriatiſche Meer gelegene, von den Montenegrinern beſetzte Duleigno 
im Beſitze Montenegros zu belaſſen, ſondern beſtehe ſogar noch auf 
der kategoriſchen Forderung, daß die Montenegriner keinen einzigen 
Punkt der bisher längs des ganzen rechten Flußufers innegehabten 
Poſſtionen definitio behalten dürfen. Ob die dagegen erhobenen Vor⸗ 
ſtellungen der montenegriniſchen Vertreter, daß durch dieſen Entſchluß 
die dort einzig moglich natürliche Grenze verrückt werde, im letzten 
Momente vielleicht doch noch Erhörung findet, bleibt abzuwarten. 
Wenn nicht, ſo wird ſich Montenegro wohl oder übel mit dem Ge⸗ 


währten begnügen müſſen. 


Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge it das Gerücht, Graf Herbert 
Bismarck habe von der Reichstags⸗Candidatur für Lauenburg Abſtand 
genommen, durchaus unbegründet. 

Wien, 4. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
Unopel vom 4. Juli: Die Verhandlungen zwiſchen Zichy und der 


pforte wegen Zurückziehung der tüͤrkiſchen Truppen aud Bosnien und 


der Herzegowina anläßlich der bevorſtehenden öſterreichiſchen Occupation 
dauern fort; bis jetzt verweigerte die Pforte die Zurückziehung ihrer 
Truppen. N 


Bukareſt, 4. Jult. Das 12. und 13. ruſſiſche Armee⸗Corps on 


veränderten ſeit einer Woche ihre Stellungen. Dieſelben ſtehen heute 
zwiſchen Varna, Stiliſtria und Schumla. Von Widdin bis Siliſtria 
ſtehen nur 6 ruſſiſche Reſeroe⸗Batalllone. 5 
Waſhington, 4. Juli. Militäriſche Kreiſe fürchten, der gegen: 

wärtige indiſche Krieg werde ſich auf alle Stämme der Indianer aus⸗ 
dehnen. i 

a 4. Juli. Ein königliches Decret bewilligt Cuba die⸗ 
ſelben Geſetze der Municipal: und Provinzialverwaltung, wie ſolche 
in Spanien in Kraft find. a 


Börſen Depeſchen. 


rankfurt a. M., 4. Juli, Mittags. (W. T. B.) [ Anfangs, 
ge ese Erebit-Ychien 227, 75. Staatsbahn 232, 50, Lombarden —, —. 
1 Looſe — —. Goldr Neueſte Nuſſen 


ente — —. Galizier —, —. 


—,. —. Fe 


Die montenegriniſchen Vertreter nahmen dieſe L 


Frankfurt a. M., 4. Juli, Abends — Uhr — Min. [ Abendbör ſe.] 
Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 224, 50, Staatsbahn 231, 50, 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 80%. Nen 
Rufen 84%. Oeſterr. Silberrente 55%. Schwankend. 

Hamburg, 4. Juli, Abends 9 Uhr 10 Min. (Original- Depeſche der 
Bresl. Ztg.) Aae Silberrente 57%. Lombarden —, —. 

taliener —, —. Creditactien 224, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 578, —. 
einiſche 110, 25. Bergiſch⸗Markiſche 76%. Köln⸗Mindener 106, —. Laura 

Neueſte Ruſſen 84. Anfangs ziemlich feſt, Schluß ermattend. 

(W. T. B.) Wien, 4. Juli, 5 Uhr 109 [Abendbörſe.] Credits 
Actien 259, 80. Staatsbahn 266, 90. Lombarden —. Galizier 251, — 
Anglo⸗Auſtrian 115, 25. Napoleonsd' or 9, 28. Renten 64, 60. Deuiſche 
Marknoten 57, 32%. Goldrente 75, 15. Ungar. Goldrente 92,45. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeib — Officielle Nordbahn —, — excl, Rudolfbahn 
—, —. 1864er Looſe —, —. Unionsbank —, —. Nordweſtbahn „ 
Schluß feſter. Staatsbahn lebbaft. a 

Paris, 4. Juli, Nachm. 3 Ude — Min. [Schluß⸗Courſe.] I Orig. 
Depeſche der Breslauer Seihung,) Feſt, belebt. 
vom 4. 


Cours vom 


Cours 8. 
Zproc. Rente 76 45 Türken de 1865. 


area 76 82 16 — 
örpoc. Anleihe v. 1872 114 82) 114 420 Türken de 1869..... — —| — — 
en 5proc. Rente. 78 35] 77 95 Türkenlosſe 56 — 56 20 
e - 585 — 583 750 Goldr ente 66% | 66 — 
Lombard. Giſenb.⸗A. 171 25 171 25]1877er Auflen...... 34. 
„ Angariſche Goldrente 88%. a 
London, 4. Juli. Nachmittag 4 Uhr -- Mm. [Schluß ⸗Courſe.] 
Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont — pCt. Bank⸗ 
auszahlung 18,000 Pip. Sterl. ‘ 
folg 1 65,18 90, 01 0 Ber Sl⸗Anl. 108%, 108 
os „„ 90, „ . Ver. St. ⸗ 4 
alien. öproc. Rente. 75% | 75 Sllberrente N —,. — 574 
mbarben seodeisdee 6% 6% Be 1 —, —1 —.— 
Öproc. Ruſſen de 1871 85% 857 erli nnn „ „ 20, 57 
öproc. Ruſſen de 1872 84 — amburg 3 Monat: —, — 20, 57 
proc. Ruſſen de 1873 85% 85% rankfurt a. —, — 20, 57 
Silber . . „05 52% en „II, 90 
Türk. Anleihe de 1865 15% | 15% ] Paris 25, 30 
proc. Türken de 1869 -—— 17% Petersburg 9323 22 %é — „ — 


F. Karsch, Kunsthandlung. 
Portrait f 

Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm I., 
gemalt von Otto Kreyher. 1866] 


U 
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Seid Ihr auch fern, den dene bleibt 
* Ihr nad’. 


u 


ae 


Pflichtgetreu baft Du Dein Amt 


Freitag, den 5. Juli, Abends 8 uhr: 
der liberalen 


Wähler Breslau's 


im Liebig'ſchen Saale (Gartenſtraße Nr. 19). 
Tagesordnung: 


Die bevorſtehenden Neichsta 8. Wahlen. 
Das Central: Wahl Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Wachler. Friedensburg. 


Wahlaufruf 
an die Wähler des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. 


In Folge der Auflöſung des Reichstages tritt an uns die ernſte 
und ſchwierige Aufgabe heran, am 30. Jult einen neuen Abgeordneten, 
vereint mit dem Kreiſe Lublinitz, zu wählen.) 

Bet dieſer Wahl handelt es ſich darum zu zeigen, daß wir der Re⸗ 
gierung feſt zur Seite ſtehen wollen, ſowohl in der Beſeitigung der 
Mißſtände, welche ſich auf dem ſocialen, gewerblichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Gebiete bemerkbar gemacht haben, als in der Bekämpfung aller 
derjenigen Elemente, welche es ſich zur Aufgabe gemacht haben, die 
von der Regierung unter Zuſtimmung der vom Volke gewählten Reichs: | ; 
vertretung erlaſſenen, vom Kaiſer ſanctlonirten Geſetze fortwährend zu 
verhöhnen, und ſomit die indirecte Urſache find, daß ſich verwahrloſte 
Subjecte fanden, welche Hand an das geheiligte Haupt unſeres viel⸗ 
2 7 Herrſchers zu legen wagten. 

In dieſem Kampfe der Abwehr müſſen alle weiteren Partei⸗ 
Unterſchiede ſchwinden, es müſſen alle Patrioten zuſammenſtehen und 
ihre Stimme auf ſolche Männer vereinigen, von denen bekannt iſt, 
daß ſie bei kräftiger Unterſtützung der Regierung die Grundrechte des 
Volkes gegen Angriffe jeglicher Art energiſch zu vertheidigen wiſſen. 

Ein ſolcher Ehrenmann, dem wir zugleich für die Förderung unſerer 


V 
& 
> 


Als . empfehlen ſich: Familien⸗Nachrichten. 

o Epſtein. Verlobt: Hr. Realſchullebrer Dr. 
 Cäkilie Epſtein, geb. Ratten phil. Eberlin mit Frl. Anna Neu: 
Schweidnitz, mann in Berlin. 


den 2. Juli 1878. 159 


Die glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau Elsbeth, geb. Lasker, 
von einem kräftigen Knaben erlaubt 
ſich ergebenſt a 72 [283] 

x Schleſi * 

Breslau, den 5 Sul 1878 


Verſpã 

Am 1. Juli, Vannes 10 Uhr, 
beſchenkte mich 915 liebes Weib 
Anna, geb. Engler, mit einem mun⸗ 
teren Knaben. Dies zeigt ſtatt be: 
ſonderer Meldung allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an 

Julius Riedel 

5) Stadt Brauer e eier 

Frankenſtein, 3. Juli 1 


Verbunden: Pr.⸗Lieut. im 2ten 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 Hr. von 
Heinz mit Frl. Laura v. Hufeland in 
Schweidnitz. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Reg. ee Braunſchweig in 
Neifie. — Eine Tochter: Dem Hrn. 
Pfarrer Rhein in Zatten, dem Lieut. 
u. Adjut. des Weſtf. Kür.⸗Regts. Hrn. 
Frhrn. Grote in Münſter. 

Geſtorben: en Dr. Ebers' in 
Zibelle. Frau Major v. Peſchke in 
Buchow Carpzow. 


Lobe- Theater.“ 


Freitag, den 5. Juli. Zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „br Corporal.“ 
Charakterbild in 5 Acten von C. Coſta. 


Sonnabend, den 29. Hani cr., ent: | Sonnabend. „Die Fledermaus.“ 
it im 1 5 ni licher Bor, Operette in 3 Acten von J. Strauß. 
geſetzter und treuer Freun gta? RERET U TEE ET BEE 
Ech Juipector Sommertheater 

Herr Paſtor Enders, im Eoncerthaufe, Dir. Cossmann. 
bierſelbſt. 55) [Freitag, den 5. Juli. „Schulze.“ 


9 
Was er ung war, o Gott vergelt's 
ihm dort oben 
Dieban, — 2. Juli 1878. 
Die Lehrer der Parochie. 


Verwandten, Ban und Bes 
kannten ſtatt beſonderer Anzeige die 
traurige Nachricht, daß mein viel⸗ 
geliebter Mann, der 12 5 7 


Franz Altmann, 
heut Vormittag 9% Uhr nach bier: 
wöchentlichem Krantenlager ſanft dem 
Herrn entſchlafen iſt. 56 
Beerdigung: 5 den 6. d. 
Mts., Nachmittags 2 Uhr. 
Lublinitz, den 3. Juli 1878. 
Die tiefbetrübte Wittwe 
Marie Altmann. 


Worte der Liebe 


auf das Grab meines geliebten Mannes, 
des verſtorbenen Lehrers 


Richard Rosemann 


Simmenauer Garten. 
Vletorla-Theater. 
Heute Gaſtſpiel 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin 
Wanda von 1 


[715] Auftrete 
des ee Bendix 


des geſammten Kunſlerperſonols. 


Or. Schweidnitz, D. z. w. 
Eintracht: 7. VII. 6. Rec. u. 
T. IJ 1. 


Liebichs-Höhe. 


Heute Abend: 


Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von dem . 8010 


aus Wettſchütz, Kr. Glogau. des Leib⸗Kür.⸗Regts. 
Geſt. am 5. Juli 1877. [66] unter n 


des Capellmeiſters Herrn F. Be 
Anfang 7 Uhr. [860] 


Paul Scholtz s Cent 
Großes Concert 


von der Breslauer Concert ⸗Capelle. 

Director Herr Trautmann. 

Mitglied Harfenvirtuos Herr Moſer. 
Anfang 7% Uhr. 86 

Entree Herren 2 Mf. Damen 40 P. 


Die am Mittwoch wegen ungünſti⸗ 
gen Wetters ausgefallene Luftfahrt des 
Herrn Seeurius bes nächſten Sonn⸗ 
tag ſtatt. 


Zeltgarten. 


Täglich: [732] 


Großes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Verloren! 


Auf dem Wege von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße nach der Gartenſtraßen⸗ 
und Teichſtraßen⸗Ecke wurde geſtern 
ein Lederbeutel, enthaltend einen 
Fünfzig⸗Mark⸗Schein, diverſes Klein⸗ 
geld und eine Meſſingmarke, verloren. 
Gegen entſprechende Belohnung ab⸗ 
zugeben in der Expedition der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“. [875 


Ich verreiſe Sonnabend, den 6. d. 


Wiederkebrt die düſt're bange Stunde, 
Daein Schwert durch meine Seele drang, 
Und auf's Neue blutet heut' die Wunde, 
Daß Dein Geiſt zu früh ſich auf⸗ 
in wärts ſchwang. 
Nie vergaß Dein Antlitz ich, das bleiche, 
Das ſo blühend ſonſt, u Fi friſch und 


rot 
Ach, ich küßte meln eine Leiche, 
Treuer, lieber Gatte, — Du warſt todt. 


geführet, 
Niemals füblteſt Du’s als eine Laſt, 
Thätig hat ſich 8 Ma Hand ge: 


Bis zum letzten Lebens bauche faſt 
Biſt mit Deinem Kinde jetzt vereinet, 
Das Dein treues Auge nicht mehr ſah! 
Thränen bab' ich 5 19 0 nachge⸗ 


a0 ag qu iu jenen lichen Sphären 
olge ich, Geliebte, Euch einſt nach! 
ort wird trodnen Jahr der Wemuth 
ren, 
Enden alles Leid und e — 
Altraudten, den 5. Juli 1878. 
Die trauernde Wittwe 
Emma Noſemann, geb. Kliem. 


Meine Wohnun d Geſchäfts⸗ 
Local desde ſich jeh 9 775 b 


Ba: Elage 


is-A-vis der nes e 0 f 
i einer Wohnung zu erfragen. 
1 6. Sn ess, Dr * Schmeidler. 


0 


Mis., auf einige Wochen. Vertretung friſcher Dominialmilch 75 1 Tafelbutter. 


ſperlellen heimalhlichen Inereſſen zu ganz beſonderem Danke verpflichtet 
ſind, iſt unſer N 8 Abgeordnete 
Durchlaucht der Prinz 


Carl zu Hoheniohe-Ingelfngen, 


wie es eine nach Hunderten zählende Verſammlung von Kran. RR 
Wählern aller polttiihen Schattirungen am Freitag, den 28. Sunt, in 
Gleiwitz einſtimmig ausgeſprochen hat. 

Die Unterzeichneten, von dieſer Verſammlung beauftragt, erſuchen 
hierdurch alle reichs⸗ und verfaſſungstreuen Wähler des Kreiſes Toſt⸗ 
Gleiwitz, am 30. Juli ihre Stimme dieſem Abgeordneten zu geben, 
bis zum Wahltage aber eifrigſt dahin zu wirken, daß Alle an die 
Wahlurne treten und durch die Wahl unſeres Candidaten, des Prinzen 


Carl zu Hohenlohe -Ingelfingen, 


Zeugniß ablegen von der Liebe zu unſerem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe und dem Vertrauen zu der von unſerem Kaiſer eingeſetzten 
Regierung. 
Heil unſerem Kaiſer! 
Heil unſerm deutſchen Vaterlande! 
Gleiwitz, den 1. Juli 1878. 


Das Comite der reichstreuen Wähler 
des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. 


Kreisgerichts⸗Director Friedrich, Vorſitzender. I. Bürgermeiſter Kreidel, 
ft Id. Vorſitzender. 1 Baron⸗Laband. Inſpector Brodfat, 
Pielabütte. Kaiſerlicher Bank: Director Callenberg-Öleiwis: Herzoglich 
Ratiborer Forſtmeiſter Elias⸗Rachowitz. Delonomie-Director Fäelligen ⸗ 
Schwieben. Sanitätsrath Dr. Freund⸗Gleiwitz. Rittergutsbeſitzer Guradze 
Kottulin. Bürgermeiſter eee Kreisrichter Jäckel⸗Peiskretſcham. 
Bergrath Jüngſt⸗Gleiwitz. Hütten⸗Director Kern⸗Laband. Fürſtlich Hoben⸗ 
lobe 'ſcher Oberförſter Kikton⸗Bitſchin. Dr, Kotny⸗Peiskretſcham. Gemeinde: 
Vorſteber Krawietz⸗Langendorf. Lieutenant Mahler⸗Kamienietz. lei 
Maiſer⸗Rudzinitz. Königlicher Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Marx⸗Gleiwitz. 
Gemeinde⸗Vorſteher Michalski⸗Zernitz. Bürgermeiſter Mitzek⸗Kieferſtädtel. 
Gutspächter Nitſche⸗Büſchin. Amtsvorſteber Pötſch⸗Zernitz. Ritterguts⸗ 
beſitzer, Landesälteſter von Roſenthal⸗Brünnek. Amtsvorſteher Scharff- 


Dem verehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß am 


28. Juli er. 


die letzte Vokſtellung in dieſer 
Saiſon ſtattfindet. 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Beeitag, den 5. Juli, 
Abend ih Uhr: 


Königin von Abyſſinien. 
Großes Ausſtattungsſtück. 
Auftreten 
des aus 40 Damen beſtehenden 
DS de Ballet. 


gen: Gala Vorſtellung 
;. R Hrn. F. Benz. 
Julius Cäsar. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. 
4 Uhr: Komiker ⸗Vorſtellung. 
7% Uhr: Julius Cäsar. 
E. Renz. 


Handwerker. Verein. 


untag, den 7. Juli, Vormittags 
11 Uhr: 1 der Wahsner⸗ 
ſchen Billard⸗Aus 1 im Lager⸗ 
hauſe Neue Oderſtraße Verſammlung 
in dem Ausſtellungs⸗ Locale ſelbſt. 

Im Matthiaspark werden jeden 
Montag Abend Nie jetzt Ohlauerſtraße 78, zweite Eiage, 
angenommen. L870) 1 Eingang Altbüßerſtr. eg 


Jubiläumsfeier des Breslauer, Gewerbevereins 


Sonnabend, den 6. 186 
Eintrittskarten für die im Springer’ ſchen Saal; um 11 Uhr ſtaulfudende 
Feſtfeier erhalten Gönner und Mitglieder des Gewerbevereins 7 bei den 
Herren Hipauf (Oderſtraße Nr. 28) und Pracht (Oblauerſtraße Nr. 63). 
Tafelbillets & 4 Mark find bei genannten Herren bis heute Abend 6 Uhr 
für Gönner und Mitglieder zu löſen. 


Einem geehrten Publikum e ich meinen ſchoͤnen ſchattigen Garten 
r gute Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt. 


ar geneigten Carin. 
sungeol Gar] Mosler Belvedere „ui, 


[270] Endſtation der Straßenbahn, 


f 


Zu ibrem am 6. Juli e. in Landes⸗ 
but in Schl. ſtat findenden Sommer ⸗ 
Commers erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Burſchenſchaft ihre alten Herren 
hierdurch ergebenſt einzuladen. 

Früh 11 Uhr Sn Ne im Pa⸗ 
tifer Garten, um 1 Uhr Abfahrt vom 
Freiburger Bahnhof. 
Die alte Breslauer Burſchenſchaft 

nr Raeczeks. 
J. A.: K. Pavel, stud. jur., 
;. 8. Schriftwart. 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke u., 
San Gartenſtr. 46e, Sprechſt. 
Bm. 8—9, Nm. 4—5. Ni e 
Junkernſtr. 33, V. 10—12,N.2—3½. 


r. Hö önig Birigirender 
3 


Künſtliche il. Pre 
naturgetreu, zu Basie reiſen, o 
Herausnahme d. Wurze 
Bebpl. v. Zahn⸗ u 2 

Albert Loewenstein, 


Arzt. 
2 


ala 


n. Schme 


Zur Beachtung für Leidende. 


Tauſende von Menſchen leiden am 


Bandwurm. 


Die wenigſten derſelben find ſich der wahren Urſache 8 fort⸗ 
währenden Unwohlſeins bewußt. Sichere Kennzeichen find: Der Ab⸗ 
gang einzelner Glieder, (rel Magendrücken, Uebelkeit bei nüchter⸗ 
nem Magen, ſowie nach dem Genuß einiger Speiſen, Blaſſe im Ge⸗ 
ſicht, Jucken im After und der Naſe zc. Ich entferne denſelben 
3 unter Garantie in 2—3 Stunden mit leicht einzunebmen⸗ 
den Mitteln, ohne Kouſſo, Granatwurzel oder Camala, welche eines⸗ 
tbeils ſchädlich und außerdem durchaus unzuverl 
Kun meine Mittel, ſelbſt bei Kindern von 2 

nden 

Gleichzeitig empfeble mein ſicheres Heilverfahren bei Haut⸗Krank⸗ 
eiten, geheimen Krankheiten, Magenleiden und Epilepfie, ni 
Frauen⸗Krankheiten, ebenſalls allen Arten 8 2 300 ſowie frühe 
Ergrauen derſelben, deſſen Studium ich mich ſeit Jahren 3 
und auf dieſem Gebiete großartige Erfolge erzielt habe. 
Mehrfachen Anforderungen entzegenkommend, mache ich die An: 
zeige, daß ich nur Sonnabend, Sonntag und Montag, den 6., 7. 
— 8. Juli, in Breslau, Hotel „Wei — Adler, bon 9—1 und 
—6 Uhr mn perjönli zu ſprechen b 
Die beſten Empfehlungen en zur Seite. 


u heden 


ot bert bereit, gt 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Sonntag, den 7. Juli, m ich Ohlauerſtraße Nr 
links, den Verkauf friſcher e 


g ſind, hingegen 
ahren Anwendung 


e e 8, parterre, 
1 Berlin. Auch brieflich. 
nzahl Original⸗Atteſte liegen nere 


Milch aus eigenem Kuhſtall, ſowie 290 
Um geneigten Zuſpruch b 


Briese, Neudorfſtraße 65. 


l 


Petersdorf. Gutspächter Scholz⸗Althammer. Amtsvorſteber Schubert: 
Rudzinitz. Amts⸗Vorſteher Stahr⸗Tworok. Gewerbe: Schul: A nt Plomben etc. befindet sich jetzt: ee 
Wernicke⸗Gleiwitz. Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft). [64 . ̃ ͤ . ͤ———T—TTTTTTTT—TTT—T—T—T—T—.t.. ̃ ̃ U ß 


Schleſiſche „„sunfigewerbe 2 + Ausfiellung 


(alte Börfe, 
Die Eröffnung findet Sonnabend, en 5 Su €, ftatt. 18374] 
Looſe & 1 Mark bei Th. Lichtenberg, 1 30, und in 

den Commanditen. Das Ausſtellungs- Comité. 


Schleſiche. Kunft- Gewerhe⸗ Ausſtelung. 


erplatz 16, 2... 

Die Austellung Al 122 am 6 KH 2 Mittags nach 42 Uhr 
7 Der Einirittspreis an dieſem Tage beträgt 3 Mark, Sonntag, am 
5 Hi x — 255 in der Folge an den Sonntagen 50 Pf., an den Wochen 
agen 

Den Mitgliedern des Breslauer Gewerbe⸗Vereins iſt gegen Vorzeigun 
der Mitgliedskarte, welche coupirt werden wird, vom Montag, den 8. J 
ab, der einmalige Eintritt gratis geſtattet. Die Ausſteller der Abtheilung 
erhalten ihre Eintrittskarten von 85 den 5. Juli ab, im Ausſtellungs 
Bestie nenn 16, alte Bör 


3 


Wi bare np wenden uns daber vertrauensvoll an Alle, die ein 
warmes Herz für fremdes Unglück haben, mit der Bitte um Unterſtützung, 
ſind zur Annahme von Gaben aller Art gern bereit und werden für deren 
Fer ge Vertheilung ** [776] 

Oppeln, den 27. Juni 1878. 


Gerla metz, orch, 
Königlicher Landratb, Anisporishe in Kraſcheow, eb. Harter, 
Kasperezyk, Sterzik, 
Lehrer, Kgl. Förster, Gemeindevorſteher, 


in Friedrichsgrätz. 


Zur Entgegennahme von gütigen Geldbeiträgen erklären wir uns bier⸗ 
durch ebenfalls gern bereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Paul Müller’s Atelier künstlicher 


"ie Bennett midi no: e , e  ———  — — | Brei, — 
Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Aux Caves de France, 


Weinhandlung und Weinſtuben 
zur Einführung chemiſch unterſuchter garan⸗ 
tirter reiner ung a ne franzöſiſcher Weine 
eutſchland. 


2 Atteſte Rei: aa Chemikers ſtehen ſtets zur Verfügung und 
Einſicht meiner Abnehmer. 

aste zu jeder Zeit für die bei mir oder meinen Filialen 
gekauften, mit Pi nem Namensſiegel verſehenen Driginalflafhen von! 
und 4, Liter. Nur Flaſchen, wie die meinigen, mit eigenem Namensſiege 
verſchloſſen, gewähren rantie zur amtlichen Unterſuchung und bringt 
= e des Verkäufers mit ſich, was man bei Weinkäufen 

eng beachten w 

Saft ſämmtliche nach Deutſchland importirten Meine find 
nach ſehr a at eitsſchädlich, und erſuche ich, ſich vor gegyp 


preis- Courant per Liter: 


1Liter 1 Weinflaſche, wodurch ſich mein Wein um reichlich 25 billiger wa 


egypſt, dem⸗ 
en Weinen 


Garrigues, rotb u. Ra (etwas herb) 8 € 7 8 353 130 
Clairette, = id zZ 2 1140028 150 
Balsse, weiß, natutſuß n 5 1800828 190 
e ig 122 on roth, mild un 28.8 2 8 
erdauung be fördernd 23 .-3| 1180]222[ 190 
Gres, 125 naturſüß; weiß, naturmild; [S 3” Ei 
auch Kranken oder Reconvalescenten 8 8 8 
empfohlen rs ee 8 ENG 2120 2 2 30 
Chätenu Bagatelle, rip, kräftig [S S. ZW 26008 ( 280 
Chäteau des deux Tours, roih les g 2 ger 
und weiß, feines Bouquet... „3883 -le 3/20 
Malaga und Madere ............ 838 4 -[ | 420 
Musent de Frontignan und [2558| 2 | 
Bougenoim....,....uceeeeseeee- 2 8 35 =, 370 
Cognae a 8 350823 370 


Garantirter echter Natur-Champagner-Wein a Fl. Mk. 5,50 u. 6,50. 
Jedes beliebige Quantum wird auf Beſtellung frei ins Haus geliefert, 

nach ng franco Bahnhof Breslau, Dresden, Berlin, Leipzig, Stettin 
Außer 5 Central⸗Depots meines Geſchäfts befinden fi bereits 7 Filialen 

in den verſchiedenen Städten Deutſchlands, darunter folgende in Schleſien, 


und zwar in: 

Gr bei Herrn Adolph Schlegel, 
Eduard Grütiner, 
M. Schlesinger, 
Münfterberg 4 F. A. Nickel, 
Ohlau Paul Scholtzt, 

Poln Liſſa „ „ S. A. Scholtz, 
und können ſich tüchtige Beinftubenbefiber ober Geschäftsleute, welche auf 
die Uebernahme von 2 für den Verkauf reſp. zur Einführung meiner 
Weine in denjenigen Städten, wo ſolche noch nicht find, reflectiren, an mein 
Haus wenden, um die Bedingu * zu erfahren. 

Das geehrte Publikum bitte ich, mich in meinem Unternehmen durch Be⸗ 

ſtellungen oder Beſuch in are re nach Kräften unterſtützen zu⸗ 


wollen und zeichne in 
Oswal Nier, 
Nimes, K Berlin, Dresden, Breslau, Stettin, Leipzig. 
Broſchüren, enthaltend Preig⸗Courant, Urtheile der gefammten deutſchen 
und fremden Preſſe und den mir von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
ismarck geſchriebenen und eigenhändig unterzeichneten Brief, ſowie genaues 
Verzeichniß meiner 57 Filialen in den verschiedenen Städten Deutſchlands 
verſende auf Verlangen gratis und franco. 1862 


Jauer 
Kattowitz 


’ n 


Carl Stangen’s Gesellschaftsreisen 


e. Wellausſtellung „ Paris 


alle 10 Tage auf verſchledenen Routen. Ausflüge nach London 


und Brüssel. Abfabrtstage: 14., 24. Juli, 2 11, 
23. Auguſt, 2., 11., 22. September er. [2498] * 
Ausführliche Proſpecte gratis nur in 


Carl Stangen's Neiſebureau, 


u u i u 
.. Degen er u 3 fü f Si ah eng 


— ——³3Æä — 


2 


ten B 


— —— — 
Geſchlechtskr it. i 
Ge 15 landab) Pelka 


A23bweite Beilage zu Nr. 307 der Sreslauer Zeitung. — Bteitag, den 5. Juli 1878. 2 


Juni d. J. 


In einer am 28. 
iſt beſchloſſen worden: 


abgehaltenen Wähler⸗Verſammlung 


den Herrn Regierungs⸗Präſidenten, Freiherrn 


von Ze 


als Candidaten für den Wahlkreis 


2, hierſelbſt 


Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainau zu der 


am 30. Juli ſtattfindenden Reichstagswahl aufzuſtellen. 
Die Perfönlichteit dieſes Mannes, in Verbindung mit feiner in der 
erſammlung abgegebenen Erklärung, bürgt uns dafür, daß derſelbe 
neben treuem Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung den entſchiedenen 
on beſitzt nicht nur der Reichsregierung im Wege der Geſetzgebung 
1 e Mittel zu ſichern, deren ſie bedarf, um die Feinde der geſellſchaft⸗ 
n Ordnung mit Erfolg zu bekämpfen und Leben wie Eigentum 


der ſtiedlichen Bürger zu ſchützen, 
Tall da anzulegen, wo es 
unſeres Volkslebens zu heilen. 


ſondern auch die beſſernde Hand 


gilt, die offen zu Tage liegenden Schaͤden 
856] 


5 Wähler! Die Reichsregierung bedarf Vertreter, welche unbeeinflußt 
1 die Patteidlsciplin und die für das prakliſche Leben nicht paſſenden 
alen Theorien ihr unſer Vertrauen entgegenbringen! 
Angeſichts des Schmerzenlagers unſeres theuren Kaiſers wollen wir 


un vereinigen, um durch recht zahlreiche Stimmabgabe für unſeren f bl 


didaten wie unſerer Trauer über die frevelhaften Attentate, ſo auch 
unſerem Vertrauen zur Reichsregierung Ausdruck zu geben. 


Liegnitz, im Jult 1878. 


Das conſervative Wahleomite. 
Bekanntmachung, 


Die Lieferung und Anbringung einer Perron⸗Ubr für Bahnbof Czernitz 


mit 2 
werk 


circa 0,5 m breiten Zifferblättern, Stägigem Gehwerk, aber ohne Schlag: 
ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. Die Einſendung frankirter, 


derſiegelter Offerten mit der Aufſchrift verſehen: 
; „Offerte auf Lieferung einer Perronuhr“ 
nebſt Zeichnungen wird bis zum 15. Juli cr. erbeten. 


atibor, den 2. Juli 1878, 


Der Königliche 


Eiſenbahn⸗Bau⸗Iuſpector. 
Hausding. 


Aktien⸗Geſellſchaft „Schleſtſche Spiegelglas⸗ 
Manufactur“ Ober⸗Salzbrunn. 


ie Actionäre werden hierdurch zu einer außerordentlichen ng 


Verſammlung auf 


Mittwoch, den 24. Juli d. J., Vormittags 11% Uhr, 
in das Directions⸗Gebäude der Geſellſchaft zu Ober⸗Salzbrunn 


ergebenſt eingeladen. 
1) 


ligen 


R 0 Tages⸗Ordnung. 
Wahl eines Mitgliedes des Auſſichtsratdes. 
Beſchluß über Auflöfung und Liquidation der Geſellſchaft. 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an der 
wollen, haben ihre Actien nebſt einem dovpelten Verzeichniſſe min: 


General-Verſammlung bethei⸗ 


eſtens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
ereine zu Breslau zu deponiren. 
Juli 1878. 
Der Aufſichtsrath. 


Breslau, den 3. 


Carl Breitfeld, 


Negimentsfattler im 1. 


Schleſiſchen Dragoner⸗ 


Negiment Nr. 4 in Lüben in Schleſien 
(Saddler und Harness-Atelier), 


Sattel unter Garantie Herren⸗, Damen-, Zrainir- und Nenn- 


Satte 


‚ Eguipirungen der Pferde für Offiziere aller Truppen ⸗ 


gattungen, ſowie alle Arten Gebiſſe, Civil⸗ und e 


mit Rolle und bohlem Mundſiück echt engl. Fabrikats. 


markt T. Hippauff. Oblau 
Nia O. Winter, en A. 
Rauer. Sprottau Th. G. Rümpler. 


ümple 
8 ae. Schweidnitz G. Dpib. 


F. Lachmann's Wwe. 


514] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
Quben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
5 in u als beiljam bewährt. Zu beziehen in 

auerſtr. 21. Militſch 


Breslau bei © 


G. Schwartz, 
Reiſſe E. Möſer. 


Neu⸗ 


Bock. Oppeln A. Chrometzka. P.⸗Warten⸗ 
3 uttke, Waſſerſtr. 8. Natibor F. Köni 
awiez F. Franke. Reichenbach i. Schl. 


berger. 
J. Schindler. Sorau i. L. J. D. 
Schönau A. Weiſt. Schönberg t. L. 


Steinau A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. 
gau C. G. Opitz. Waldenburg 3. Heimhold. 9. Caf 


armbrunn H. Caſtellsky. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Erſatz ⸗ Theile 
zu Mähmaſchinen 


eue man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


„77 Breslau, 
großer Vorrath zu faſt allen 


sen 
pe 
ungen wen 
‚ BEN, äufig anonym 
ei dm aus borl is 
5 edition der Bresl. Ztg. 
Mis bite k. II. 61 bis zum 10. d. 


Dar gen zu wollen. Falls die 
2 leaung der Werpältniffe ut 


erwarten laß 
Vnlihe Begegum 
gegn 

unft gebeten. ’ 


Pr. Viertel⸗Orig. Loose 


wird um eine per⸗ 
nach Ueberein! 


& 75 Mark verkauft u. v { 
Striemer, Breslau, Carle. 8 II. 


Zur bevorſtehenden 


4 Kl. 158 Pr. Lotterie 
verkauft und verſendet 
gedruckte „Antheillooſe 
L ls Yo se 1 Isa 
Mark 61 32 16 8 4. 
J.Juliusbur ET, Breslau, 
Freiburgerſtr. Rr. 3, 1 Etage. 


Niller, prakt. Wund⸗ u. n 
Albrecht r. 50, Ausw. briefl. 280 


Gebirgsreiſende 


und Touriſten finden ſtets freundliche 
Aufnahme im Hübner ſchen Gaſtho 
Nr. 40 zu Fiſchbach i. Schl. Logis 
und gute Bedienung ſtets geſichert. 


Johannisbad 
(Kaiſerquelle). 


Mein an der Chauſſee von Freiheit 
nach . Lune Gaſthaus 
empfehle ich allen Curgaäſten bei ſo⸗ 


bens] liden Preiſen u. prompter Bedienung. 


Speiſen und Getränke vorzüglich. 
Curgaſte, welche bei mir wohnen, ſind 
von der Curtaxe befreit. e 
empfehle ich meine großen Räumlich⸗ 
keiten, beſonders den geehrten Tou⸗ 
tiſten, aufs Billigſte. 286 

\ Earl 


eit. 
Verein b 1858 
lm Hamburg. 
Monat Juni 1878. 
79 Bewerber, nämlich 73 Mit- 
glieder und 6 Lehrlinge, Wur- 
bn den placirt. [873 
166 Aufträge, davon 44,für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1222 Mitglieder und Lehrlinge blie- 
ben ult. als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur- 
‚gischen Börsenhalle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend ver- 
öffentlicht, g 


Taubheit iſt heilbar! 


Zur Hebung auch der hartnäckigſten 
Schwerhörigkeit ede ich e es 
quem anzuwendendes Mittel gegen 
198 oder Nachnahm 


Für 
Handl. 
Commis 
von 


me von 
1 5 Br 2522 
Dr. Fiſcher, Oder berzerſtr. 9, Berlin N. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 56 d Lehm⸗ 
damm, eingetragen Band 16 Blatt 341 
im Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt von 
Breslau, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegende Flächenraum 5 Ar 46 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 5 
Es beträgt der Gebäude - Steuer: 
ums 3600 Mark. 
erſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 27. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im L Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden e dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 427 
reslau, den 17. April 1878. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
J unſer RE ift 
bei Nr. 106, die Handelsgeſellſchaft 
’ Julius Haber, 
betreffend, Folgendes: . 

Der Geſellſchafter Julius Haber 
iſt durch Tod aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 

beut eingetragen worden. [5] 
Breslau, den 1. Juli 1878. 

Kgl. Stadt: Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 

bei Nr. 260, die ] 
Breslau: Schweidnig-Frei- 

burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

betreffend, Folgendes: 

Der önigliche Appellations⸗ 
gerichtsrath a. D. Nichard Schmidt 
zu Breslau iſt in das Directorium 
als Mitglied eingetreten. 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


iſt 
6 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 807, die 71 
Kaliſcher Gasbeleuchtungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft 
betreffend, Folgendes: 

Der bisherige Director, General: 
Director 1 Neiſewitz zu 
Breslau iſt aus der Stellung als 
Director der Geſellſchaft geſchieden. 
An Stelle deſſelben iſt der Kauf⸗ 
mann David Brill zu Breslau zum 
Director der Geſellſchaft gewählt 
worden. 5 

Zufolge Beſchluſſes der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre vom 
15. Juni 1878, deren notarielles 
Protokoll ſich Band 15, Blatt 20 
des Beilagebandes befindet, iſt § 11 
des Statuts abgeändert. 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der verehelichten Victualien⸗ 
bändler Maria Gnosdek, geborenen 
Wenzlik, zu Ratibor ede in der 
Fleiſcherſtraße belegene Hausbeſißung 
Band ! Blatt 99 des Grundbuches von 
Stadt Ratibor, mit einem Antheil an 
ungetrennten Hofräumen, nach einem 
Nutzungswerthe von 825 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
Wege der neigen Subhaſtation 
am 29. Juli W be 
von Vormittags 10 Uhr ab, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 


im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 31. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Der Auszug aus der Gebäudes 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Beſizung betreffenve 
achweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Ile eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion fpä- 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 1124 
Ratibor, den 5. Juni 1878. 


9 — 28 cht. 
Der Sübhaffakions Richtet. 5 


u 


Eoneursd- Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
u Jauer, I. Abth., 
den 2. Juli 1878, Vormittags 11 Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 8 . 
Emil Rißmann 

— in en E. Nißmann — zu 
Jauer iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung i 

auf den 30, Juni 1878 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Franz 
Gärtner zu Jauer beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Montag, 

den 15. Juli 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Becke im Terminszimmer erſte 
Etage des bieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
7 510 eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung 
eines einſtweiligen Verwaltungsrath 
doe 5 

I. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 24. Juli 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners Dr von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. ) 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 14. Auguſt 1878 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven a 
Perſonals [123] 
auf Donnerstag, 

den 12, September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Becke im Terminszimmer erſte 
Etage des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verſahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Belanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtizrath Winckler 


— 


und Fu iſting zu Jauer zu Sach⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 


in e 


des Termins zur Prüfung der 


erſt nach dem Ablauf der be-| 


ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 
Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm 70 mann 
bierſelbſt bat der Kaufmann A. R. 
Sindermann bierſelbſt folgende For⸗ 
derungen: ; 7 


1. Januar 
F NEST 1058 — 
8. NP OERT. AER 336 83 
DENT Seren ar er 32.52 
DORT 7345 — 
nachträglich angemeldet. Br 
Pa 1 zur Prüfung dieſer 
orderungen 1b 80 up KR 
auf den 20. Juli 1878, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
in deſſen Termins⸗ Zimmer des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon die 
4 welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 125] 

Neurode, den 22. Juni 1878, 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
IR eputation. 

Der Commi 

AA. % N 

Ausſtattung | 

in allen Holzarten, Epiegel und 
und ohne Fau 


Sophas mit 1 ſteuils, 
5 ellen mit Federdoden Brüder ⸗ 
raßſe 24, nahe der Bahn. [274] 


I Julius 


ar des Concurſes. 
eiſewi 


8⸗Möbel / 


zum definitiven Verwalter der 2 
1 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Königlichen Commerzien⸗ 
Natb J. A. F. Stenzel zu Neudorf 
gehörige Grundſtück Grundbuchblott 
Nr. 2 Neudorf ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 4. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundftüd gehören 27 Hektar 
35 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 170,58 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 576 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die ewa beſonders 255 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweike zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. ; 

Das Urtheil über e des 
Zuſchlages wird 114 
am 7. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 

verkündet werden. 

Friedland i. Schl. den 1. Juli 1878. 

Königl. Kreis-Gerichts- 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations-Richter. 
(gez.) Rotter. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1223] 

Oscar Pauſe 
zu Köben werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte e 
bis zum 20. Juli 1878 

0 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnüchſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Kong des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 7. Auguſt 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Local, Audienz⸗ 
Zimmer, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis : Richter Silbermann zu er⸗ 
ſcheinen. De 

Wer feine! Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

—. Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Cohn in Steinau, Müller 
und Tepfer in Wohlau zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. N 

Steinau a: O., den 21. Juni 1878. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Deputation. 
Schwindt. 


Bekanntmachung. 
In unſer n ſind beute 
unter Nr. 153, 154, 155 die Firmen 


Theodor Baumeier in Dorf: 
As Leubus und 
Carl Fruntke in Wohlau, 
und als deren Inhaber die gleich⸗ 
namigen Herren Julius Neumann, 
Theodor Baumeier u, Carl 112275 


eingetragen worden. 


Woblau, den 19. Juni 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Bekanntmachung. 
In dem Möbelfabrikant Jacob 
Wolf Kayſer'ſchen abgekürzten 
e von bier iſt der 
Kaufmann Carl Reichel hierſelbſt 
zum definitiven Maſſenverwalter be⸗ 

ſtellt worden. g 1124 
Frankenſtein, den 21. Juni 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ber: 


mögen der Handelsfrau 


Olga Theodora Grunau, 


5 0 geb. Kleine, 
in Firma 1 


Liegnitz, 
der Kaufmann Moritz i 


Be bier 
aſſe 
bestellt worden. 120] 


Kg Meld. vi 4878. 


cht. I. Abth. 


Neumann in Cranz, 


| 


; e 
Die Stelle eines Oberſörſterz der 
Görlitzer Communalbaide zu Kohl⸗ 
furt iſt zum 1. October o. zu bejegen- 
5 Gehalts⸗Competenzen der U 
ind: 
8. Minimalgebalt baar 2550 Mark 
jährlich. Daſſelbe ſteigt von 3 zu 
3 Jahren um 150 Mark, das letzte 
Mal um 200 Mark bis zu einem 
Maximal⸗Gebalt von 3500 Mark 
jährlich, in welches der Stellen⸗ 
Inhaber nach der Anciennetät 
aufrückt. Ein Ausſchluß von dem 
Aufrücken in die höheren Gehalts | 
ſtufen bedarf eines beſonderen 
Beſchluſſes des Magiftrats; 
b. Vergütung für die Unterhaltun 
zweier Die nſipferde von 900 Mar 
jährlich; 5 g 1 
. freie Wohnung in der im Dorfe 
Koblfurt belegenen Oberförſterei; 
d. freies Brennholz; ; 2 
eine freie Dienſtländerei⸗Nutzung 
von ca. 18 Morgen Acker und der 
zur Gewinnung von 216 Centner 
Heu benöthigten Wieſen. 1 
Die Beſoldung des Secretärs, ſowie 
die Beſchaffung der Schreibmaterialien 
liegt dem Oberförfter nicht ob. Vorhe 
dingung der Anſtellung ift die Quali⸗ 
fication eines königlichen Oberförſters. 
Qualificirte wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 18. Auguſt c. 
bei uns melden. 1 
Götlitz, den 29. Juni 1878. 
Der Magiſtrat. 


© 


Steinkohlen⸗ 
Lieferung! 


Die Lieferung von 10,000 Ceniner 
beſter Oberſchleſſcher Flammen⸗Stein⸗ 
kohle (Stückkoble oder ſtaubfreie Würfel⸗ 
kohle) fol pro 1878/79 vergeben werden. 
Offerten unter Angabe der Grube 
und des Preiſes franco Waggon find 
bis zum 15. Juli cr. an uns ein⸗ 
zureichen. [61] 


den 29. Juni 1878. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 57 
1) der Bergmann Johann Poſtulka, 
al. Grabowski, wohnbaft zu 
Sodzawka, Antheil Michalkowitz, 
borber in Rosdzin, Sohn des 
Saltlers Joſef Poſtulka und 
deſſen Eheftau Clara, geb. Gra⸗ 
binski, zu Hucisko in Polen und 
die ledige Marianna Krzyseik; 
wobnhaft zu Sodawka, ntbeil 
Siemianowitz, Tochter des zu 
Sodzawka verſlorbenen Häuslers 
Lukas Krzyscik und deſſen dort 
noch lebender Ehefrau Joſefa, 


2 


— 


geb. SU, 1 
die Che mit einander eingeben wollen. 
Etwaige, auf Ehehinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen find. bei dem 
Unterzeichneten anzubringen. 
Georgsbütte, am 2. Juli 1878. 


Der Standesbeamte. 
trahl. 


Auction. 


Sonnabend, den 6. Juli d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen auf der Beſihung des Müblen⸗ 

beſitzers Paul Hoffmann bier (in 

der Niedermüble) 121 
verſchiedene Gegenſtände, als 2 Mtr. 
Holz, 1 Mählwelle, 1 Wurfmaſchine, 
2 Deo ten, 4 Schock Lange 
ſtroh, 1 Mangel, eine Menge Bret⸗ 
ter und Bohlen, 1 Buttermaſchine, 
3 Meler Steine, Möbel und Haus⸗ 


geräthe ER 1 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Namslau, den 3, Juli 1878. 

Der gerichtliche Auctions 

Commiſſar. 
Tänzer. 


Bordeaux. 
Ein älteres id at 


Weingeſch 


in Bordeaux, mit dusgedehnter riwat⸗ 0 
Kundſchaſt in Polen und Poſen, 


el wünſcht N 
bei feftem Gehalt und Speſen einen 


Vertreter 


zu engagiren, welcher bit, au ere 
Bekanntſchaften unter Gutsbeſißern 
hat und nachweiſen kann, ein gutes 
Reſultat zu erzielen. A 
Offerten unter Aufgabe der Referen⸗ 
1 des. Alters u. ſ. w. befördert zu 
32189 die Annoncen ⸗Expedit on bon 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Schwelzer 


Süss- Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 


Butter, Schweizer, Eim- 


burger und andere Häse 

Milch und Sahnm, unverfälscht, 

empfiehlt —- A. Etebetan z, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Eine Partie berrſchaftlicher Möbel in Eichen antit, ſchwarz und matt, 
Nußbaum und Mahagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriken 
um Verkauf übergeben, und ſoll ich dieſelben für jeden nur annehmbaren 

reis verkaufen. Die Möbel find von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 
zu beſichtigen Oblauerſtraße 78, Ecke Altbüßerftrage. [205] 


Vollſtändige Brennerei. 


Wegen Abgabe der Be Domäne Kr. Wohlau (Station Sch 
ndige, noch ganz tadelloſe 


Wohlen) 150 die hieſige vollſt 


Brennerei, 


beſtehend aus: 
einer 1 5 
einem Pistorius’fchen 


u 8 Atmoſphären, 
olonnen⸗Apparat mit kupfernem Kühler, 


ſechs Maiſchbottigen zu circa 3000 Liter Maiſchraum (doppelt zu 


1 Liter) 


erarbeitung mit Kühlſchiff ꝛc. 


zu verkaufen. 


tigen. 


Die Brennerei iſt noch in ihrer bisherigen Einrichtung zu beſich⸗ 
Gef. Offerten bitte zu richten en ß 83 81 pur 


H. Beissert 


auf Gr.⸗Ausker pr. Wohlau. 


wei Villen mit Garten in Bad 


Landeck find preismäßig zu ver⸗ 

kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

Kämmerer Hahn in Bad und — 
„Sansſouci.“ [2464] 


Ein Grundftüd 


Salhanc- Nerpachung 


Mein Sri nebit Zubehör ber: 


pachte ich vom 1. October d. J. an⸗ 
derweitig. 
Nur qualificirte und ordnungs⸗ 


liebende Penelder melden ſich bei 
J. Aufrichtig, Koſchentin O2. 


Ein e Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


in einer größeren dien a a 
Schleſiens 117 zu pachten event 


arten Se [70 
. “sub: M. 1000 Een 
a en erbeten. 


eine am Markt in beſter Lage 
befindliche Gaſtwirthſchaft mit 
Stallung für 40 Pferde iſt ander: 
f weitig zu verpachten. 
Ernſt Helbig in Striegau. 


in gut ſituirter, noch junger, aber 
erfahrener Mann wünſcht alsbald 
oder per I. October c. ein recht fre ⸗ 
c ie Reftanrant, oder auch ein 
[ e8mitHotelberbunden, zu pachten. 


erten unter U. V. 64 nimmt die 


Exped tion der Breslauer 32000 
entgegen. 69) 


Milch⸗Berpachtung. 


Dominium Schimiſchow, 1 
er »Gtrehlig hat vom 1. October 

d. J. ab die Milch von ca. 100 
Kuden, mit 8 Pf. p. Liter, an 
einen cautionsfähigen Käfer 

vergeben. 37 


Inländiechu Fonds, 


2 — Amtlicher Cours, 


1 Liegnitz iſt ein in der Mitte der 
Stadt gelegenes Haus aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt in 
gutem Bauzuſtande, drei Etagen hoch, 
bier Fenſter Front, mit Laden zu 
jedem Geſchäft geeignet (150 Jahre 


Geſchäftshaus). Selbſtkäufer wollen 
ſich gefäll. an R. Bücher, Age 
wenden. 


Ci in guter Geſchäftslage befind⸗ 

ehl- u. Vorkoſthandlung, 

alte hr. iſt krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. [273 

Näberes bei Schuhmachermeiſter 
J Sechel. Nicolaiſtraße 65, im Hofe. 


100 Stück leere 


Orxhoftg ebinde 


bat zu EIN 14. 
J. Blumenthal in Gleiwftz. 


Jaa Dampf⸗ ⸗Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Himbeerſaft (didjlüffig) 
verkaufe für eine ee 
n Pfd. = Pf., bei 8 Pfd. 

bei 10 Pfd. à 60 pf. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 


Große [281] 


2 03 


lebende Hummern 


und Oſtſee⸗Aale en - 
E. Hulndorf, nr 21. 


Feinste, zartschmeckende 


Matjes-Heringe, 


Lissab. Kartoffeln, 


& Pfund 10 Pf., [8583] 
frischen, And relnen 


Gebirgs- 


sowie ümmtl. Colonial- 


waaren offerirt bestens u. billigst 


G. Bei 


Klosterstr. 2, Ecke 


[7809] Gifabethtrahe 1.5 


De 


a 


imbeersaft 


eldstr. 
Friſches Rehwild, 


Rehrlcken, Keulen, Pause 1 
A. VI 


in Berndt'ſcher Flügel 0 billig 
zu verkaufen Lehmdamm 60. 


Krankenheiler 


Jodſoda Seife als 191 eichnete 
Toilette⸗Seife, Jodſoda Swefel- 
Seife gegen chroniſche Haut Krank: 
heiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwäre 
(ſelbſt bösartige 0 fund nden 
runden, namentlich auch gegen gen 

5 verſtärkte Que 
eife gegen veraltete hartnäckige 80 e 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſada⸗ 
Schwefelwaſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch: II. 
Straka, W. Zenker Nach- 
folger, H. Fengler, Oskar 
Ill mer und 0. Giesser in 
Breslau, H. Röver, E. Buch- 
mann, CG. W. Beckmann 
und L. Pupke, Apotb. in Neiſſe, 
B. Wandrey in Siejüperg. 
Brunnen Beratung Krankenheil 
in Tölz (Oberbaiern). [54] 


Schwammkiſſen 
für Damen 


gegen die durch die Natur bedingten 
Unbequemlichkeiten. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51, 3. nr: 
Damenbedienung. 17597 


Desinfection! 

Carbolſäurepulver, ſehr kräf⸗ 
tig, empfehle ich zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen und ſende ſolches, 
bei Entnahme von 50 Ko., franco 


ins Haus, event. franco 2a ns 

bof bier. [8608] 
E. Störmer, Breslau, 
Oblauerſtraße 24/25. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine tüchtige 
Verkäuferin 
ſuche zum ſofortigen nua 


mein id 
. Max 


in Cottbus. 
Ein routinirter, I- Re und einge⸗ 


führte Liqueur⸗Reiſender 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten X. 52 
poſtlagernd Brieg. [252] 


Ein junger Commis, im Colonial: 
waaren:Geihäft noch thätig, der 
S Buchführung und polniſchen 

Sprache mächtig, ſucht alsbaldige 
Stellung. Gef. Offerten unter C. K. 50 
poſtlagernd Tarnowitz erbeten. [63] 


Ein 1. Mann, der einf Buchführung 
mächtig, in ſchriftl. 1 firm, 
1285 per bald ev. per 1. Aug. unter 
beſcheid. Anſpr. Stellung i im Comp ⸗ 
toir. Nötbigenfalls iſt derſ. im Stande, 
Caution von 150— 200 Mk. zu hinter⸗ 
legen. Adr. G. F. 125 poſtl. Breslau. 


Ein. junger, verbeiratheter Mann, 
mit guter Handſchrift, w. Caution 
ſtellen kann, ſucht in irgend einer 
Branche Stellung. Adr. unt. M. 60 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Breslauer Börse vom 4. Juli 1878. 


taländische Elsenbahn-Stammantlen 
und Stamm-Prierltätsaotion 
| Amtlicher "Cours, 


. ” 

Ein Verkäufer 
per 1. October er. geſucht. Garan⸗ 
rte Anfangs: Gehalt 900 M. jährlich. 
Caution nach Uebereinkunft. > 
dungsfriſt bis 1. Auguſt cr. — Haup 
N praktiſches en, a 
Zuveräſſigkeit. ie [60] 


Der Vorſta 
des Brieger Eonfum- Vereins, E. G. 


Ein junger Mann, Specerift und 
Deſtillateur, welcher ſeit längerer 
Zeit in derartigen Geſchäften thätig 
war, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Stellung per 1. Auguſt c. 

Gefällige Offerten an die Exped. 
d. 3 Grenzztg. in Beuthen OS. 
unter G. H. 1 erbeten. 1795] 


Re Mann, welcher feine 
eit in einer Provinzialſtadt 
in einem Mode⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft beendet hat, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen in einem eben⸗ 
ſolchen oder ähnlichen Geſchäft Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten unter A. 63 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein gut empfohlener Canzliſt findet 
alsbald im Bureau eines Bres⸗ 
lauer Rechtsanwalts Stellung. Mel⸗ 
dungen, welche die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter R. A. 62 
annimmt, iſt Abſchrift der Zenga 
beizufügen. [285 


Br tüchtigen u 0 
hilfen mit guten Zeugniſſen ſucht 
zum ſofortigen Antritt bei Boden 


M. Gittler, Ae 55 
Kattowitz OS 


Es Landwirth, erfahren in allen 
„ 5 auch 

Forſtweſen bewandert, Referenzen 
ehen zu Gebote, 17 baldigſt Stel⸗ 
lung. Adreſſe: J. W. poſtlagernd 
Nicolai OS. 148] 


1 junger Mann 
23 Jabre alt, a. m. d. 


(Bauersfohn), 
Feder vertraut, ſucht Familienverbält: 
niſſe halber in irgend einer 88 
Beſchäftigung. [288] 

Gefl. Offerten beliebe man sub 
Chiffre E. T. 23 poſtl. Falkenau bei 
Groltkau einzuſenden. 


eee 


Aborte für einen Ober⸗Secundaner 
aus guter Familie eine , 


bacant. 
Berlin 8., Neue Roßſtraße? 
F. Herbricht, Apothelenbeſitzer. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ein Hochparterre, —— 

eleg. renov., 6 m. Cabinet, ne 
großes Entree, adez., Cloſet, Waſſerl., 
im Ganzen oder getb., ſof. od. ſpäter 
Alexanderſtr. 26 zu verm. Näberes 
daſelbſt bei Deutſch. [254] 


Neue Antonienftr. 4, |" 


am a ieee, iſt die herr⸗ 
ſchaftlich eingericht. 1. Etage zu verm. 


Gartenſtraße Nr. 5 


iſt eine Hochparterre⸗Wohnung be⸗ 
ftebend. in 7 Zimmern, Küche mit 
en erleitung und n per 

tober zu verm. Näb. daſ. 1 


Ausländisoho Eiseubahn-Astisn und Prieritäten, 
Amtlicher Oonrs, | Hichtamtl, Cours, 
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Birne 2 : ri an ll 105,50 3 5,50 b 6 pn; [Fumän. Bret. 4 | 82,1581,7542,16bG | — 
St.-Schuldsch. 50 do. St.-Prior. 8 == 
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do. Lit. 0. BR M ch - Schl. — ER 
ds. do. .... 4% 102.00 bz 40. Lie H. 4 9400 6 74 9.9 fr | — Sr 
do, Lit. B. 3 do. Lt. J. 4% 94,00 @ 
. I. pal 96,50 ba 4 c 0 8  Bank-Aotien, 
o. Lit. “ N 
do. do. .14 25 B — Lit. E. * 85.75 5 b Brel. Discontob. 4 |, 63,00 6 — 
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eos. Ord.-Pfäbr. 4 b o, Lit @. ... 1482 100,30 B Oestorr. Credit 4 457 6 ult.45785844,50557 
„ Schl, 4 dan do. Lit. H.. 42 101,0 6 f | 
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K — 0. enb.- 4 bs — 
Ausländische Foce. 4. 248 . e e Ba ru 
Amerikaner 46 | — en 3 18. 20,86 bad # Donnersmarkh.|4 28 b:G — 
ellen. Rente, 5 — do. do., 3 3M. 20,24 Laurabütto . 480,00 bz alt. 80 ba 
b Desk Pa ent 5 2915 8 8 10⁰ 455 ? 1 81,05 B 84 N25 2 a a — 
40. -Ront. , 2 . 0, . — - enb.- 14 7 
40. Goldrente 1 35,50 ba Warech. 1008. R. 6 |8T. 210.25 6 0 Feen 1 — 
do, Loose 1860 5 115,25 ba Wies 100 Fl. |4 — 175,00 bı. Schl Feuervers. 44 — — 
do. do. Ze do. do. 14% am, 172,75 bz do.Immobilien |4 — m 
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1008. 2 [211,50 r. 2315 15 7 


/ 


. &t.12. Etag 


Zu vermiethen: 2 


Zwingerplatz1 ll. 2, nahe der Se eee 
2 grosse GesSchäftslocale ber bald, 


Hintermarkt 1 cn , ber 1. beter 


Schweidnitzer sir U 27 elne grosse, elegante 
Wohnung, III. Etage, 8 Plecen, per I. Juli. 


Nüheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 


[722] 


Kaiſer Wilhelm Straße Nr. 7m 


Station der Pferde⸗Eiſenbahn) 


8 an 1 zu vermiethen. 
Näheres Neudorfſtraße Nr. 100a, 1. 


1270 


Neudorſſtraße 100 a Margarethenſtraße 30 


freundliche Wohnungen mit Cloſet u. 
Waſſerleitung bald zu vermietben. 


Geſucht eine Wohnung, 
enthaltend 2 zweifenſtr. u. 2 einfenſir. 
Stuben nebſt Küche und Zubehör, 
nicht 7 * von der Bernhardin⸗ 
kirche. Offerten mit Preisangabe unter 
Chiffre F. K. 59 an die Aigen 
der Breslauer Zeitung. [859] 
Eine Wohn., 1 25 Cab., Küche, 

gr Entree, Cloſet, ſowie baute . 
p. 1. October c. zu verm. Palmſtr. 3 


Gellhornſtraße Nr. 1, 


vis-à-vis dem Wintergarten, zwei 
renovirte Wohnungen, Parterre und 
1. Etage, je 2 Zimmer, Cab., Küche, 
Entree, Waſſerleitung, zu Fig r 
Nah. b. Reſtaurateur. 80 
3 Ben, 


150 Thlr. 


Küche, 
Entree, Cloſ., Waſſerl., 1. Etage, zu 


vermiethen Breiteſtraße 42. 9155 


1. Eta 9 e, 4 Stuben, Cab., 


Küche Entree, 
GE Wafler]., zu vermiethen 
[256] Breiteſtraße 42. 


Wohnungen ben 
Breiteſtraße 43, im l und 
getbeilt, zu vermiethen. [257] 


Neue Taſchenſtr. 19 


iſt die halbe zweite Etage zu verm. 


1 eleg, Gartenwohnung 
für 400 Thlr. zu verm.: Kloſterſtr. 1 


Neue Tauen eutzienſtr, 35 


Wobn. z. v. v. 60—110 Thlr. Hübner. 


Eruſtſtr. 1 u. Teichſtr. 2415 


d herrſchaftliche W ver⸗ 
— Sprecht. 10 1262 >) 


King 8 (ſieben Kurfürſten) 
und Herkenſtraße 2 ſind per Termin 
rer die dritten Stockwerke zu en 


Kader belle 
Nabetes daſelbſt beim Haus älter. | W 


almſtraße 14 60 Albrecht Dürer) 

iſt eine große Wohnung im Par⸗ 
terre und bie balbe erſte Elage 4550 
oder zum 1. October zu vermiethen 


Tmnenkeſraße 58 


e für Michaeli zu vermietben. 


25 


ſind zwei halbe, elegant eingerichtete 
erſte Etagen und eine Hälfte des 
zweiten Stockes zu vermieten. [266] 


1 Zimmer, 1207 
1 Zimmer m. Cab., 
freie Ausſicht, möblirt, ele zu ver⸗ 
mietben Kloſterſtr. 13, 2. Etage. 


We'ldenſer. 22 eine Wohnung, 3 1 
ermäßigtem Preiſe, 160 A j 
bald zu vermiethen. 10% 


Große Feldſtraße Nr. 4 


* ſiſt die Hälfte des 1. Stocks per 1. N 
ber c. zu bermietben. 1168] 


Geſucht 1. October: 


4 Stuben, helle Kühe und Zubehör 
Offerten mit Preisangabe ꝛc. ac. werden 
ſchriftlich franco er Se unter A. B. 
Hintermarkt Nr. 2 in die Glas“ 
bandlung. [272] 


Nicolai⸗Stadtgraben AD 
Hälfte der 3. Etage per Mud au 
vermiethen. [261] 


. — BVREE UT U ˙—; LE A 
Nia e 74 (2. Viertel vom 

Rn iſt die 1. Etage, 5 Zimt 
mer, Cabinet, 1 Mädchenſtube, 
Küche, ei Waſſerleitung ꝛc. bald 
oder zum 1. October zu vermiethen. 


it allem n ausgeſtattete, 
elegante Wohnungen, à 4, 7, 
12 Biec., ind Ohlauerſtr. 48 z. verm. 


Babngoffer. 1 125 Zouenpienfi] 
find 3 zweif. e r. Cab / 
Küche ꝛc., in 1. und 2 . Et., billig 2 
verm. Auskunft bei Hrn. Pelz, 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus 2 unmöblirten Anm 

im erften Stock, nahe am Wiel 
bald zu vermielben. Näb. Schmiede 
brücke 56, im Sarggewölbe. [253] | 


Neue Tanengienftr. 57 


ift eine Reſtauration mit Garten Al 
vermietheu. 265 


Näberes Margarethenſtr. 32, part. 


Weidenſtraße 8 ug 
iſt ein Laden mit daranſtoßender Heine 
Wohnung zu vermietben. 


Ein Eckladen 


* then Nicolai 18/19. 
berg bab 4 


Ein Laden 


zu vermietben: Kloſterſtraße 10. 


— 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr mi 


[3 283 V 


a 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Juli 
{ 


Wind. 


13.6 — leicht. wolkenlos. 
mäß. woll 


8 etter. enen 


1 2 
761 15 l. heil y 
55 1 dan ei 
lei 0 
leicht. und 
18 145 ter. 
AR. fit. iter. 
RB: * — See ruhig. 
Min wolleglos. See be 
15 Bi W 1112 Br N 
145 5 Pedeckt 
180 se ae al bebe 25 ewas Ra 
edeckt. . ö 
171 NN. ſchw. wolkig. See tubig. | 


133 N 8 Regen- 
120 EB. er. 1 
153 Via. N. Staub 


[mel 441 W. 865 ı =“ 1 
uederſickt der 2 
Das Barometer: de . — aber im Nordw 
zu fallen. Auf den en eingetr 
15 ; fee ger er 3 im Canal und der 
leichte umlaufe es l iſt wie due e 
kühl und lich, in Sud / wo geſtern d ee: 
mengen gefallen find, ift die Temperatur 4 bis 7 Grad unter der norm 
ge g. 1 — Die Stationen ö d in 3 


a 2 gg Bun 88 iſt die Reihenfolge von 


1) 
Disenhen, 9) Pille Gurs f 


